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Land - und Gehürgrüden ,
in Schweden und Norwegen ,

<< € RX Oberfläche der Erdkugel , die höhern
“

aver läßt es frey , und die , nennt man

nun , das Trockne , oder Land , Bewundernd muß man

hier die Weisheit des Allmächtigen ehren , welcher die -
Menge des Waſſers ſo beſtimmt hat , daß für Menſchen
und Thiere , die nicht im Waſſer leben können , zulänglich
Land überbleibt . Auch muß man Jhm für das gütige
Naturgeſes danken , daß das Waſſer Dünſte von ſich
giebt , welche in der Luft geſammlet , in Schnee oder Re «e

gen niederfallen , die tro &ne Erde befeuchten , und zum
A 2 Unter »



4 Von Land»- und Gebürgrüden ,

Unterhalte derer die auf dem Lande wohnen , Gewächſe
nähren . Ein „ven dieſes herabfallenden Waſſers ,
ſammlet ]ſich in Quellen und Bäche , deren mehrere zu «

ſammen , Flüſſe und Ströme machen , welche wieder ins

Meer gehen . Hieraus erhellt zugleich , daß die Ufer des

Meeres niedriger , und die Länder , wo die Bäche entſprin -
gen , höher ſind .

Der Strich ,von welchem Waſſer nach allen Sei «

ten zu rinnen anfängt , heißt eine Landhöhe . Manc < -

mahl findet ſich eine einige ſolche Stelle , wo das Land

rundlicht erhoben iſt , wenn ſich aber , die Höhen in die

Länge ſtrecken , wie gemeiniglich geſchicht, wo das Land

ſelbſt lang iſt , heißt man es : Landrücken , oder Land »

Fiele ):

. Dieſe Erhöhung des Landes geſchicht nicht oft im

dleichen Aufſteigen , ſondern die Erhöhungen und Sen -

fungen ſind in wunderbaren und mannichfaltig abwech -
ſelnden Stellungen durch einander gemengt . Kleinern

" Erhöhungen giebt man im ſchwediſchen dreverley Nah -
men , die nicht völlig gleichgültig ſind . « 55 iſt eine fleie

nere , rundlichte Erhöhung ; Rulle eine etwas gröſſere
rundlichte Erhöhung ; Backe eine kleinere oder gröſſere ,
aber länglichte Erhöhung .

Unter Li oder Drink verſteht man das Abhängende
der länglichten Erhöhung . Eine fleinere , ſich weiter in -

die Länge erſrre &ende Erhöhung , oder eine Reihe von

Kullen , nennt man A38. Die Aehnlichkeit wird von

dem oberſten Balken an einem Hauſe , an den ſich älle

Sparren ſchlieſſen , hergenommen ſeyn . Er heißt Krop -
päs oder Qyggäs ; oder man hat ihn nad ) der Höhe

benennt.
Klei-

(*).. Ich iberſeße hier das ſchwediſche wörtlich . Das lette
Wort iſs ohne Zweifei von der Aehnlichkeit mit dem Kicle
eines Schiffs hergenommen , das man fich hier umgekehrt
vorſiellen MEG daß der Kiel zu oberſt kömmt . K,
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Dit dens

Kleinere Vertiefungen zwiſchen den Höhen , heißen
Thöler .

Weitläuftigere Striche , ohne ſonderbare Erhöhun «
gen , nennt man platres oder flaches Land , flaches
Feld , Ebere u. ſ. w. ( * )

Eine groſſe Erhöhung heißt ein Berg , Eine
Sammlung mehrerer bey eiaander liegenden Berge
heißt der Deutſc <e Gebüu ge. Wenn die Berge in einer

Reihe nach einander liegen , heißt man es Bergrücken .
Själl , nennt man was ſo hoch in die Zuſt aufſteigt ,

daß darauf keine Waldung wächſt . Dieſer Unterſcheid
A 3 zwiſchen

( *) Von der Kugelſläche der Erde , können wir , die wir uns
nicht hoc ) uder ſie erheben , auf einmahl nur ein klein
Struck überſehen , deſſen Krümmung nicht merklch ift .
Das nennen wir alfo eben , wenn wir auf ihm keine
Berge oder Gruben wahrnehmen , deren Fläche nähmlich
die Kugellache unterbricht

Ware die Erdflache von Bergen und Gruben frey , wie
wenn en ſtilles Meer ſie über und über bedeckte , ſv wäre
ſie Lugeirund oder ſph &roidiſch , aber nicht eben , wie ſich
der Hr . Gammler phyſikaliſcher Berechnungen , in dem
Lauenburgiſchen Taſchenkalender für 1774 , 89 ES. aus52 :
drückt hat , wo er angiebr , wie groß die Flacye ver Erde
ware , wenn ſie eben wäre ; Er meynt wenn ſie ohne
Berge und Gruben wäre .

Daß eine Kugelfläche , eine Krünme und keine NPhbene
iſt , das iſt doch jedem Anfänger der Geometrie bekannr
BVermuthlich wird dieſer Schr : fiſteller von einem genau
verzeichneten Kreiſe ſagen : Dieſer Kreis iſt ſehr gerade .

Sälbſt der Deutſche der nur feine Sprache kennt , wird
durch die natürliche Geomerrie gelehrt , wie er eine krum -
me Flache ohne Ungleichheiten nennen ſoll . Das Kinn
eines Knabens nennt,er glatt und zählt gewiß nicht unter
die Schönheiten eines Mädchens einen ebenen Buſen .

Dieſe Anmerkung fiel mir hie ein , weil mein Schwe -
diſcher Verfaſſer offenbahr der Meynung iſt : Wenn . man
von den Sachen deutliche Begriffe bat , fs brauche man
auch die Worte ſie zu benennen , in der gehörig beſtimm :
ten Bedeutung , K. ;

in Schweden und Norwegen . 5
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Von Land - und Gebürgrücen ,

zwiſchen Berg und Fjäll , braucht der Hr . Lanbhaupt «
mann und Commandeur Baron Tilas , in ſeiner Rede
von der Schwediſchen Mineralhiſtorie 32 . S . ( *) , Er

giebt einen deutlichen Begriff vom Worte , und gründet
ſic auf die allgemeine Art zu reden , wo man Berge
und Fjäll findet ,

Själl - ſtötar , nennt man Höhen von geringen Univ

Freiſen , ſelbſt auf den Alpen gelegen . & jall - välar ſind
geringere Alpenhöhen, welche dabey ihre Nahmen entwe

der von den gröſſern nahbelegnen Fjällen , oder von Seen ,
oder von vorbeylaufenden Flüſſen bekommen . Tänge
nennt man eine Alpenhöhe die auf einer Seite von der

Alpe herausgeht . Staft heißt eine niedrigere und ſich
in die Länge ziehende Alpenhöhe , die ſich) von einer gröſe
fern Alpe herauszieht . Die Lappen nennen das L7jöne .

Skär heißt ein <maßles Thal , oder gleichſam eine

Rinne , die oben auf der Alpe anfängt , und von welcher
ein Bach oder Flüßchen zu rinnen anhebt . Auf den hö-
Hern Alpen , ſchmelzt in einer ſolchen Vertiefung der

Schnee nie völlig im Sommer , zumahl aufder Nordſeite ,
Grubba , heißt eine ſol <e Vertiefung , wo der Ablauf
ſv ſrey iſt , daß das Thal oder die Grube im Sommer
kro >ken wird .

„ ammare nennt man eine Klippe oder ein Fjäll -
Ntöt, die ziemlich abgeſtumpft , ſteil ( twärbranr ) iſt .

Bey

( €) Weil hier ein Schwede , ſeinen Landsleuten
Kunſiwer,ter der phyſiſchen „ Geographie erklärt , ſo haße ich für

dienlich erachtet , dieſe Kunſtwörter in ihrer Sprache bey-
zubehalten . Sie können einem Ausländer auch in latei -

niſchen Schriften der Schweden vorkommen . Sonſt laßt
fich was hier erklärt wird , richtig durch das uns bekann -
tere Wort : Alpen , überſeßen . So hat es auch Herr
Prof . BeXmanmmn , in ſeiner Ueberſeßung des hier angeführ -
ten Buchs gegeben . Des Freyherrn Daniel Tilas Ent -

wurf einer ſchwediſchen Mineralhiſtorie , ( Leipz . 1765 . )
42 , Seite , K.
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in Schweden und Norwegen , 7

Bey den Lappen heiſſen die Alpenhöhen Vari oder

Dara , ſo benennen ſie auch Berge . Tjock , Rjak oder

“Jak , nennen ſie eine ſpißige hohe Alpe . Gjvi der Kopf ,
oder das Höchſte der Alpe . Varaſch eine kleine oder

niedtige Alpe oder Berg . NVotka , Modka , 210ocka

oder Pi1orka ein Land zwiſchen zwey Waſſern . Jaure
oder Järwiein Sumpf , oder innländiſcher See . Jock
vder Jock ! ein Bach oder Fluß . Roſki ein Waſſerfall .
Dunderi heißen die hohen Gebürge , in Torne Lappmark .
Das Wort wird finniſch ſeyn , denn in den ſüdlichen
Sappmarfen , braucht man es nicht .

Fjällrye ; heißt eine Neihe oder eine lange Strecke

von Alpen , an einander , oder nahe bey einander ,

Scandinavien , welches Schweden und Norwegen
enthält , iſt weſtwärts und nordwärts , von dem weſtli -
dzen' Meere und der Nordſee umgeben , ſüdwärts und

oſtwärts , von der Oſiſee , und wie des Landes Breite ge -

gen die Länge ziemlich klein iſt , ſo ſtreFen ſich auch die

Höhen , von denen das Waſſer nach den Meeren fließe ,
ziemlich nach der Länge , und bekommen alſo den Nahmen
eines Landrückens , von dem die meiſten und beträcht «
lichſten Ströme ihren Anfang nehmen ; und zwiſchen
dieſen Strömen ſtrecken ſic ) Seitenrücken von Landrücken

nach dem Meere hinab ; aber wie der Landrücken an eis
ner Stelle hößer , an der andern niedriger iſt , ſo ſind auch
manchmahl die Seitenrücken am höhſten mitten zwiſchen
den Strömen , manchmahl ſind hohe Berge dicht an den

Flüſſen und ſchr oft , ſelbſt am Meere und am Auslaufe
der Flüſſe . Es wird alſo , die Landesbeſchreibung be

quem in Ordnung zu bringen , viel beytragen , wenn der
2andrücken zuerſt beſtimmt wird , worauf die Seitenrüc >en
fönnen beſchrieben werden .

In der Jönköpingiſchen Hauptmannſchaft , man

f. die Charte 1 Taf . an der Gränze zwiſchen den Häraden
Tweta und Wäſtra , iſt der Anfang , oder die ſüdliche

A 4 Granze



8 Bon Land - und Gebürgrücken ,

Gränze dieſes Landrückens , weil aus dem Hettesbs oder

Fredrichsdals Sumpfe , wo ſich Almesäfra Kirchſpiel in

Wäſtra Härad und Näsſjs Kirchſp . in Tweta Härad

von einander ſondern , ein Bach rinnt , welcher ves Amme

fluſſes Anfang iſt , der bey Aemm in die Oſtſee fallt , in

dem Kirchſpiele Mönſterä4s oder Mölſtadäs , in der cale

mariſchen Hauptmannſchaft .
Aus dem Puſtenäſa Sumpfe rinnt ein Bach nach

dem Husquarnefluſſe und Wetter , woraus das Waſſer ,

durch den Motalafluß bey Norrköping in die Oſtſee fällt .

Der Landrücken geht weiter nach dem Trebrunna -

ſumpfe und nordwärts des Löſwerydſees nach dem Trolle -

ſumpfe und Trolleberge . An der Südſeite dieſes Stücks

fangen ſich unterſchiedliche Waſſerzüge an , die alle nach

dem Lagafluſſe gehen und nad der Weſtſee bey Laholm ;
aber die Gewäſſer an der Nordſeite , fallen durc ) Wetter |

in die Oſtſee .

In Heſtraſumpfe auf dem Landrücken , iſt die Niſ -

ſaquelle , wo der Anfang des Niſſaſluſſes iſt , der bey

Halmſtadt in die Weſtſee fällt z aus dieſes Sumpfes

Oſtſeite ſoll ein Bach kommen , der durch den Taberg -

fluß in den Wetter rinnt .

Sowohl von der oſtlichen als nordlichen Seite des

Dummeſumpfes , kommen Bäche , die nac ) dem Wetter -

ſee rinnen ; aber auf ſeiner Weſiſeite , fängt ſich ein Bach
- an , der nach dem Niſſafluſſe und der Weſtſee geht .

Die Krommequelle befindet ſich an der Gränze zwi-

ſchen der jönköpingiſchen und ſfkaraborgiſchen Haupt -
mannſchaft . An ihrer Weſtſeite iſt ein Sumpf , von

welchem das Waſſer nac dem See Sträke rinnt , aus

welchem See der Fluß Tida kömmt , der bey Mariäſtad ,
in den Wenerſee fällt , und ſo durch die Göthaelbe , bey

Götheburg ins weſtliche Meer , -
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in Schweden und Norwegen : 9

Von der Krommequelle geht der Landrücken , zwi -
ſc <en dem Hemman Jäboruder . und dem Holma , oder

Högſjs , nach dem Slätt oder Knipſee , davon ſoll ein

Bach weſtwärts bey dem Gute Bredared nach dem See
Sträfe rinnen , und ein anderer , vom Gute Julared
heraus , nach dem Färſee und Wetterſee ; ſolchergeſtalt
theilt dieſer Knipſee ſein Waſſer unter die Ojtſee und

das weſtliche Meer ; aber die Bäche ,die vom Hornſumpfe
fommen und in erwähnten See fallen , müſſen mitten
im Z2andrücken ſeyn ; dieſer geht vom Hornſumpfe weiter

nach dem Bareſumpfe , Goreſumpfe , Biſchofsheide , ſo
zwiſchen den Hjortäſaſumpfe und Brunsſumpfe , nach dem

Zomſjöſumpfe , und bey Klefwa und Daoshem vorbey ,
nac ) dem Getarücfen , im Kirchſpiele Fouglag , über die

Heiden an den Gränzen zwiſchen Fougläs und Aklinga ,
nach dem Kärebäcksas , an der Gränze zwiſchen Fouglas
und Fröjered , nach dem Hinsſumpfe , ſo bey den Gütern
Solberg und Styrshult vorbey nach. dem Getarücfen ,
einem fleinen As zwiſchen dem Hemmannen 2aggarbo
' nd Salen im Kirchſpiele Kyrkefalla , zwiſchen dem Jre -
ſumpfe und Björnſee , an der Oſtſeite vom Elgeräſawad
nach dem Nyklamo , ſo um den Efaraſumpf , über die
äuſern Felder des Dorfs Carlshaga , nach dem Kate .
rudsſumpfe , Hönſaheide , Böks Sumpfe , großen Sum -
pfe , zwiſchen der Wargefuhrt , im Tidafluſſe und dem
See Wike , bey der Ekeſkogskirhe vorbey , nach dem
Hemman Fetebacken und ſo bey Wärſta und Esbjörns «
torpe vorbey , zwiſchen Munkaſumpe und Hubberudsſumpfe
nach Myrhultaſumpfe , wovon Bäche nach beyden Seis «
ten rinnen , zwiſchen dem Krokſee und Pjungerudesſee ,
zwiſchen Nockerudsſee und Stenfkärnſee , zwiſchen Paras
disſumpfe und Grönelidsſumpfe , nach dem Julaſumpfe ,
welcher ſich an der Gränze zwiſchen der HauptmannſchaftNerike und Sfkaraborg befindet ,
Der See Wike , iſt nur 152 Ellen höher als die Oſt -
ſee ( Abh. d, K. Ak , d, W, 1755 , 310 S , dex Grundſchr . )

A5 und
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und das Land nach einem gewiſſen Striche zwiſchen dem

See Wike und dem Tidafluſſe , bey Moholm , nur 5 El -

ſen höher , als erwähnter See Wike ( daſ 306 . . ) alſo

wird der Landrücken an dieſer Stelle am niedrigſten feyn ,

weil die Seen im Fägremo , Nordwärts , mehr ats

: 0 Ellen höher liegen al ? die Oſtſee - Daß der Land -

rücken ſfädwärts höher iſt als an erwähnten Stellen , läßt

ſich aus dem Tidafluſſe ſchlieſſen , der ſcon bey der Watr -

gefuhrt , höher iſt als der Wike ( a. - . 379 : : . )

Alle Gewäſſer , weſtwärts dieſes Landrückens , fallen

in den Wener und das weſtliche Meer ; aber . mitten vor

dem Paradisſumpfe , fängt ſich ein Seitenrücken zwiſchen

dem Orraſumpfe und der Gräsſee an , daher das Waſſer

an der Oſiſeite des kandrückens , aber ſüdwärts dieſes

Seitenrückens , in den Wetter fällt , die Gewäſſer aber

nordwärts dieſes Seitenrüens flieſſen alle nac<4 dem

- Mälar und der Oſtſee .

Vom Julöſumpfe , geht der Landrücken zwiſchen der

Feet » oder Swartelbe und der See Wiſjs , Gälſjs , große

Björke und Oehle . Ferner zwiſchen Holmſjs und Bris -

men , zwiſchen ſüdlich und nordlich Gryten , nac ) Swine -

högden . Nachdem zwiſchen den Emtſeen , und Sfkoma-
karkärn , ferner zwiſchen dem kleinen Frännen und dem

Holmſee , der in Nohren nach dem See Kermen rinnf ,
welcher mitten im Rücen liegen wird . Denn das Waſ -

ſer ſoll von da ſowohl nach dem Nohren und der 2eetelbe ,

als nach dem Lefen und dem Oerebrokiuſſe rinnen . Fer -

ner zwiſchen Spjutkärn und Swartfärn , zwiſchen Hällſjo
und Oemningen nac dem Elgſimmeſumpfe , zwiſchen
Brekärn und großen Gryſjs , zwiſchen Mörtkärn und

flein Gryſjs , nach Snöbergsſumpfe , Elfsſjumpfe , Björs -

berggruben / Lorfſumpfe bey Latorp , Ekberge , zwiſchen
Flackkärn und den Sümpfen aus denen der Bach nach

dem Grefsäſa Eiſenwerfe rinnt , nach Kulterſumpfe , wo »

von das Waſſer nach beyden Seiten, ſowohl nach Rägrü -
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in Schweden und Norwegen . 11

den als dem Bählſee , rinnen ſoll , ferner zwiſchen Holme
ſee und Rägricken , wo der Landrücken ſo niedrig ſeyn
ſoli , daß vor dieſem , dur < Graben , das Waſſer ſoll
vom Rägricen nach dem Holmſee ſeyn geleitet worden .

Nach dem zwiſchen Stenſee und Rägricken , zwiſchen
Moßiökälla und Grepſee , zwiſchen Brunshytta und Ny -
Hyttans Damſee , zwiſc <en Swartkärn und Baſtäs , zwi -
ſchen Nya Grängshytta und Södra Ekebergshytta , zwi -
ſchen Sikfors und Gläpſee , nach Sandſjöhogen , zwiſchen
dem Fluſſe Mängs und Löfſee, bey Runhögd vorbey , über

Dahlgränze nac ) Klubbſumpfe .

Die Gewäſſer an des Landrückens Weſtſeite , rinnen
alle nach der Leet oder Swartelbe , durc ) den Skager
und Wener , ins weſtliche Meer ; aber die an der O -
ſeite , vom Wiſee , an den großen Ackſee , rinnen durch
den ODerebroſfluß nach dem Mälar , und vom keinen Gry -
ſee , und Elflängen , mik allen Waſſern , nordwärts von

da , die fallen durch den Arbogafiuß und Mälar , in die

Oſiſee .

Vom Sandſjöhogen , in Hellefors Bergrefiere , geht
der 2Landrücken beym Torpe Runhsgd vorbey , über die

Gränzen , zwiſchen den Hauptmannſchaften Oerebro und

Kopperberg , nach Klubbeſumpfe , Kejſartorp , oder Gädd «

bäckshögd , Knipkärn , Koſſohögd , Stormä88s , Lallere
mora , den Läsmäſen , Storemäs , Fröſereäs , Kojemäs ,
Ryßmäs , Lejmäs , Adlerberg , Flatteberg , über Kläte
teflöt , Mökelflöt , nach Granberg , wo der Anfang der
Swarteelbe ſeyn wird , ſo daß Skalleberg , Quilles
berg , Lamberg , Buberg , Mittagsberg , Gäſenberg ,
Risberg , Glupsberg , Bränneberg , Digerberg , Mida
ſkogsberg , Femteberg , Almeberg , Wallerna , Ränge
Flefweberg , Mäskall , Hunsfjäll , kleiner Moberg , gro »
ßer Moberg , wo der Landrücken an die Reichsgränze zwie
ſchen Schweden und Norwegen trifft , und darüber gehtz
dieß geſchieht bey dem oſtlichen“ Flärwaldsſtöt , an der

norwea
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norwegiſchen Seite , und wieder an der Weſtſeite der Lö-

reelbe , bey Härjehägna , wo wieder die Reichsſcheidung

getroffen wird ; Aber der Landrücken geht noch weiter

auf der norwegiſchen Seite nach Hunshögd , und folget

dem Oeſtra - Fämunds - Fjällgt , über Swurkwäla , Die

gerhägnan , Elghägnan , Sahlfjäll , Räflingsjökläppen ,

Swucluſſjäll , Krartwäla , bis Wonſjöguſt . da die Reichs «-

linie wieder getroffen wird , die Thäler ſic ) endigen und

Herjedalen anfängt ,

Für dieſes Stüc des Landrüens fließen die Ge-
wäſſer , welche ſich an ſeiner oſtlichen Seite befinden , bis

on Stormäs , alle in den Arbogafluß , vom Bredſee , und

dem Zäsſee , mitten vor Lallermora und den Läsſümpfen
'

fallen ſie in den Mälar bey Strömsholm , die Waſſer

von dem andern Stormäs , und nachgehends alle , bis

Herjehägna , fallen in die weſtliche Dalelbe , und die

- übrigen bis an den Wonſjöguſt , in die oſtliche ; Aber die

Waſſer , welche an der Weſtſeite des Landrü > ens ſind ,

fließen nach den Leet » und Clar » Elben durch den Wener ,

ins weſtliche Meer . ;

Vom Wonsjöguſt geht der Landrücken auf der ſchwe -

diſchen Seite nach dem Sjungfjäll , und oſtwärts des

Sees Roggen , nach Lislefjäll , Rjjnfjäll , Nöffjall , Wa -

kafjäll bis Rutefjäll , wo die Reichsgränze wieder getrofe
fen werden , und zugleich der von Norwegen fommende

große Fjällrüken . Der Landrücken geht nachdem im Ge-

folge des Fjällrükens und der Reichsgränze über Haftor -

ſtöt nach Skarsfjäll , von dar gehen die Reichsgränzen

nach Skarfdörn , aber der Landrücken nach Helagsfjäll
und Sylarne , da ſie wieder getroffen werden . Bey

Skarfdörn , welches mitten vor Helagsfjäll iſt , endigt

ſich Herjedalen , und Jemtland fängt an .

An des Landrüens Oſtſeite fallen die Waſſer , die

zunächſt an Wonſjöguſt ſind , in die oſtliche Dalelbe ,

aber die , welche von Liſlefjäll bis an Helagsfjäll ſind , flie-
ßen
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in Sc < weden und Norwegen . 13

ßen alle nach dor Linsnaelbe , die bey Söbderhamn in die

Oſtſee fällt . Dieſe Elbe bekönimr Namen un . d Anfang
von den Ljusnefärnen , welche dicht unter dem Haſtorſtöt
liegen .

An der Oſiſeite des Helagsfjäll fängt der Ljunga an ,
welcher bey Mjurunda in Medelpad in die Oſtſee fällt .

An des kandrückens Woſiſeite vom Wonſjösguſt bis
zum Watafjäll , fallen die Woſſer durch den <mundſee
und die Clarelbe in den Wener ,

Vom Warafjäll bis an den Skarsfjäll fließen ſie in
die Elbe Glämma , deren Anfang zu oberſt in Skarg -
dalen iſt ; Sie fällt bey Friedrichſtadt in Norwegen ins
weſtliche Meer .

j An der Weſtſeite , etwas von Skarsfjäll , fängt der
Gula an , der eine Meile von Trondhem ins Meer
fällt.

Die Nidar oder Neaelbe fängt im Helagsfjäll an ,
und fällt ins weſtliche Meer bey Trondhem oder Nidaros ,
welches der Nidarelhe Ausfluß iſt , daher nennt man aud)
die Stadt auf Zatein Nidrolia «

Vom Filällrücken .
Wenn der Fjällrücken ſoll beſchrieben werden , wie

er ſich ſtrect , muß das wohl durch Benennung der Fjälle
geſchehen , wie ſie in der Reihe nach einander folgen ; da
er aber manchmal 8 bis 19 und wohl mehr Meilen breit
iſt , ſo kann man nur ſeine mittlern Höhen erzählen . Ein
ſolches Mittel von ihm kann auf dreyerley Arten angeſe »-
ben werden . Entweder in Abſicht auf den gleichen Ab -
ſtand vom Fuße des Gebürges auf beyden Seiten , und
das erfoderte bey einer ſolchen Breite eine weitläuftige
Unterſuchung , oder daß ' man die höchſten Fiällen an »
führte , das würde ſich ohne Abwägungnicht allvmal be »

ſtimmen
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< = = ----- SEEGEES

ſtimmen laſſen 3 oder wie bey dem Landrücken iſt verfah -

ren worden , nach dem Abfluſſe des Waſſers , welches

das dienlichſte iſt , weil es von jedem , der an die Stelle

fömm ! , kann gefunden werden .

Des Fjällrückens ſüdliches Ende iſt in Norwegen

im Stifte Chriſtianſand , da man , drey Meilen über

Findesnäs zwiſchen Quinisdalen und &yngdalen , den Fjäll

Quinisheden antrifft , der 3 Meilen queerüber hat . Nahe

gehends fömmt Heckfjall , gegen Syredalen , ferner Länge

Fjäll , zwiſchen Efjebygd in Räbyagelaget , und Jedern ,

darnach Byglefjäll zwiſchen Bygland und Stavangers

Fjord , denn Jogleſjäll , zwiſchen Säteorsdal und Stae -

vangers Fjord , welches eine der höchſten Fjällen in Nov -

wegen ſeyn wird . Denn kömmt Houglefjäll , und dat -

nach der Fjällſtrich zwiſchen Tillemark und Nummedalen

auf einer Seite und Quinshärad in Hardanger auf der

andern , wo die Breite 12 bis 14 Meilen queerüber iſt .

Da ſind die hohen Fjällen Tind und Guſte , bey Tille «-

mark , und bey Quinsharad , der Fjäll Foglefang , wels

<her ſtets mit Schnee bedeft iſt . In ihm ſind viel tiefe

- Riſſe , daher darf man nur im Sommer , von Kreuzer «

findung bis Bartholomäi darüber reiſen , da man ſich

vor dieſen Klüften hüten kann , die übrige Zeit aber ſind

ſie mit Schnee erfüllt , daß Menſchen leicht darinnen um -

fommen könnten , und deswegen ſind alle Reiſen darüber

in dieſer Zeit verboten . Zwiſchen Hallingedalen und

Hardanger med Voß iſt der Halneſjäll 14 Meilen queer -

über , auch über den darf man von Bartholomäi bis fole-

gende Kreuzerfindung nicht reiſen ? Jn vorigen Zeiten , da

Hallingedalen zum Bißthume Stavanger gehörte , ſind

auf dem Fjäll kleine Hütten geweſen , in denen man

Nachtlager halten konnte . Nachdem iſt Fillefjäll zwie

ſchen Walders und Lerdal im Sogn , nur 5 Meilen queer -

über , Der Sognefjäll iſt auc ) 5 Meilen queerüber von

om in Guldbrandsdalen bis Lyſter in Sogn . Zwiſchen

Guldbrandsdalen und Nordfjord iſt ex 15 Meilen pyüber ,
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in Schweden und Norwegen . 15

über . Von Guldhrandsdalen bis Walldalen , auch big
Geranger , iſt er 12 Meilen .

Bey dieſem Fjäll war es , daß König Glof &. 3-
raldſſon , oder der Heilige , Säſs Ur , oder Säfs Stein «-
bruch aufrichten ließ , daß er über den Fjäll von Wall -
dalen bis 2esſs in Guldbrandsdalen reiten konnte , ( Stur -
luſons Heims Kr . ' ow . 1, p. 727. )

Dieſer ganze Fjällſtric ) geht meiſt Norden und Sü -
den ; Man nennt ihn mit einem Worte Längfjällen , und
rechnet ihn aaf 76 norwegiſche Meilen 3; Er wird vom

Romsthale durchſchnitten , welches die einzige Stelle ſeyn
ſoll , wo man von dem ſüdenſjälliſchen Norwegen in das
nordenſjälliſche fommen fann , ohne über Fjällen zu rei -
ſen . Gleic ) auf der andern Seite erwähnten Thals
fömmt der Dofre Fjäll , der ſich Oſten und Weſten ſtreckt ,
und über 16 Meilen in die Länge , 9 norwegiſche Meilen
in die Breite zwiſchen Tofte in Guldbrandsdale und Op -
dal in Oerfedale gerechnet wird . ( Kami Noruges Be -
( krifvelſe , p . 23 . 24 . 98 . 132 . 133 . 174 . Jmgl . Peters
Clauſſons Beſk . p. 58. 59 . 74 . 81 . 84 . 98 . 100. )

Vom Dofrefiäll ſet ſich die Fiällſträcke zwiſchen
der Gulelbe und dem Glämmafluſſe an den Rutef äll fort ,
da ſie ſo wohl die Gränze zwiſchen Schweden und Noro
wegen erreicht , als der 2andrücken , und derſoſben an dem
Haftörſtöt , Helagsf ; äll , Sylarne , und ſiora Glucken folgt.

Vom Ratef ; äl geht über den Wigelfiäll , an der
Weſtſeite des Fämundſees , ein Seitenf ; ällrücken , der
ſich etwas unter Tryſſel endigt . Eben ſo geht einer an
der Oſtſeite von Fämund , welcher ſic ganz hinunter ge «
gen Tranſtrand ſtreckt , auch geht ein ſolcher in der Gränze
zwiſchen den Oeſterthälern , und Herjedalen , der ſich doch
mit dem Laffsfjäll in einem Berg - und Waldrücken - ver
ſiert ,

Nils Mareſius.
Nach -
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Nachricht des Ueberſeßers wegen der

Charte .
:

Die ſchwediſchen Wörter auf der Charte deutſch zu

überſeßen war nicht wohl möglich , weil der Pla ! auf ihr

nicht wohl verſtattete , die Ueberſeßung überall neben das

Schwediſche zu ſchreiben , und ſelbſt dieſes Verfahren ,

noch vielmehr jedes andere , das ſich brauchen ließ , dem
*

Kupferſtecher hätte Mißverſtand verurſachen können . <h

hielt alſo für das Beſte , die Charte ungeändert zu laſſen ,

und von den Wörtern , die auf ihr am meiſten vorkom -

men , oder ſonſt am wichtigſien ſind , hier die Bedeuiun -

gen zu erflären «

Nach dem Titel : „ Weiſet die Charte die Erſtre -

dung , ſowohl des LandrüFens , als des Fiällrückens , und

der Reichsgränzen , zwiſchen Schweden und Norwegen ,

von ihrem Anfange , bis ſie alle in Rute - und Sfarse -

fjällen zuſammen kommen . “

Gleich neben dem Titel iſt eine Anhöhe mit Stri -

< en ſchrafirt , bey welcher die Erklärung ſteht : „ Bezeich -

net den Landrücken , wo das Waſſer anfängt , nad ) jeder

Seite zu fallen, “

Der Maaßſtab hält 20 ſchwediſche Meilen .

fo , bedeutet Höfdingedöme , welches man durc <

Hauptmannſchaft zu überſeßen pflegt , wie : 98rad , dur <h

Herrſchaft. |

Das Worts är, bezeichnet die Richtung eines We -

ges oder Fluſſes , z- E, gleich über dem Maaßſtabe : nach

Emm , nach ) Laholm. EEE

Daß Hafer das Meer bedeutet , Sjön einen See ,

zeigt die Charte .

JImgleichen : daß Swerigs Schweden , L7orrige

Norwegen iſ ?. ;
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in Schweden und Norwegen . 17

In der Uoberſeßung habe ich ] J9ä3 durch Sumpf ,
2170 dur Heide gegeben . Aus dem Anfange dieſer Abs
handlung erhellet , daß die Schweden für die phyſiſche

- Geographie ihres Landes , Wörter gebrauchen , deren ie
des dur < ein Wort in einer andern Sprache auszudrüs
den unmöglid ) fällt . Jh glaube vbaher , es wäre beſſer ,
die ſc <wediſchen Wörter , venn ſie gehörig beſtimmt woro
den , beyzubehalten , und will mich wenigſtens hierdurch
verwahren , wenn meine Ueberſeßung in dieſem Stücke
mangelhaft ſeyn ſollce .

Ezror , Lilla , bedeuten : groß , kle : n. Des erſten
Worts Abfürzung ſteht in der Charte ganz oben : St ,
Gluc >en , Ein Geograph , der dieß nicht bed chte, fönnte
Sanct Glucken daraus machen .

< hw , Abh) , XXXII . B . B 1 , Ab »
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herumgehenden Kriebelkrankfheit ,
Erſtes Stück .

Bon

And . Magu . Wahlin ,
Dr . der Arzneyk . Aſſeſſor und Landmed . in der Jönk .

s Hauptmannſchaft .

HEm Jahre 1760 . hatte ich die Ehre , der Kön . Ak ,

S meine Bemerkungen , bey den endemiſchen Krank -

4 7 beiten , in der Stadt Jönköping zu übergeben ( ) .
Die K. Ak . hat meine unvollkommene Arbeit ſo gefällig
aufgenommen , daß ich ißo fortzuſeßen wage , was ich
angefangen habe , und die endemiſchen Rrankbeiten
der Landorte um " ſönk &ping berühren will , Darun -
ter verdient die ſo genannte Kriebelkrankheit ( Rrampe ,
Dragſjukan ) die erſte Stelle , weil ſie nicht nur die

ſchwerſte , ſondern auch die bedenflichſte Krankheit iſt ,
mit welcher ein Arzt kann zu chun bekommen ,

Eine Krankheit , die mehr als 170 Jahr von den

Aerzten in unterſchiedenen Ländern iſt beobächtet wor -
den ( * * ) , und deren rechte Urſache auszuforſchen ſie ſich
aufs höchſte befleißiget haben , hat ſie bis auf den heuti -

gen .

( *) Abh . der K. Ak . 1760 . 1. Quart . Anm . der Grundſchr.
( * * ) Am Ende von 1595 und am Anfange von 1596 ſoll

man die Krankheit zuerſt in Deutſchland um den Rhein ,
und im Herzogthume Kölln beobachtet haben . A. d. G.
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gen Tag , gleichſam verſpottet , und mitten unter ihrem
Eifer die Menſchen zu retten , unverſehens unter dem
2andvolfe Verheerungen angerichtet , viel Tauſende mik
den grauſamſten Plagen des Körpers und des Verſtan -
des ins Grab . geworfen , und noch mehrere unvermögend
gemacht , ihren Unterhalt zu verdienen .

Da ich nun fünf Jahr mic Ausrottung dieſer ſchreck »
lichen Krankheit bin beſchäfftiger geweſen , und hierbey
ſowohl Amts wegen , als aus Begierde , die hierbey vor -
Fommenden noch dunfeln Fragen ins Licht zu ſeßen , viel

Fleiß und Mühe angewandt habe , ſo finde ich mich ver «

pflichtet , alles , was ich mit Zuverläſſigkeit für richtig er -

forſt angeben Fann , mitzutheilen ; auch zu melden , was

nod ) fünfrigen Zeiten zu unterſuchen übrig bleibt ; damit
die vielen Bemerkungen , welche in andern mediciniſchen
Schrifren und Abhandlungen beygebracht ſind , hiermit
Fönnen verglichen werven , und mehrere zuſammengejeßte
Arbeiten , uns endlich zu einer ſichern Art verhelfen , dies

ſer gräuliiyen Landsplage zuvor zu kommen

Ihre rechten und beſondern Merkmahle ſind von ſo
vielen in - und ausländiſchen Aerzten angegeben wore -
den ( * ) , daß ich darüber nicht weitläuſtig ſeyn will ,
Doch muß ich die meiſten und allgemeinſten beybringen ,
um die Ordnung zu zeigen , welche die Krankheit im jön«-

5) 85 föpine

( * ) Beſonders kann man hier folgende nachleſen : Hr G,
Rothmann in ditt . Praeſl . C. a Linne de Rophania , Vpfal ,
1763 . p - 9 . Hr . . J . Bergius Sörſök til de gangbare
Sjukdomars utrönande 1754 . p 48 Hr . Heiligtag Dif ,
Praeſ . Eb , Roſten ; de Morbo Spaſinodico conunlfino Epi »
dew . Lund , 1749 . Gammiung der Natur - und Medicin -
Kunſt . . von ein . Acad . Nac . Cur . in Breslau , 1726 ,
Hr . Sauvages inf . Noſolvogie T . 11. part 2. Spec . 7. führt
die Krankheit unter dem Namen Conmultio Suec2na an ,
aber daß die daſelbſt 73 S . angeführte Ecclampfia Typho -
des vder febris maligna cum Spaſmo Sennerti unſere eis
gentliche Krankheit iſt , läßt ſich nicht zweifeln , . d,G ,

herumgehenden Kriebelkrankheit . 35
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köpingiſchen Lehne aufs genaueſte zu befolgen ſcheint , obe

wohl die Zeit für jede Periode ungleich iſt ( *) .

Die Krankheit beginnt ( Stadium innaſionis ) mei «

ſtens mit Trägheit und Schwere in den Gliedern , Unluſt
und niedergeſchlagenem Weſen im Gemüthe . Nach der

Kranken eigner Beſchreibung empfinden ſie in Adern ,

Sehnen und Muſkeln , ein Hüpfen , als wenn kleine

Funken plaßten ( **) , und das in einem Augenblicke , bald

hier , bald dort , Bey einigen ſtellt ſich kleiner Schauer
und Ekel ein , bey manc < en ein ſtummer Schmerz über

den weichen Rücken z die Luſt zu eſſen iſt in dieſer Periode

nicht ſehr gut . Manche behalten , dieſer Ungelegenheiten

ungeachter , mehr Tage und Wochen ſo gute Kräfte , daß

ſie aufbleiben und ihre Geſchäffte verrichten ; Aber un -

kerſchiedene werden ſo bald von heftigern Zufällen ange -

griffen , daß die erſte Periode kaum merklich iſt , und ſie

gleich in die zweyte ( Stadium ingraueſcentiae ) fommen ,
mit der es ſich auch bey unterſchiedenen Perſonen untker -

ſchiedentlich verhält . Das gemeinſte iſt , daß die Hände

anfangen einzuſchlafen , mit Kriebeln darinnen , und ſo »

glei ) zeigt ſich eben dergleichen Empfindung in den Füs

ßen ( ***) . Darauf werden die Finger , und zuerſt die

Daumen , eingezogen , die Hände zur Hälfte einwärts

gebogen , der untere Arm wird aufwärts gegen die Bruſt
gezogen , der obere Arm aber nach der Seite , und etwas

rüfwarts .

( * ) Hierzu trägt vermuthlich die Ungleichheit der Leibesbes

ſchaffenheiten eben ſo viel bey , als die größere oder gerin -

gere Menge irgend eines ſchadlichen Gifies . . d .G.
( **) Die , welche ſich ſonſt hatten elektriſiren laſſen , und

nachdem dieſe Krankheit bekommen , vergleichen die Em -

pfndung
mit der „ welche die elektriſchen Funken machen .

( ***) Bey einigen fängt ſie eher in den Füßen an , als in

M Di und oft auf einmal in Händen und Fußen .
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herumgehenden Kriebelkrankheit , 21

rüdwärt8 . Eben das geſchieht mit den Füßen , dicken

Beinen und Schenkeln , die Knie werden vorwärts ge «

zogen , und der untere Fuß rüfwärts . Darauf folgt
unleidlicher Schmerz , und bey manchen , Zittern ohne
merklichen Froſt . Dieſe Paroxyſmen wachſen theils an

Dauer , theils an Ausbreitung in mehr Theile des Kör - '

pers . Sie greifen den Rückgrad an , daß er bald vor ,

bald rückwärts gebogen wird , oder auch nach einer Seite .

Die weichen Seiten werden mit großer Pein gezogen oder

geſpannt . Sie gehen nach dem Kopfe fort , der in un -

natürliche Stellungen gedrehet wird , Mund und Augen
machen gräßliche Verzerrungen , und die Zunge wird oft
unbeweglich , daher geben die Kranken ihre Plage durch
wunderliche Töne zu erfennen . Während der Paroxyſ -
men wird das Odemhohlen ſchwer , die Bruſt enge , weil

ſich die Lungen erweitern , der Puls langſam ( * ) , hart
und ungleich , das Herz arbeitet mit dicht einander fol «
genden Palpitationen , der Urin iſt meiſtens blaß , ſpar «
ſam und zudringend . Noch andere bekommen bald con -

vulſive Zukungen der Muſkeln ( **) , Sie beugen die
Daumen ein , fallen um , und die Paroryſmen ſind aufs
genaueſte der fallenden Sucht ähnlich . Bey andern wer »

den die Glieder ausgeſpannt , wie auf der härteſten Fol »
terbanf , daß man denkt , die Glieder würden ſich von
einander ſondern : Diefe liegen ganz ſteif , ſo lange der

Paroxyſmus anhält . Bey einigen kommen wechſelsweiſe
ſpaſtiſche und convulſive Anfälle , oder die erſten ver -

3 wandeln

( * ) Bey ſchr wenigen gieng der Puls ſchneller als er na -

turlicher Weiſe ſollte , gleichwohl war er bey einigen ge -
ſchwind und fieberhaft . A. d. G.

( * * ) I < ſahe ſetbſt ein Mägdchen in der Verſammlung von
Byarum , das ohne einiges vorhergehendes Zeichen diefer
Krankheit epileptiſche Anfälle bekam , die nachdem täglich
fortfuhren , bis ſie von der Krankheit curirt ward . Das
ereignete ſich auch mit vielen mehp , A, d. G.
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wandeln ſich völlig in die leßten Schlaf iſt in dieſem

Stadium ſehr ſelten , ſie liegen wohl am Ende des Pa -
ropyyſmus in einem ſchwachen Qualme , aber nach cone

vülſiviſchen oder epileptiſchen Anfällen , folgt ein ſchwerer

Schlummer , und da bricht ein flebrichter übelriechender

Schweiß aus , wobey die leidenden Theile , und am meie -

ſten das Angeſicht , aufſchwellen ; Hierbey wird wohl der

Schmerz gelindert , aber ein Kriedeln , und eine Betäu -

bung , die noch in den Gliedern zurückbleiben , vergehen
nicht , ſondern nehmen nad ) dem zu , und ſind Vorboten

des nächſten Paropryſmus . Dieſe Paroryſmen kommen

immer dichter zuſammen , je mehr die Krankheit in die -

ſem Stadio fortiährt . Kinder , welche Würmer haben ,
und Weibsperſonen , die der Mutterbeſchwerung unter -

worfen ſind, oder wo ihre Monatszeit ſtehen bleibt , ſchei -
nen den epileptiſchen Anfällen am meiſten ausgeſekßk .
Manche werden von dieſen ſpaſmodiſchen oder convulſi -

ven Anfällen in einem gewiſſen Theile angegriffen ( *) ,
oder dieſelben rücken auch aus einem Theile in den an -

dern , ohne auf einmal die übrigen anzugreifen . Wenn

ſich dieſes Stadium ſeiner Höhe nähert , kömmt ein hefs
kiger Hunger , und dem folgt ſtärkerer oder ſchwächerer
Durchlauf / * * ) . Nun kommen oft Wahnſinn und Naq -

ſerey dazu ( ** ) , die ziemlich lange fortdauren , bey an -

dern kommen närriſche Einfälle , Furchtſamkeit und

Grillen ,
Die

( * ) I < habe welche gefehen , bey denen nur der Rückgrad
gelitten hat, der Körper ward dadurch zuſammen gebeugt ,
„und. ſie hüpften hoch im Bette auf .

( * * ) Manche wurden zuvor von der Diarrhee angegriffen ,
die meiſten aber mitten in dieſem Stadium .

( * ** ) Es iſt doch beſonders , daß bey einigen die Krankheit

bald mit Wahnwiß und Raſerey anfängt , ehe man in den

ußern Theilen die Krampfe merkt , wovon ich viel Bey »
Fpiele geſehen habe .
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herumgehenden Kriebelkrankheit . 23

Die dritte Periode ( Stadium criticum ) muß ſich
nun nähern , ob ſoldyes gleich oft in vielen Wochen nicht
geſchieht , wenn der Natur nicht durch dienliche Mittel
geholfen wird Man bemerkt , daß ſie nicht welt iſt,
wenn die Paroryſmen oft und heftig kommen , aber nicht
ſo lange anhalten , wenn Gehirn und die edlern Theile
des Körpers viel zu leiden ſcheinen , der Kranke verſtellt

ausſieht , die Mattigkeit zunimmt , und innerliches und

äußerliches Gefühl ſc <wächer wird . Hier kommen nun

oft Ohnmachten , Sauſen vor den Ohren , Schlucken ,

und ſchweres Drucken auf der Bruſt . Das iſt der ge -

fährlichſte Zeitraum , in welchem viel ſterben , wenn man

die Krankheit frey wüthen läßt . Da kommen heftige ?
Erhebungen der Bruſt und Röcheln . Blut oder blutiger

Schleim werden unter den Paroxyſmen ausgeworſen ( *) .
Der iſt zuweilen ſo ſcharf , daß er in die Haut frißt , Bey -

andern kommen ſchwere Beängſtigungen dazu , ſie klagen
über Hinderniß im Halſe beym Hinunterſchlu &>en ; Was

ſie genießen , wird gleich wieder heraufgetrieben ( IAN
Wenn es ſo beſchaſſen iſt , ſo macht ein bald folgender
Tod zeitig das Ende ihres Jammers , entweder unter

dem Paropyſmus , oder nachdem die Lebensgeiſter gleich -
ſam na <M und nah verflogen ſind , und abmattendes

langſames Arbeiten ihre Pein endigt . Bey denen , die

fo geſtorben ſind , bemerkt man ſtarfe Fäulniß in den

Feuchtigfeiten , deswegen auch die , welche zu dem Krane

ken fommen , viel Tage , ehe er verlöſcht , einen Leichen -

geruch bemerken ( ***) , Wird wieder Hoffnung zur Beſe
B :4 ſerung ,

( * ) Sonſt habe ich nie Hämorrhagien bemerkt , oder daß
die Krankheit in Apoptkexie oder Lungenſucht übergegangen
ware .

( ** ) Das iſt aber nicht mit einem ordentlichen Brechen zu

verwechſeln , welches bey einigen die ganze Periode durch ,
ohne Lebensgefahr , auf bloßen Reiz fotgat . |

( * * * ) Ich habe noch niemanden , der ſo geſtorben iſt , üff -
nen können , weit die Landlente gegen eine folche Verrich -

tung
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ſerung , ſo fangen bey vielen in dieſem Zeitlaufe kleine

Flecke an ſich hier und da auf der Haut zu zeigen , mei -

ſtens roth , größer oder kleiner als Flöhbiſſe , und da -

zwiſchen Blattern , manche wie großer Frieſel , manche
wie gewöhnliche Kräße ( plo1a ) (*) . Hierbey ein Jucken
wie beym Frieſel , das ſich mehr und mehr ausbreitet .

Bey andern kömmt kein ſolcher Ausſchlag , aber die Pa «
roryſmen werden fürzer und nicht ſo gewaltſam , der

Schweiß bricht eher aus , iſt häufiger und nicht ſo kle -

brich , die Glieder behalien nicht ſo ſtarke und langwierige
Steife , es ſtellt ſich mehr ruhiger Schlummer ein , der

Puls wird freyer und gleicher , der Urin wird di >, und

läßt zuweilen einen grauen Bodenſaß fallen , meiſtens
aber ſteht ſolMer wie ein Nebel bis auf die Hälfte des

Glaſes . Dieſe Aenderung zeigt ſich auch bey denen , wel -

<he den Ausſchlag bekommen , und bey allen ( **) läßt
nun die Krankheit gemeiniglich von einem Tage zum an -

dern nac . Nod ) iſt in dieſem Stadio viel Appetit zum
“

Eſſen , und der Durchlauf läßt mehr und mehr nach .

Dieſem

tung ſo ſchre >lich eingenommen ſind Alle äußerliche Zei -
pen aber ſcheinen auf ſphacelirte Eingeweide zu aehen .

H ſ. Vater in Dill . de Morbo Spaſmodico populari , Vi -
teb . - 1723 :

( * ) Daß dieſer Ausſchlag kritiſch iſt , daran kann man

nicht zweifeln ; denn würde cr von hißzigen Arzneymitteln
oder der Lehensordnung verurſacht , ſo würde er ſich nicht
ſo oft bey denen ereignen , die ſich lediglich der Natur
überlaſſen , oder nur Salpeterzucker branchen , und die

Feuchtigkeiten nicht mit Hike treiben , wie ich vielmal ge -
ſehen habe . Uebelgeartete Fle >ken und die Gefahr , wel -

< e aus ihrem Zurücktreiben entſtünde , wie bey Fleckſie -
bern , habe ich nicht wahrgenommen . Man | . Bergii
Verſuch , 1755 . 4 5 Seite Je mehr aber der Ausſchlag
unterbleibt , deſto mehr wird der Kranke erleichtert .

( * * ) Wenn die Krankheit in eine chroniſche Epilepſie oder
Manie übergeh *, ſo merkt man keine Criſis , ſondern ihr

"Zuſtand wird : Kiatus morbi protraatus .
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Dieſem nähert ſich nun die Beſſerung ( Ztadiom

connalelgentiae ) , da die Symptomen nad ) und nach ab -

nehmen , die Glieder biegſamer werden , der Schlaf or «

dentlich , und die Kräfte zunehmen . Gleichwohl ſind die

meiſten , mit denen es ſich beſſert , lange Zeit noh nicht
ohne <wacde Empfindungen von Kriebeln , krampfiche
ten Ziehungen und Betäubungen in den angegriffenen
Theilen , beſonders wenn ſie zu zeitig an die kalte Luft ges
hen oder arbeiten . Auch der Durchlauf hält noch lange
an . Die Kräße hält bey manchen lange an , andere be
fommen Geſchwüre , die langſam heilen (*) .

Nicht allen aber geht es ſo gut , daß die Krankheit
dur die Criſis völlig Abſchied nimmt . Manche behal -
ten no <+ harte Ueberbleibſale ( * * ) von Contracturen ,
2ähmung in einigen Theilen , epileptiſchen Paroxyſmen ,
Fehlern an den Sinnen , am Geſichte , Gehöre , oder
der Sprache . Unter denen , welche hart von der Krank -
heit waren angegriſfen worden / und keine Arzneymittel
gebraucht hatten , ſind wenige ohne einen großen Verluſt
ihrer Geſundheit und Munterfeit davon gekommen .

Recidive ſcheinen beſonders von der Kälte verur -

ſacht zu werden , und dieſes oft lange , nachdem der Kranke
aufgekommen iſt .

B5 Wie

( * ) Das iſt Jeigentlich denen wiederfahren , welche die
Scweiße vernachlaßigt haben , zu zeitig ausgegangen
ſind , und alſo ſich lange haben mit der Krankheit ſchlep -
pen muſſen . Daß aber der Kopf dem Ausſchlage mehr
ware ausSgeſeßt geweſen als der übrige Körper , habe ich
nicht finden können .

( **) Bey dieſen iſt vermuthlich die Criſis unvollkommen ge :
weſen, doch ſcheint es nicht , als könne man ſolches irgend
einem Depot in gewiſſen Theilen zuſchreiben , zumal , weil
es ſich damit nicht ſo verhält , wie mit der Metaſtaſisnach Fiebern . Die erſte iſt ein morbus partialis protra -Tus , die leßte noua progenies morbi antecedentis ,
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Wie die Krankheit nicht alle mit gleich vielen und

ſchweren Anfällen angreift , ſo dauret ſie auc ) nicht bey

allen gleich lange . Manche gehen in 14 Tagen durch die

ganze Krankheit , andere werden 3 , 4 Wocyen und no )

länger geplagt , wenn ſie nicht eher Hülfe ſuchen und er «-

langen .

Die Krankheit äußerte ſich zuerſt allgemein ( * ) im

Jönköpingslehne 1765 am Ende des Septembers , und

das in einigen Kirchſpielen vom Wäſtra Härad , darauf

ſogleich in unterſhiedenen Verſammlungen vom Deßbo

Härad , und zugleich in einem Theile von Wäßbo Hä -

rad , und einem kleinen Striche von Yio Härad . Hier
breitete ſich die Krankheit aus , gieng aber ſelbiges Jahr

nicht weiter . Gleichwohl glaubt man , die Anzahl der

Kranken habe dieſes Jahr gegen 260 Perſonen betra -

gen . Ju 1766 kam die Krankheit zu eben der Jahrszeit ,
und in eben dem Striche von Oeßbo Härad wieder , ek «

was an andern Stellen in Mo Härad , wenig in Wäßbo

und Wäſtra Härad , aber ſie zeigte ſich auch in Tweta

Härad , an den Gränzen von Ocßbo . Doh war die

Anzahl dieſes Jahr geringer als das vorige , In 1767

gieng ſie ſporadiſch in Deßbo Härad und an andern Stel -

len;

( *) Ich will glauben , daß ich mich in meinem Berichte an

das Kön . Coll . Med . 1763 , wovon in dem 1765 gedruck -
" ten ; Berägttelſen om Medicinal Werkets Tilſtand 159 S .

ein Auszng iſt , geirrt habe , und daß es wirklich dieſe

Krankheit war , die ſich in Manſary und Oedeſtugu Kir <h-

ſpielen damals nur an einigen hier und da gezeigt hat ,
Nach gebrauchten nitrols , camphoratis und anodynis , licß
ſie deutlich nach , und das veranlaßte mich Chine zu ge -

„ ben ; aber eben dieſes machte mich irre , und die folgende
Diarrhee ward von mir unrichtig zu einer in dex Nahe -/
herumgehenden rothen Ruhr gerechnet . Eben ſo mögen
andere : geirrt haben , wenn ſich die Seuche nicht ausae -

breitet hat , und wenn ſonſt zur ſelbigen Zeit mehr auſte -
Fende Kvankbeiten herumgegangen ſind .

| fat? yn

eien Nam und

wu ( *)|
| Yum iQ"

CN. . 050
a, va 0 wel

Ayfeh)) w,

| Gut0k 586

„ hd eſt

wihunf VD,

NLG
fe Wöhn Ich
tere Mähr: hp €

71. . 071!
Defoe r

hintsPhys )Durd

amana rd

Wehn) WG

uid bit |, in

Urb eid
(m, 16 hy
19 Di
4 " “ nd

|



Sala

DB
(eich vih )

3: auch vy
I. Segen ty)

|
Dochen

vy
SENEN

|

( ; Sllgemn )
pien ,

49 Härz ) |
| 8 1oen vin)

0 Son Dh
9 ZD) Hi
tel 9 er felbiyg
0 08 die ey)
1 | SPetſym)

( 4 /Sndet /
py WB redy ) |

au) woemgin)
19054 auc!)

) f 8 Its
fig

val FB NanGu
||

ict vine Du

vd mwjem 17

91) 34 ilfe
ui) ves dm
fag 1m Ded
| (1 18 bdda 99
M EZ 100

„ay SzmM
id m u nN)

) „uh! nw

( 18 30

4 z1

nN

herumgehenden Kriedelfrankheit , 27

len , als wo ſie zuvor geweſen war , auc < an wenigen
Stellen in den Häraden Tweta und Wißbo . In 158 ,
1769 hat ſie ſich nur in wenig Haushaltungen in dieſen
Strichen eingefunden , aber auch in andern Gütern als

zuvor ( *) .

Nachdem ich nun die Krankheit beſchrieben habe ,
will ic ) zu dem gehen , worüber ſo ſehr iſt geſtritten wor -

den , nam ' ich ihre Urſache , und zeigen , wie ich ſolcher
nachgeforſcht habe.

Sobald das Kön . Colleg , Med . erfuhr , daß ich hier
im Lehne mit der Krankheit zu thun hätte , ward mir vor -

erwähnte Hrn . Dr . Rothmanns Diſputation 43€ Kapha -
via empfohlen ( **) . Jc < hatte ſchon damais mir ſowohl
dieſe lehrreiche Arbeit bekannt gemacht als auch meh -
rere Anmerkungen aus ſchwediſcher und ausländiſcher
Aerzte Schriften geſammlet , theils , einigermaßen eine

Methode vor mir zu haben , der ich bey der Cur folgen
könnte , theils auch dur ) ſichere Erfahrungen zu beſtätigen ,
was man bisher nur als glaubwürdig angeſehen hatte .

Als ih ) in die Stadt zu den Krankenhäuſern kam ,
war ich bald fertig , in einem bekannt gernachten Aufſaße
das Unfraut Hederich , Raphavus Raphaniſtrum , anzue
klagen , weil es ſich unter der Frühlingsſaat ſehr gemein
fand . Als aber die Saat davon gereiniget war , und

doch die Krankheit noch heftig fortfuhr , auch mir Ver « -
j

ſuche

( * ) So war ſie in Jönkspingslehn 1765 , 1766 epidemiſch ,
1763 , 1767 , 1768 , 1769 ſporadiſch . Es kömmt nun auf
künftige Bemerkungen an , ob ſie irgendwo recht weg iſt .
Das hat man doch bemerkt , daß ſie 1765 , 1766 hier und

da in den Strichen von Weſtgothland zu finden war , wo
ſie ſich 1745 zuerſt zeigte . Von Cronobergslehn habe ich
Feine ſichere Nachricht bekommen .

( **) Upſala 1763 . Die Krankheit hat da ihren Namen
von der Pflanze Raphanus Raphaniſtrum bekommen , die
man fur ihre Urſache halt .
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Lche entgegengeſeßt wurden ( * ) , ſo mußte ich in mei -

nem Urtheile behutſamer ſeyn , beſonders da ſich dieſes

Gewächs uater der Frühlingsſaat nicht nur um Jönkö -

ping häufig zeigte , ſondern auch in den übrigen Häraden

und Kirchſpielen , wo dieſe Krankheit nie geweſen iſt ,

Ih fand alſo für nöthig , den Hederich in allen

Strichen auf die ſtrengſte Probe zu ſtellen , und dazu ge «

ſchite Gehülfen auszuerſehen ( ** ) , die mit mir fleißig

arbeiteten , alle die Umſtände zu unterſuchen , die mir

verdächtig waren . I < unterließ auch nicht , bey meinen

Reiſen an die Oerter , wo die Krankheit wüthete , auf

alles Acht zu geben , was eines Arztes Aufmerkſamkeit

verdiente .

Dieſes Unfraut , Rophanus Raphaniſtrum ( v. Finne

- Sylt . Nat . 2. p- 1136 . 1. . ) , wächſet häufig im größten

Theile von Jönköpings Lehne unter der Frühlingsſaat , ſo-

wohl im Aer , der nur mit einerley beſäet wird , als in

ſolchem , der auf andere Art beſtellt wird , doch ſtärfer

im Sandfelde , als in anderm , meiſtens unter Haber ,
und vermengter Saat von Haber und Gerſte , viel unter

der Gerſte , aber nicht ſo viel unter dem Frühlingsro >en

und der ſo genannten Kampeſaat , die aus Frühlingsro -

> en und Haber vermengt iſt . Das Gewächs iſt
+7

Men -

;
djenge -

( *) Von Wäſtra Härad kam an die Königl . Befehlshaber
den 25 Oct . 1765 ein Bericht von den Kronbedienten , daß

man nach angeſtellter Unterſuchung den Hederich unſchul -

dig befunden habe ; Viele ſeyen vor der Aerndte kranf ge -

worden -

( * * ) Mir waren hierbey mit Beobachtungen behülflich der

Pfarrherr zu Agunnaryd , Hr . I . A. Falk , der Kronde -

fehlshaber in Wäſtra Härad , Hr . N. Unbe > ; der Com -

miniſter in Gnogſjs , Hr . P. Theorin , der Adjunct in Tof -

teryd , Hr . S . Swalander , der Adjunct in Forsheda ,

0 Ekedal , der Comminiſter in Oedeſtuga , Hy. P.

etter .
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herumgehenden Kriebelfranfheit . 29

ſc <engedenfen eben ſo häufig geweſen , befindet ſich ſehr
wohl in naſſen Jahren , und noch beſſer in trocknen , da

beſchattet es die Saat , entzieht ihr den Nahrungsſaft ,
und macht bey der Aerndte den größten Haufen aus .

Die 2andleute nennen es mit dem allgemeinen Na »

men Akcerkäl , und ſeine Saamenbehältniſſe oder Scho -
ten Rnubb . Sie haben vordem dieſe Saamen nie von

der Saar abgeſondert , und in feinem Verdachte ge -

habt ( *) . IJ habe ihn gekoſtet und keine Schärfe auf
der Zunge finden fönnen , wie bey einem großen Theile
anderer Tetradynamien ſich entdeckt ( **) . Wie ich aber
ein heimliches Gift in dem Saamen des Hederichs be -

fürchtete , ſo kam es nur auf Verſuche an , die man da -

mit anſtellte . Sowohl ich , als die , welche ich um Bey ,
hülfe erſucht hatte , ſammleten ſchon im Herbſte 1765 eing
Menge Äkerkälsknubben , und gaben davon größern und
Fleinern Thieren von allerley Arten zu freffen . Sie wur «

den

( * ) In Waäßbo Härad , im Paſtorate Forsheda , da 1765
ohngefahr 100 Perſonen hart von der Krankheit angegrifz=
fen wurden , berichteten die Landleute bey angeſtellter Un -
terſuchung : Sie hatten ſeit Menſchengedenken nie erfah -
ven , daß Akerkal ( Raphaniſtrum ) vordem weniger ge -
wachſen ware als jeßt , auch hätten bey ſchwerem Miß-
wachſe viel die Knubben dieſes Akerkals Tonnenweiſe ver -
zehrt , die Armen hätten Brodt aus 1 , 2 , 3 , 4 Theilen
Knudb gegen einen Theil Getreide gebacken , und waren
immer geſund geblieben . Jm Oeßbo Härad , im Kirch -
ſpiele Hagshult , ward auch von allen Leuten bezeugt , eben
dergleichen ſey bey ihnen ohne Schaden in den ſchweren
Jahren 1726 , 1727 , 1728 auf dieſe Art geſchehen.

( 23657 E. Sinapis arvenſis , ſo anderswo haufig unter der
Frühlingsſaat wächſt . Haſſelquiſt in dil . de Vir . Plant .
ſagt 22 Seite von den Tetradynamien : nec harum !11]3
veneno ſcatet , Löſeke , von Haller , u. a . rechnen das
Raphaniſtrum unter die Acetaria , und unſere Landleute
brauchen das Gewächs den ganzen Frühling durch mit
zum grünen Kohle .
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den theils mit allerley reinem Getreide ganz vermengt ,

theils mit ſolchem Vetreide zu Mehle gemahlen , zu Brodt

und mehrerley Speiſen bereitet , die man den Thieren

warm und kalt gab . Aber alle dieſe Werſuche entdeckten

fein Giſt . Die Thiere verzehrten es gern , und befanden
ſich ſo wohl darnach , als zuvor . JM ließ dergleichen
Saamen eben aus dem Getreide ſammlen , wo die Kranko

hei : herrſchte , und nah vielen Proben von der Unſchuld

des Hederichs ward ich endlich ſo kühn , daß im arme

Kinder viel und neugebacken Brodt von ſolcher Zuberei -
tung eſſen ließ , und ſie litten nichts dadurch .

Noc < machte ich mir den Zweifel , ob der Saamen ,

welcher dieſes Jahr in der Scheuer gelegen hatte , ſeine
Stärke könnte verlohren haben , und wiederhohlte ihn da -

her 1766 ( * ) an den ODertern , wo die Krankjeit war , ſo

zeitig , daß der Landmann nicht eher als ich des Saa -
mens größte Stärke empfinden konnte ; aber der Erfoig

war immer derſelbe , wie voriges Jahr ( **) .

Indeſſen gab ich Acht , wie weit die Data , welche

von andern Aerzten für ſicher und zuverläſſig angenom »
men

( * ) Die Witterung war in allen Stücken ſo , wie man

glaubt , daß ſie was zur Stärke des Giftes beytrage ,

Dieſes Jahr war auch vorhin erwähntermaßen die Krank -

heit epidemiſch .

( **) Als ein einziges Beyſpiel hiegegen bemerkte Herr

Pfarrher ? Falk in Agunnaryd , als er im Herbſte 1757

Hätte die Gerſte von Unkraut reinigen laſſen , und das iin -

Fraut mit einiger Gerſte vermengt weggeworfen hatte , ſo

Hätte ein Bo von dem Weageworfenen begierig gefreſſen ,
und gleich darauf ſtarkes Ziehen in den Sehnen bekom:
men . Auch fraßen einige Truthühner davon und bekamen

krumme Zahen . Das haufigſte Unkraut war Hederich ,
und das übrige meiſt Lathyrus und Euphorbia . Kriebel »

egg ward in dieſem Striche unter den Leuten nicht

emerkt .
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herumgehenden Kriebelkrankheit . ZI

men werden ( *) , was nun übrigens die Epidemie betrifft ,
an allen Orten beſtätiget würden .

1) Daß fich die Krarfbeit nicht eher zeige , bis

das neue Getreide iſt eingrärndter worven , und

Z2rodt davon ilt gegeſjen worden , auch nach ) und

nach genen das Srübjabr ſich verliert , hat zwar , in

ſo fern ich ſolches ſelbſt unterſucht habe , ungezweifelt ge
ſchienen , aber unterſchiedene haben Beobachtungen ein

geſandt ( **) , die dagegen ſtreiten : Doch ſtelle ich das

2) Soll

(?*) DiM. de Raphania p+ 15. It ,

( * * ) Herr Usbeck berichtete , in Wäſkra Harad wären 1765 viele
eher mit dieſer Krankheit beſallen worden ; Beſonders ein
Knecht von ihm , der . nichts von dem neuen Getreide ge -
nojſen hatte ; Sein anderer Knecht , der ſpäter krank ward ,
hatte wohl von dem eingeardteten Winterrocken gegeſſen ,
aber als noch keine Frühlingsſaat war verbraucht wor -
den . Einer ſeiner Hausler , harte kein anderes Getreide
weder zu baten noch zu kochen , als Swedjerocken , dar -
unter Hederich nicht wachſt , dem ohngeachtet fiel er mit
Frau und Kinde : n in die Krankheit . Andere in der Nach -
barſchaft , welche von der neuen Früblingsſaat unverſe -
hens gegeſſen hatten , unter der ſich viel Unfraut und Aker -
kal befand , haben nichts davon empfunden . Bey der er -
ſten Unterſuchung in Wäßbo , 1765 , ward berichtet , daß
unterſchiedene in den Kirchſpielen Forsheda , Bredaryd
und Torſking , die Krankheit während des Eingrndtens
bekommen hatten , ohne neues , oder fremdes Getreide , ges
koſtet zu haben . In 1769 wurden einige Haushaltungen -
in der Verſammlung Vernamo erſt nach Weihnachten
krank , da die Krankheit zuvor nie war verſpürt worden .

( Pe ) In manchen Strichen von Wäſtra Harad wird ein
Acer von den Landleuten mit zeitiger Gerſte beſaäet , die
ſie Snyltekorn nennen ; dieſe wird eher eingearndtet , als
andere , und dient zur Bephülfe während der Aerndte in
die Speiſekammer . 7 26
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2) Soll die Erfahrung gelehrt haben : Brodt aus

neuem Öretraide beſonders fuiſches iind noch vom

Ofen warme * , habe die Rrantheit erretetr . I < habe

geſucht mich hievon zu verſichern , aber niemand dieſes

Ories konnte mir davon ein zuverläßiges Beyſpiel ge -

ben . Wenn ſich einige nach einer Mahlzeit beſonders

übel befanden , ſo hatten ſie Grüße oder Brey , von dem .

neuen Getreide gegeſſen , welches der Landleute gewöhn »

lichſte Speiſe iſt ( * )« L

Daß 3) Landleute und Arme allein der Rrie -

beltfrantbeit unrerworfen wären , aber nicht die Der -

mögenden , ſcheint völlig ſeine Richtigkeit zu haben , und

ſelten ſind hier einige Vornehme davon angegriffen wor -

den . ( **) Dieſes beweißt auch deutlich , daß es feine

anſteckende Seuche iſt . Noch weniger kann ſie von Eine

bildung und Gemüthsbewegungen herrühren , wie Vater

glaubt , denn ſonſt hätten die Vornehmen , deſto mehr

32

Anfall

( *) Glaublich iſt , daß Dampf von warmen Brodte , das aus

unreinem Getreide gebacken iſt , ſchade . Ich will zweere

beſondere Falle von ſolchem Dunſte anführen . Im Kirch -

ſpiele Byarum wurden zweene Manner , indem ſie dro -

ſchen , und ohne daß ſie zuvor ſich übel befanden , ſo ſchnell
angegriffen , daß ſie ſo ſtarke Paroxyſinen bekamen , als ſonſt

weit ins zweyte Stadium hinein erſt erfolge . Herr M.

Swalander in eben der Verſammiung , ließ 1767 . im

Herbſte Axeboß ſäd , aus vermengtem Getreide trocknen ,

und da er ſich darüber ſtellte , wie es nur aus dem Ofen

kam , um zu unterſuchen , was für Saamen darinnen ware ,

ward ihm von einem unangenehmen Dampfe , anfänglich

der Kopf wüſte , und er bekam Ekel , dieſem folgten nach

und nach deutliche Anfälle der Kriebelkrankheit , ohnedaß er

von neuem Getreide gegeſſen hatte ; ihm ward aber bald

durch die Arzneymittel geholfen , die gegen die Kriebel -

Frankheit gebraucht werden . ;

( * * ) Manche unter der Prieſterſchaft , hatten wohl 1765 .

ſchwache Anfälle , die dieſer Krankheit ähnlich ) waren , aber
vermuthlich iſt die Einbildung durch die Furcht vergröf-
ſert worden . -
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herumgehenden Kriebelfrankheit, . 33

Anfall davon gehabt , da ſie von Gemücthsbewegungen
mehr regiert werden , als die Landleute ,

4) Haben die Aerzte gefunden , daß die, welche Ares
boßſäd , ( *) ſounrein iſt , gegeſſen haben , am meiſten
krankt eteworden ſind , die aber das Getreide gereinigt
baben , ſind dem Unglücke entgangen. Sovlſel iſt ges

wiß , daß diejenigen , welche ſolch unreines Getreide ges

geſſen haben , beſonders Frühlingsgetreide , am öfterſten
fränf geworden ſind , aber viele , die es nicht gethan haben ,
ſind doch auch mit der Krankheit befallen worden , Und

obwohl die Vorſichtigern , nac <dem ihnen Vorſtellung
geſchehen war , das Getreide gereinigt hatten , waren ſie
doch nicht ſimer ( **) .

Daß 5) die Krankheit ſich nur nach naſſen
Sommern zeigt , da die Landleute wegen des Brodt -

korns L7otb ) hatten , und daher zeitig zu neuem ( Ge -
treide griffen , das hat man zuvor an den meiſten Orten ,
auch wie hie 1765. gefunden ( **%) « Aber eben ſolche Wit « e

terung , ſol <es Erdreich , dergleichen Art Getreide , eben

dergleichen Speiſen , eben die Dürftigfeit und Verlegen «
heit um neues Getreide , zeigten ſich eben : damahls in

Mo ; in den oſklichen und ſüdlichen Wedbo Häraden ,
ohne daß die Krankheit da zum Vorſcheine gekommen
wäre , wenige Stellen des erſten Ortes ausgenommen .

- Eben

( *) So heißen die Landleute das Getreide , das abfällt , und

beym Einführen auf die Tenne geſammlet wird .

( **) Zum Zeichen , daß die Reinigung nicht zulänglich iſt ,
wie die Landleute ſie anſtellen , durch Sieben , oder daß ſie
die obenaufſchwimmenden Unreinigkeiten abnehmen. Axe
boßſad konnte die Kriebelkrankheit nicht erregen , die 1769 .
nach dem Neuenjahre im Kirchſpiele Wernamo entſtand ,
wovon vorhin iſt geredet worden .

( **) Eine ſolche Beſchaffenheit in allen Theilen 1763 z- Fonnte gleichwohl dieſe Krankheit nicht epidemiſch machen »
< hw , Abh , XXXI11 . B , C
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Eben ſo hat man 6) gefunden : Daß,gllerley Vieh
vordem von der Rrankheit auf eben die Art iſt an -

gegriffen worden , wie die Üenſchen ( *) . Aber hie
-

aſt nichts dergleichen verſpürt worden . Das war doch

ſonderbar , daß das Vieh im Sommer 1765 . mehr als

gewöhnlich toll ward ( **) . Den folgenden Winter und

im Frühjahre 1766, wurden an manchen Orten in der

Stadt Jönköping , Schweine , Hunde , Kaßen und Hüh -
ner toll , wie von einer ordentlichen Rabie ; daß aber die -

ſes vom Getreide ſollte hergerührt haben , iſt deſto mehr zu

zweiſeln , weil die Leute in der Stadt ſolc <es ohne den

-
geringſten Schaden gebraucht haben.

Daß man 7) gefunden hat : Wenn die Rriebel -
Xrankbeit in ein zaus gekommen ſey , ſo werfe ſie
auch die übrigen nieder , die eben ſolche Speiſe ne -
nießen , das trift auch nicht allezeit ein ( * ) - Die Krank -

Heit läßt oft viel in einer Haushaltung unbeſchädigt , und

verhalt

&* ) Im Kirchſpiele Bredaryd in Wäſtbo berichteten die

Leute , vor vielen Jahren hatte man die Kriebelkrankheit
bey einigen Kühen und Kälbern , um Johanms bemerkt ,
da ſic gewiß nicht hatte vom Getreide herrühren können .

( * ) Im Harad Tweta und Kirchſpiele Rogberga , wurden
im Commer 1765 . unterſchiedene Stücke Hornvieh toll .
Ochweine und Hunde wurden ſelbigen Herbſt im Kirch -
ſpiele Oedeftugu toll ; aber bey keinem Viehe bemerkteman
die Nriebelkrankheit , ſv haufig ſie auch das ſchlechteſte und

unreinſte Getreide genoſſen , und oft , nur vom Getreide ab -

gefondertes Unfraut . Doch war die erwahnte rabies nicht
allgemein , ſondern fand ſich nur hie und da .

( * 4 ) In der Forsheda Verſammlung war von denen , welche
einerley Speiſe genoſſen hatten , 1, 2, 3, 4, krank , 5, 6, 7,
geſund , obne einiges Verwahrungsmittel gebrauch : zu ha -
ben . Im Gaſthofe Jära , waren 1766 nur 2 Kinder kraufk ,

ſonſt niemand von der Haushaltung 2c. In Stenhultsby ,
iin Kirchſpiele . Wrigſtad , waren 1765 alle Menſchen
krankt , und unterſchiedene ſiurben , ;
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herumgehenden Kriebelkrankheit , 35

verhält ſich doh in der Nachbarſchaft anders ( *) , ob ſie
gleic ) ihr Getreide bald in den , bald in jenen Acer
ſäen , das Ackerfeld von einerley Art iſt , auf einerley Art
beſtellt wird , nicht merklich unterſchiedenes Unkraut ent «

hält , und ſie alle ihre Speiſe , auf einerley Art zubereiten ,
» Nach dem Angeführten , bleibe ich noch eben ſo un -

ſicher , was das unglückliche Gift iſt , welches dieſe ſchwere
Krankheit erreget , Um alſo auszuforſchen , was die Aerzte
für ſicher angenommen haben , daß die Urſache der
Rrankfheit ungezweifelt , entweder im Getreide , oder

wenigſtens darunter zu ſuchen iſt ( **) , ſo war nöthig ,
nach äuſerſter Möglichkeit , die fremden Dinge abzuſon -
dern , die man unter dem Getreide , mit Augen wahrneh »
men fonnte . Jc < las alſo die Gewächſe , die ſich unter
dem Getreide in den Oertern , wo die Krankheit herum
gieng , fanden , theils ſelbſt aus , theils ließ ich ſie durch den

Studioſ , Medic Herrn Palm ausleſen ( *t ) und habe ſie
G2 in

( *) In Halkarydsby , im Kirchſpiele Wrigſkadt ſind 14 Haus -
haltungen . Von denen ward 1765 nur eine angegriffen .
In Lundby , in eben dem Kirchſpiele , ſind 3 ganze Hemman , -
aber nur eine einzige Hausbaltung ward krank 2c.

( **) Man vergl . die Disp . de morbo ſpalmodico convullivo
epidemico . Lund 1749 . p- 22 .

( * P Die Pflanzen unſerer ſchwediſchen Flora , welche da
wachſen , ſind hier verzeichnet , und die man am häufigſten
findet mit einem * bemerkt : Bromus ſecalinus *, Scabioſa

arvenſis , Galium Aparzne *, Lithoſpermum «svenſe *, An -
chuſa vjficinalis , Lycopfis arvenſis *, Convolvulus arvenſis *, :

Epilobium augaftzfrlium & zmontanum , Polygonum Perſi =
caria & Convoſvulus , Cucubalus Beben , Arenaria zrinervia , -

Serpyliifolia & rubra , Agroſtemma Githa2v *, Spergula ar =
venfis *, Euphorbia heoſcupia *, Potentilla uorvegica , Pa -

Paver dubium , Ranunculus repens , Mentha arvenfis *, La »
mum purpureum *, Galeopfis Tetrabit *, Thlaſpi arven -

ſe
* & Burſa paſtoris *, Eryſimum cbeiranthoides , Braſſica

campeſiris , SINapis arvenſis , Raphanus Raphaniſirum *,
Geranium cicutarium , Fumaria officinalis *, Vicia Cracca *

& ſativa *, Ervum birfüurcm *, Medicago lupalina , Son »

chus
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in einer fleinen Flora Junecopenſi mit dem Berichte von

1767. an das Kön , Colleg . Med . überſandt . Cs war mir

freylich unmöglich , jede Art dieſes Geſämes für ſich ſelbſt

zu verſuchen , ſoviel ich aber habe von dem Getreide ab -

ſondern können , habe ich dem Viehe gegeben , ohne davon

eine Ungelegenheit verſpürt zu haben . Die Saamen

von Euphorbia , die verdächtig ſcheinen könnten , haben
für ſich allein gegeben , keinen Krampf erregt , auh findet

ſich dieſes Gewächs in vielen Sandfeldern , wo man nie

was von der Kriebelkränfheit gemerkt hat .

Die erwähnten vortrefflichen Schriften , welche in

Schweden von der Kriebelkrankheit herausgekommen
ſind , haben wohl unterſchiedene vor dieſem gehegte Ges

danken der Gelehrten , von der Urſache der Krankheit ,
ſo geprüft , daß man nicht wiederholen darf , was ſchon

widerlegt iſt . Wie ich aber glaube , daß ſich in der künf -

tigen Zeit vieles von demjenigen ändern oder verbeſſern

läßt , was wir für ausgemacht halten , ſo will ich wenig -

ſtens anführen , wieweit ic ) habe in Prüfung der unter -

ſchiedenen angegebenen Urſachen der Kriebeikrankheit

gehen fönnen ,

Es ſcheint ſeltſam , daß die Krankheit in Schwe -

den nicht eher als 1745 iſt bemerkt worden , oder we -

nigſtens allgemein geweſen , wenn gleichwohl dasjenige ,

was ihre Urſache enthält , unter uns von uralten Zeiten

iſt vorhanden geweſen , und wenn es in vorigen Zeiten

nicht fann an Gelegenheiten gefehlt haben , dieſe Urſachen

in Wirkung zu ſeßen . Wer auf unſere herumgehenden
Krankheiten acht geben will , wird finden , daß ſie ſich in

zwo

chus arvenſis *, Serratula arvenfs *, Artemiſia vulgaris *,

Chryſanthemum Segetum *, Mathricaria Chamomil/a , An -

themis arvenfis *, Centhaurea Jacea , Scabioſa & Cyanus *,

Viola zricolor *, Urtica iners *, Eqviſerum arvenſe *, doch

iſt nicht zu läugnen , daß es unter dem Getreide noch mehr

Gewächſe giebt , die ich nicht angemerkt babe , die mei -

ſten waren aber nur ſparſam hie und da .
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herungehenden Kriebelerankheit . 37

zwo Haupkclaſſen abtheilen laſſen , die , welche ſich durc
Anſtecken fortplanzen , und die , welche nicht anſteckend
ſind . Die erſten , von denen man glaubt , ſie rühren von

einem Giftſaamen her , beruhen , wegen ihrer Kraft ſich
auszubreiten , großentheils auf der Beſchaffenheit der

Aimoſphäre , greiffen alsdenn ohne Unterſchied der Oer -

ter und Leibesbeſchaſfenheiten an , und ändern ihre Bee

ſchaffenheit wenig , noh weniger verbinden ſie ſich mit an -

dern Kranfheiten . Die leßtern , welche faſt allezeit ſpo -
radiſch ſind , wechſeln in ihren Anfällen auf unterſchie -
dene Art ab , nach der Lage der Oerter und den daraus

entſtehenden Unterſchieden des Clima , nach der Beſchaf -
fenheit des Leibes und der Lebensart . Dieſe werden an

mehr Orten , auf einmahl epidemiſch , aber mit unähnli «
den Umſtänden , und werfen nicht Alle nieder , ſondern
tur die , deren Körper zu einer ſolchen Unordnung der

Natur vorbereitet itt .

Im erſten Stücke von ben endemiſchen Kranfhei -
ten in Jönköping , ( Abh. fir 17565. ) habe ich gewieſen ,wie
ſchrecklich ein faltes Fieber , in einem ganzen Landsorte
ward . Die Kriebelkrankheit knnte ſich alſo in vorigen Zeis
ten in geheim gewieſen haben , und man könnte ihre An«-

fälle , für Wirkungen von Würmern , Mutterkrankheit ,
zurügetretenen Maſern , Roſe oder Gicht , u . d . g . ange »

ſehen haben .
Die Kriebelkranfheit läßt ſich nicht unter die an -

ſteFenden bringen . Bon den andern ( *) will man ſie
dadurch unterſchieden haben , daß man endlich für ſie
eine Urſache von befonderer Beſchaffenheit , ein noch ver -

borgenes Gift will entdeckt haben ; aber , wer hierüber
Unterſuchungen anſtellt , der findet , daß gerade die Grün -

de, mit denen man ſolches beweiſen will , dieſes Gift für
47

Unzue

( *) Daß ſich afeQus ſpaimodie v2g1 an gewiſſen Orten al -

lemahl ohne Epidentie finden und chroniſch ſind , zeigt
Sriedr . Hoffmain Med . Rat , Sytem , T . IV . 2. UI .
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unzulänglich zu halten , veranlaſſen , wenn die Umſtände
fehlen , welche den Körper zu einer ſolchen Krankheit
geſchi >t machen . ?

Die Aerzte behaupten , die Kriebelkrankheit müſſe
deßwegen eine beſondere Urſache haben , weil ſie ſich)
nur bey der Einärntung des neuen Gerreides zeige ,
nachdem ein naſſer Sommer vorhergegangen war , im

Lande angel geberſcht htte , weil ſie nur in den

Stichen allein den gemeinen t1lann angreift , wo

ſchlechtes Getreide und Frühlingsſaat , die meiſt mit

Unkraute vermengt . iſt , zur LTIJahrung gebraucht
werde . Aber dabey iſt auch das nicht zu läugnen : Wenn
die Landleute , und beſonders die Dürftigen , welches ins -

gemein die ſind , welche die Oerter bewohnen , wo der

ſchwächſte Getreidebau iſt , und wo man faſt nur Frühe
lingsgetreide ſjäet , mehr Jahre her , unter drückendem
Mißwach5 ſo ſind entblößt worden , daß ſie zu ihrem
Unterhalte undienliche Speiſe haben brauchen müſſen ,
und dadurch ſkorbutiſche und cacochymiſche Feuchtigkei -
ten geſammlet haben , ſo ſind ſie zubereitete Materien zu
ſo einer Krankheit , Müſſen nun ſolche Nothleidende ,
ähre Arbeit in kalter , naſſer , neblichter Luft verrichten , ſo
ſind ſie der Gefahr nom mehr ausgeſeßt , welches , wie

öftere Erfahrungen zeigen , Epidemien veranlaßt . Grei -

fen ſie nun an einem Orte , wo das Getreide ſpät rei «-

fet , zu zeitig nach der längſt verlangten Frucht , führen
das Getreide unrein und halbtrocken (*) zur Mühle , wen «
den es ſogleich zur Nahrung an , ( **) und , noch mehr , be -
reiten ſie ihr Brod , ohne Gelegenheit zu gutem Sauer -

teige

E ) Man glaubt viel ſchädliche Dinge , beſonders die flüch-
tigen , welche auf die Nerven zu wirken ſcheinen , werden
durch Trockne geſchwacht .

* ) Mehl von neuem Getreide , und das nur von der Mühle
kömmt, iſt ſowohl zum Backen undienlich , als auch ſchad -
fich befunden worden .
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teige zu haben , ( * ) und füllen nun ihren hungrigen
Magen , mit allen Arten Speiſe aus dem neuen Getreide

bis zum Ueberfluſſe , ſo iſt die Kriebelkrankheit entſtan «
den ; aber , rührte das wohl von einem fremden Gifte
unter dem Getreide allein her ? oder zugleich von der

ſchädlichen Mitwirkung erwähnter Umſtände ? oder von

einer noch nicht erforſchten Urſache ?
Soviel man aber auch Grund zu der Meinung zu

haben glaubt , daß die Beſchaffenheit der Luft , wo die

Kriebelkrankheit herumgegangen iſt , das meiſte beyge -
tragen hat , die Menſchen zu dieſer Krankheit zu bereiten ,
ſo kann man deßwegen do nicht auf die Meinung der

Aerzte fallen , welche glaubten , die Luft , und die in ihr
enthaltenen ſcharfen und ſc <weflichten Dünſte und nieder -

fallende Nebel , würden theils das Getreide vergiften ,
theils von Menſchen angezogen werden ( **) und dadurch
dergleichen Krankheit veranlaſſen , wie in den Aqis Med ,

Berolin . Dec . IT. Vol , VI . p. 57 , gefunden wird , daß
Fiſcher , welche ſich früh Morgens und ſpät Abends , in

neblichter und falter Luft aufhalten müſſen , zuerſt krank

geworden ſind . Denn außerdem , daß man in den Or -

ten , wo die Krankheit herumzieng , keine beſondern Dün -

ſte vor andern bemerkt hat , ſo würden ja ſolehe Dünſte |
eben ſowohl andere angreifen und nicht die Landleute

allein ,

Ob die Luſt dem Getreide einige <hädlihe Wirkung
beybringen , und dieſes insbeſondere bey der Art Getreide

C 4 verriche

(*?) Die Landleute in dieſen brodloſen Strichen , leiden im

Anfange des Herbſtes allemahl Mangel an Heefen , oder

anderem gewöhnlichen Fermente . Getreide von neuer

Frucht , übel eingeärntet , giebt ein Mehl , das ſchwerlich zu
gutem Aufgehen des Teiges zu bringen iſt .

( **) Ch Wolf de Morb Spaſm . Epidem , malign . Jen . 1717 .
Waldſchmidr de morb . epid . convulf . Kilon 1717» Vater
de morb ſpaſm , popul , Vit . 1723 . Breßlauiſche Samwu! -
kungen für 1717 . Julius c ,

heruingehenden Kriebelkrankheit . 39
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verrichten könne , welche an dieſen Orten eigentlich geſäet
wird , und ob dieſe ſchädliche Beſchaffenheit erſt in Wirk «

ſamkeit geſeßt wird , nachdem ſich das Volk eine Leibes -

beſchaffenheit zugezogen hat , die für die Krankheit ge «

ſchiri iſt ? das iſt eine Fragei , welche mich zu näherer
Unterſuchung desjenigen leitet , was die Medici wegen
eines ſol <en Gedanfens vorgegeben haben .

Die Mißgeburt des Rockens , das VMlutterkorn ,
clavi ſecalini , welche man als die Urſache der Kriebel -

Franfheit angeflagt hat , mit dem Verſuche bey Viehe
ſollen ſeyn angeſtellt worden , als die Krankheit in Sach -

. ſen und der Schweiz herumgieng ( *) und wovon man will

Contracturen , 2ähmung u. d . g. m. verſpürt haben , hat
mir mehr Verdacht veranlaßt , als manche bey dieſer Ge -

legenheit heegen wollten .

Camerarius ( **) führt aus den Eph . N. C, an :

Solches monſtröſes Korn , hat mancherley Epidemien
veranlaßt , der ſchwarze bornähnliche Roc > en , ÜJar -

tinskorn genannt , der im Harzwalde von Zrunnern

Üſt : angemerkt worden , und in den Ephemeriden -
beſchrieben worden ( ***) verurſachte , wenn er genoſſen
ward , ſonderbahre ZuXungen in den Gliedern , ſelbſt .
Falten Brand . Seine Beſchreibung von dieſen clavis ,

ſecalinis ( *f ) trift aufs genaueſte mit dem ein , wasBud » -

däus , Williſch , Haberkorn , Lontgolius und mehrere
. ün erwähnten Bresl , Samml . 1717 . angegeben haben ,

Vater ( de morb . ſpaſim. pop . 1723. ) redet auch von

ſolchem Üiartinskorne , NJutterkörnern , Mehlmutter ,

Codtenkopf in Deutſchland genannt . Sie hätten
eine ätzende Schärfe , ſo , daß ſie nur 7 die

aut

( *) Bresl . Samml . 1717 . Jul . 90 . 91 S .
( *) Rud .

8
Camerarius de Uſtilagine Frumenti , Tub .

1709 . . 1
(**€)“ EN : C 3. 2. 22 45
iT ) de VRtil . frum , p. 5,
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herumgehenden Kriebelkräankheit , 41

„ aut des undes und des Schlundes angztrif -
fen (*) . Gepuivert tödreten ſie die Fliegen ſo gut
als Arſemk . Gänſe und Züner , die davon gefreſſen ,
wären abgezehrt worden oder geſtorben . Schaafe ,
Fleines Dieb , Schweine und Pferde , hätten ſie nicht
obne LTachrheil verzehrt , ungern gefreſſen , und wenn
unger ſie dazu gezwungen , ſich Cachexie , Atropbie
und Contracturen zugezogen , Crsöchtige Schweine ,
batten davon verworfen u, € w. -

Mit noch mehr Aufmerkſamkeit , las ich den Brieß ,
den Hr . Tiſſot , an Hr. Dr . G, Baker in England abge -
laſſen hat , und ſich in den Philoſophical Tranſactions
Vol . LV ; XVI p. 108 . befindet .

Hr , Tiſſot hat ſchon zuvor , in ſeinen Avis au peunple
ſur ſa fante , aus einem ungenannten Franzoſen angeführe ,
verdorbenes Getreide , oder wenn ſich in naſſen Jahren
durch einen Zufall am Rocken , kleine Hörner , ( Ergats )
bilden , ſey die Urſache der Krankheit , welche in den Land -
ſchaffen Berois , Blaiſois und Sologne , epidemiſch war ,
und Bar . v. Swieten in ſ: Commentar , über Borh .
Apbor . T . 1. p. 753 . giebt auch aus den pariſer Abhand -
lungen die Erläuterung dazu , das Getreide , welches ſpät ,
( vermuthlich im März ) in ſaures und kaltes Erdreich ge -
ſäef würde , artete dergeſtalt von der vielen Näſſe aus ,
die herabfällt , und die , welche es genießen , werden vom
falten Brand , an Beinen und Füſſen angegriffen .

Dieſe Horngewächſe , franz . Ergots , Secale cornu -
tum , am Rocken , ſagt Hr , Tiſſot , müſſen nicht mit den
langen , an den Rockenähren hängenden Körnern verwech»-
ſelt werden , die man in fruchtbaren „Jahren überall fin «
det , und nichts ſchädliches enthalten , obgleich unterſchie «
dene der Nahmen , welche die Schriftſteller von ihnen ane

C5 führen ,

( *) Camerarius aber a. a . O. 6. S . fagt : Sie hatten feinen
beſondern Geſchmack odey Geruch .



42 Abhandlung von der in Smaland

führen , einige " Irrungen verurſacht haben . Denn Se -

calle cornutum , Secale luxurtans , Mater Secalis , Mutter « -

korn , Orga und Clavus Secalinus , ſind gleichgültig . Er

hält ſich für vollfommen überzeugt , daß dieſe Ergots , ſo«

wohl an der Kriebelfranfheit , als der erwähnten Gane

gräne ſchuld ſind , die in Frankreich herumgieng 3; aber wie

ein ſolc <es Getreide , einmahl Convulſionen , das andere -

mahl gangrenam ſpontanean , wirken könne , das zu une

terſuchen , überläßt er künftigen Zeiten . Die Verſuche
welche er erwähnte , ſcheinen eben dieſelben zu ſeyn , die

ich vordem aus den Bresl . Samml . und andern Schriſfte
ſtellern angeführt habe und die an Thieren angeſtellt ſind .

Wenn ich nun über dieſe Meynung die Kriebelſucht
von ſolchen Augartungen des Getreides herzuleiten nache

denfe , ſo fömmt mir wohl der Zweifel vor : Daß die bey
uns ſogenannten ) jcldrygor , tjdiSkor oder Bocks -

born nicht einerley , mit den Er: gots oder Sec . corn , ſind ;

ſondern die unächten unſchuldigen Arten , derentwegen

Hr . Tiſſor , Hrn , ÜJonera beſtrafte “Phil . ' lranl . a a , . )

daß er ſich hierinn geirrt habe . Wie man aber in den

Strichen dieſer Lehne, wo die Krankheit jeßo gewütet hat ,
ſolchen Frühlingsroc >en braucht , wie von den Ausländern

angeflagt wird , ſo mußte man nicht nur dieſe Mjöldry «-

gor genau unterſuchen , ſondern auch zuſehen , ob ſich nicht

noc < was anders Ungewöhnliches im Getreide finden .

ließe ? I < habe nun ins 3 Jahr , da ſehr naſſe Som -

mer waren , mit aller Sorgfalt nachgeforſcht , ob ſich bey

irgend einer Getreideart ein ungewöhnlicher Umſtand

merken ließe ? und eigentli ) da , wo ſich die Krankheit

zeigte ; aber , weder ich , no<h die mir beobachten halfen ,

haben das geringſte dergleichen entde >en können (*)-
| Dagee -

( *) Ein Ungenannter , Bresl . Samml . 1723 , Julius 58 S .

ſagt auch : Secale cornutum ſey unſchuldig . Er behauptet ,
die Krankheit ſey da nicht zu ſpuren geweſen , wo man

dieſe Ausartung haufig gehabt , wo ſie aver nicht zu finden

geweſen , habe die Krankheit geherrſcht .

Weſte(

jW43

mf by
9 M E

Sirflb u 180

fen My ihr!

g/m Ny

Wes0, Ie 1

LEE
EEN

3040 Jan)

„Bens 100
Gan diyEd

70077

( 47) 000007:

Wrapwe ( fl

0 yk

W Uhle ungjz

She 6 es

hah am) "vert

TENE

| M (Ifo

dyn

Nfg p wege
meh 1 9

1! Spen

() Mf! 154
4,4 ''

4! lh;
(158 4
" Wa

wal) Im

Dy ae

Wu Ih



herumgehenden Kricbelkranfheit . 43

. Fen 6. Dagegen ſind doch die LMjöldrygorna oder hie ſoge -
Wis nannte Zockshornen dieſe Jahre häufig geweſen , und ,
vine worauf ich zuvor nie Acht gegeben habe , auch in der

M " ( ab Gerſte ( *) . J < ließ deßwegen mit denſelben , mit jeder
Ptvchnk , Art für ſich , bey dem Viehe Verſuche anſtellen , und das
Wien ; zj, in großer . Menge , bemerkte aber davon keine andere

aP , a Wirkung als Verſtopfung ( **) . So blieb ich noch in
Dune, ba , eben der Unſicherheit , wie zuvor , und habe keine Erfah «

( 2 di rung , damit ic ) erwähnter Aerzte Gedanken , daß ausgear -
| Aben 18 tetes Getreide an der Kriebelkrankheit ſchuld ſey, beſtä
| 08 enbag tigen könnte .
| W“

; m Daß die Kranfheit , welche hier inSchweden bis zur
4 19 , dieSt 3 Periode gegangen iſt , eben diejenige iſt , die in Cöln ,
7 25 herzulm) Weſtphalen , Heſjen , Waldeck , Plauen , Freyberg , der Laus -

( Bor: div niß , Holſtein ,Schweiß , Schleſien und mehr Orten , gewü-
| Wir tet hat , daran iſt kein Zweifel ; aber , daß zwo ſo unähnliche
4, Sec. i7

Kranfheiten ,als dieſe und die , welche in den franzöſiſchen
4 ML nn, dent Provinzen verſpürt ward , ihren Urſprung von einem und

444 , Trud demſelben Gifte im Getreide hätten , ohne einige beſon -
Y: Stan det! dere Veränderung in der Natur dieſes Giftes , oder in

4 Janich m! den Körpern die es trift , wodurch die Wirkung ſo un -

je den(at gleich beſtimmt werde, das läßt ſich nicht wohl begreifen ,
4 Sr und bedarf gewiß mehr Erläuterung .

E00 Von den Urſachen , die man neuerlich für die Kriee
4 18 Or belfranfheit angegeben hat , verdient keine ſoviel Auf -
dd vESſchr ni! merkſamfeit , als Jnſecten , und bey derſelben Unterſu «
' .

IM m <hung , hat die geringſte Mühe können angewandt wer -

4 Bpnliwt “ den .

| es ) die 3%

Bieobohir" &*) Hr Pfarrh , Falk in Agunnaryd, zeigte mir dieſes , und

Wadi fi daß im dortigen Kirchſpiele die Gerſte viel Bockshörner
) hat . Er ſtellte auch damit fleißige Verſuche an ,

u . ( **) M. Hoffmann „empfiehlt ſie deßwegen als ein Specifi-
723 . 0 cum gegen unmaßige Lochia . Welſch ſagt , ſie wären

. 2008 beym Blutſpeyen und Blutharne dienlich . Die Hebam -
Bg NW , men fehlen alſo , wenn ſie ſolche vorſchlagen , die Entbin -

Ever m dung zu erleichtern . Man |. Camerar , de ultil . frum. p. 13.
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den . Jn ſpätern Zeiten haben die Rerzte zuerſi ange

ſangen , lebendige Inſecten als Urſachen mancherley

Krankheiten im Verdachte zu haben , beſonders bey ei -

nem großen Theile derer , die ſich in einem Ausſchlage im

Umfange des Körpers zeigen , wie Peſt , Blattern , Ma - -

ſern und mehr anſte >ende Krankheiten , vielleicht auch die

rothe Ruhr . Wie gleichwohl dieſe Hypotheſe nicht an -

vers als durch Erfahrungen glaublich zu machen iſt , ſv

muß ich bemerken , daß die Kriebelfrankyeit , in manchen

Stü > en was ähnliches mit Ausſchlagsfiebern hat , und

daß die Mittel , welche gegen dieſe dienen , auc bey der

Kriebelkrankheit ihren großen Nußen haben . Auſere
dem aber iſt auch wohl möglich , daß es unter den Jnſe «

cten und derſelben Larven , viele giebt , die eine unſerm

Körper nachtheilige Schärfe haben . Spaniſche Fliegen

„ werden wohl unter ihnen nicht die einzigen ſeyn , die die

Eigenſchaft zu reißen beſißen . Auch das iſt gewiß ; als

die Kriebelkrankheit herumgieng , befanden ſich eine une

glaubliche Menge Puppen von Jnſecteon unter dem Ges

treide , beſonders in dem ſogenannten Axboß ,

Die Landleute gaben ſonſt dem Honigthaue viel

Schuld , der dieſe Jahre , beſonders 1765 häufig gefallen

iſt . Sie glauben , der Honigthau verderbe das Getreide ,

und mache es ſchädlih . ( So ſagt auch Trautmann ,

Bresl . Samml , 1723 » Die Clavi lecalini kämen vom

Honigthaue. )

Herr Prof . Lechs Unterſuchung , in den Abhandl .
1762 , 2 Quartal , beſtreitet wohl den Gedanken : daß .

dieſes allgemein am Getreide geſchehen könne ; aber daß

man oft eine klebrichte Feuchtigkeit , beſonvers am Roden

bemerkt , welche die Landleute Honigthau nennen , wor -

nach auch die Aehren kraftlos , und manche Saamenhül -

ſen unfruchtbar werden ,das iſt nicht zu läugnen . Ein Un -

genannter in den Abhandl . 1745 , 4 Quartal, meldet , daß

er es mit eigenen Augen geſehen habe . Dieſer Honig »
- thau ,
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herumgehenden KriebelfFrankheit . 45

thau , mag nun mehr oder weniger ſchädlich ſeyn , von

Inſecten oder von Dünſten herkommen , ſo ſcheint doch
feine beſſere Lockſpeiſe für Jnfecten zu ſeyn , als er , denn

wo er iſt , da ſinden ſich Inſecten haufenweiſe . ( Man ſ.
die angef . Diſp . de mord . Spalim. convnll . epid . p. 24 . 26 . )
Wäre es alſo möglich , daß beſondere Arten JInſecten , die

nach der eignen Deconomie der Natur , beſonders gewiſſe
„Jahre , bey gewiſſer Witterung hervorkommen , ihren be -
ſondern Aufenthalt in ſol <en Strichen und an ſolchen
Getreidearten hätten , wie hier vorkommen , oder daß ſie
hieher mit ausländiſchen Getreide wären gebracht wor « -

den , ſo wäre das der Mühe der Naturforſcher werth ,
derſelben Eigenſchaften ausfündig zu machen (*) .

( *) Den Schriftſtellern , welche der Hr. Verf . gegenwärtigen
Aufſaßes , in vorhergehenden Anmerkungen angeführt hat ,
lieſſen ſich unterſchiedene neuere beyfügen , da dieſe Krank -
heit vor ein paar Jahren in unſern Gegenden gewütet
hat . Da ich aber in einer Art von Litteratur , die nicht zu
meiner Hauptbeſchaftigung gehört , nicht anmaaße zu wah -
len , ſo will ich nur des in Göttingen verſtorbenen Leihmed .
Rud . Auguſtin Vogels Schukſchrift , für das Mutterkorn ,
als einer angeblichen Urſache der ſogenannten Kriebel -
krankheit , Gött . 1771 . anführen . Käſtner .

1 . Bes
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145

Be 18 - 4
von der

Gräfifsfiſcherey
in Nordlande in Norwegen .

Eingeſandt von

Niclas Chriſtian Frys ,
Biſchof und Conſiſtorialaſſeſſor . '

Aus dem Däniſchen ins Schwediſche überſeßt .

In Schweden heißt er oft Oräſidor . Seine

Fiſcherey iſt eine der beträchtlichen in Nordlande . Es

wird ſehr viel davon nach Drontheim verführt , derſelbe

geht na ) Werken und dem ſogenannten Uplande , und

wird auf dem Levangeriſchen Markte an die Schweden

verkauft , wie auch nach Bergen , welcher leßtere theils in '

den Bergiſchen hohen Ländern verzehrt wird , theils an

fremde Oerter ausgeführt , do<M der größte Theil nach
den Sunnanfjälls . Man bekömmt von dieſem Fiſche
auch eine anſehnliche Menge Thran , welcher nach Dront « .

heim und Bergen geführt wird , und beſonders ſeit eini «

gen Jahren , da ſein Preis hoch geweſen iſt , den Eine

wohnern viel Vortheil gebracht hat . Auſerdem dient

dieſe Fiſcherey dem Lande hierum am beſten , denn es iſt
die Gattung Fiſche , welche der gemeine Mann den gan -

zen Winter über in ſeiner Haushaltung braucht , des

Thrans bedient er ſich zu Lampen , und des Fiſches ſelbſt
zur Speiſe , nachdem er iſt eingebeißt worden , zumahl da

der Preiß dieſes Fiſches in Städten unter allen am ge
ringe
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in Nordlande in Norwegen . 47

ringſten iſt , und der gemeine Mann alſo dieſe Nahrung
am leichteſien hat .

Der Gröſſe nach macht man vornemlich drey Sor -
ten von dieſem Fiſche , der größce heißt hie in Norwegen
Ufs oder <ey - Us , er iſt ſo groß und ſtark , als einer
von den größten Lachſen ( Salmo 5al . ' nn. ) : LTod - Sey
oder Säkkenod - Sey ( Tor Sik ) iſt etwas kleiner , wie
ein mäßiger Torſch ( Gadus Callarias . ) und Dorg - Sey
oder Pale noch fleiner , dazu kömmt noch die vierte
Sorte , Miort oder Smage - Sey ( Smä - =Sik ) zwey -
mahl oder dreymahl kleiner als die leßtgenannte . Alle
haben einerley Geſtalt und Farbe auf der Haut , und ſind
mit fetten Lebern wohl verſehen , wenn ſie zu rechter Zeit
gefangen werden . Denn das iſt zu merken , daß alle an «
dere Fiſche gewöhnlich fett vom Meere hereinfommen,
und mager werden , wenn ſie ſich ihre Zeit an der Land -
ſeite aufgehalten haben , daher ſie von neuem die Tiefe
ſuchen müſſen , wenn ſie wieder fett werden ſollen ; aber
dieſer Fiſch iſt meiſt mager an de " Leber , wenn er zuerſt
von der See kömmt , und wird nachdem an der kandſeite
fett , und das durch ein ganz kleinesSeeinrſect , Rödät ( Nöe-
Aat ) genannt ; dScolupendra marina 1 , dieß iſt ſo beſchaf-
fen , daß ſobald es aus der See ans Land kömmt , zerrinnt
es , wie lauter Fett Dieß iſt die leckerſte Nahrung des
Fiſches , und er iſt darnach ſo begierig , daß er ſelbſt aufs
2and nah demſelben rennt , daher ereignet es ſich ofr, daß
er bey ſolcher Gelegenheit in Strömen mit den Händen
gefangen wird , wenn jemand gleich gegenwärtig iſt , eben
ſo ſiebt man oft dieſen Fiſch tauſendweiſe ,mit dem ganzen
Kopfe über dem Waſſer gehen , und dieſes kleine Waſſerin -
ſect mit ganz offenem Rachen verſchlingen , welches ich ſelbſt
oft geſehen habe , Je länger in den Sommer hinein
nun der Fiſch dieſe Nahrung genießt , deſto gröſſere
Fettigkeit und Leber ſammlet er . Alle vier Sorten be -
handelt man , wie Rotſchär vom Dorſch , wovon man das

vierte
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vierte Quartal der Abh , 1770 nachſehen kann , er wird

zerſtückt , und zum Trocknen über lange Stangen gehenkt .

Dieſe Fiſcherey fängt immer erſt im May an , und

daurec bis zum Ende des Auguſt . In den Hundstagen 190008

hey ſtarfer Hiße wäre man in Gefahr , daß der Fiſch durch ade : vom?

Ungeziefer verderbt würde , außer wenn der Fang an ei »

nem Orte geſchicht , wo der Wind ſrey wehen kann , da

hält er ſich einigermaßen . Wenn er vom Meere herein » ;

fömmt , ſo bleibt der größte Theil ſtehen und nimmt ſei -
Grafi 0)

nen Aufenthalt auf Untiefen und Bänken auſen am Bu - ße ty vie)

ſen des Meeres , dahin begeben ſich die Einwohner bald - wesM Dsa

in Menge zu ſiſchen , und viele kommen von [ſo entiegenen
| NTLEEN

Orten , daß ſie große Fahrzeuge nöthig haben , hieher, wie ( wm | D

|
zur Dorſchfiſcherey zu bringen , was ſie die Fiſchzeit über 077 . 200

„1000 nöthig haben , und nachdem ihren Fang zurück zu führen .
| Wah ema

). . Die Geräthſchaft iſt ein ſogenanntes Senkneß , zwölf mus 1080

„ 1 Klaftern jede Seite ins Gevierte , mit Stricken von x6
/

< | ) nu

bis 20 Klaftern an jedem Winkel verſehen , auch ein fp Zim

Boot mit drey Mann an jedem Winkel . Mit dieſer 1 06 Ihe m

Geräthſchaft reiſen ſie des Abends an die Bänke in dr
| pf M6 | 1 Van

See , die am meiſten untief ſind , wo ſich meiſtens die Jtſy wih

45 ' beyden größten Sorten des Gräſif aufhalten , und ſenken man No 15 an

. 3 da ein ſolches Neß ziemlich tief nieder , da behält denn hf lg

jedes Boot die Stricke an ſeinem Winkel , darauf liegen hv ] m j

ſie ganz ſtill , bis ſie bemerken , daß eine ſo große Menge ] vw yy fim

en FIEIPMN iſt , daß es ſich der Mühe vos * M 00
|

ohnt , aufzuziehen . Da wird
ei iſſes

Zei ] " Uy

( 90
+ ABBE En u

d ein gewiſſes Zeichen gege H
(u) nd

„ auf einmahl aufziehen , dieſes im Nhe? wd:

muß ſo gleichförmig geſchehen , daß der Fiſch nicht an uſe .
einem Rande Gelegenheit haf zu entweichen . In einem iden] 47

ſol <en Zuge bekömmt man, wenn er gelingt , einige kau - " ös
“

ſend Fiſche , womit nicht nur die erwähnten vier Boote , dß | ;
%

ſondern noch vier andere gefüllt werden ,
| nde '
. !

ud 00 M

( ue! pff |

Wadi; ps

Eine geringere Menge dieſer vom Meere kommen - | 107
der Gräſike , geht weiter in die Meerbuſen hinein , 150 My 0

nimmt
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nimmt den Sommer über ihren Aufenthalt in ſtarken
und brauſenden Strömen . Selbſt in dem weichekann »
ten Malſtrome , habe ich einmahl innerhalb einer Stunde
mit beſonderm Vergnügen 150 große Gräſike aufgezogen ,
und das ſo geſchwind , als ich nur den Angel auswerfen
und wieder aufziehen konnte . Sonſt geſchicht die Fi «
ſcherey des Gräſik in ſolchen Strömen durch Dragy»-
Wader , die 12 bis 15 Klaftern lang ſind , und vor die

Graäſikshaufen geſeßt werden , wenn män bemerkt , daß ſie
nahe am ande ſtehen z dazu ſind nur 3 Mann nöthig , die

jedes Wad ans Land ziehen , und ſv füllt oft ein Zug ,
2 bis 3 kleine Boote . Manchmahl ſährt man auch mit
einem fleinen Boote im Strohme herum , und hat eine
Schnur einige Klaftern lang heraushängen , die am Ende
einen Meßingdrat und einen kleinen Angel hat , woran

manche , ſtatt des Köders , blankes befeſtigtes Zinn brau «-
dien . Wenn man nun mit dem Boore mäßig geſchwind
fährt , und die Schnur mit dem Angel gleich oben nach
dem Boote geführt wird , ſo läuft der Gräſik haufen «
weiſe nach dem blanfen Angel , ſo daß gleichſam ein
Streit entſteht , welcher zuerſt anbeißen ſoll . So fähre
man , beſonders an den Stellen wo der Strohm am
ſtrengſten . iſt , folglich am gefährlichſten , denn da pflegt
ſich der Gräſik am meiſten aufzuhalten , und die Fiſche-
tey lohnet am beſten ,

Es iſt erſtaunlich , wie verwegen dieſe Fiſcher ſind ,
im Malſtrome " und andern Strömen , den Gräſik mit
äuſerſter Gefahr ihres Lebens und ihrer "Bohlfahrt zu
ſuchen . Sie ſcheuen da die ſtarken Wirbel nicht , welche
manchmahl ſich der Bootes dergeſtalt bemächtigen,
daß es ſid ) nicht mehr mit den Rudern regieren läßt ,
ſondern umſtürzt , und ſo Volk und Gut verlohren
gehn , Das ereignet ſich zur Zeit der Fluch , im Neu -
monde und Vollmonde , beſonders wenn zugleich ſtar -
ker Sturm einfällt , da der Strohm am ſtärkſten iſt ,

Schw. Abh . XXX11l . B. OD und
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und ſchnell genug die größten Fahrzeuge zerſtören kann ,
- entweder ſo , daß ſie in die tiefen Wirbel geführt wer «-

den und da umkommen , oder daß ſie an Klippen zer -

ſchmettert werden . Man hat bey ſo ſtarkem Strohme
geſehen , daß die größten Wallfiſche haben nachgeben
müſſen und nicht im Stande geweſen ſind , ſich ſortzu -
drängen , ja im Strohme Salten 3 Meile von Bodo ,
ereignet es ſich zuweilen , daß der Wallfiſch ſo lange

gegen den Strom arbeiter , bis er endli ? das klare
-

Blut von ſich ſprißt . ( Man hört auf dem Lande , ſein
Brüllen zugleic ) mit dem Brauſen des Strohms ,
der Strohm nähmlich rauſchet und brauſet zuweilen
ſo heftig , daß man auf dem Lande glaubt zu empfin -
den , als ob die Erde unter den Füſſen zitterte . ) Endlich
muß doch der Wallfiſch mir dem Strohme zurück tan -

zen , ſo gänzlic ) abgemattet , daß er in Gefahr iſt , ans

Zkand getrieben zu werden . An ſolchen Stellen hält
ſich der Gräſik am meiſten auf , doch nicht zu der Zeit ,
da er wegen des ſtarfen Ganges des Strohmes nicht

im Stande wäre , ſich da zu regieren , ſondern wenn

die Wirbel etwas nachlaſſen , und da wagen ſich auch

die fleinen Boote dahin manchmahl zu weit , daß ſie

darauf gehen.

So gefährlich dieſe Stellen ſind , ſo fiſchreich ſind
ſie auch . Der Gräſik hält ſich nicht allein da auſ ,
ſondern alle andere Gattungen Fiſche , die in den

norwegiſchen Strömen zu finden ſind . Der Strohm
Salten , iſt beſonders eine reiche Vorrathskammer für
viele , Cs iſt daher dem gemeinen Weſen an dieſen
Orten ſehr ſchädlich , wenn die Fiſcherey fehl ſchlägt ,
welches nun beym Strohme Salten zwey Jahr geſche -
hen iſt , ſo daß man da weder Gräſik noch einigen an -

dern Fiſch bekommen hat , bis erſt wieder 1768 . , da

die Fiſcherey , beſonders vom Gräſik etwas gelohnt hat .
Die Urſache des Mangels iſt , daß ſich an dieſen ſonſt

fiſche
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52 Bericht von Buchſtaben ,
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Bericht von Buchſtaben ,
die

in einem Baume verwachſen ſind,
Eingegeben von

Erich Guſtav Lidbec >k,

Profeſſor der Naturhiſtorie zu Lund .

34 habe unlängſt die Ehre gehabt , der K. Ak . der

. zwey Stücke Buchenholz mit eingeſchnittenen
Buchſtaben zu zeigen , wie der Kupferſtich 11. Taf .

' ausweiſet , wo A, C das Jnwendige dieſer Stücken Holz
vorſtellt , und B, D die äußere , oder Rindenſeite .

Der K. Ak . hiervon vollkommenen Bericht zu er «

theilen , übergebe ich hierbey ſowohl Hrn . Prof . Laurels

eigenhändige Machricht , da derſelbe dieſen Einſchnitt ver -

richtet hat , als auch meine neuerlich davon verfaßte Be -

ſchreibung .

„ Auf dem herrſchaftlichen Gute Rysgärd , hier in

1 Schonen , widerfuhr einem Tagelöhner von ohngefähr ,
NN ein Scheit Holz ſo zu ſpalten , daß ein darinnen befind -

1 ). MAIER liches Zeichen ganz und unverleßt an Tag kam . Weil es

15
18 aber innerhalb des Buchenholzes , und nicht außen ge -

- funden ward , ſo hielt man es nicht für ein Zeichen . Es
ward daher als was Sonderbares in einer von Hrn . Prof ,

" Brings Diſputationen abgebildet , und nachdem zierli -
< er in Hrn , Arch , und R. von Linnes ſchoniſcher Reiſe -
beſchreibung . Um nun zu zeigen , wie dieſes Zeichen ſo

weit
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die in einem Baume verwachſen ſind , 53
weit in den Baum hineingekommen iſt , öffnete ich die
Rinde einer Buche , nahm ſolche gänzlich weg , und
ſchrieb ſo in die gemachte Oeffnung die Jahrzahl dieſes
meines Verfahrens 1748 , Dieſe Oeffnung machte ich

- flein , damit ſie deſto eher wieder von der Rinde überzoe
gen würde . Nachdem machte ich an einer andern unweit
davon ſtehenden Buche eine größere Oeffnung , und
ſchrieb darein J . K. H. Prinz Guſtavs Namen , mit ei-
nem VIVA T : nachdem ich mit einem Faden die Buche
gemeſſen hatte , ſchrieb ich , in ihrem eigenen Namen re -
dend , ihre Dicke , mit Monate , Tag und Jahre hinein ,
wovon nur das leßte noc zu ſehen iſt . Die Anfangs »
buchſtaben meines eignen Namens ſeßte ich darunter als
ein fleines daranhängendes Schild . Als ich nun ſahe,
daß die Fleine Oeffnung nach einigen Jahren zugewachlen
und mit Rinde überzogen war , bat ich den Hrn , Lands «
hauptmann Hallenborg , mit mir in den Wald zu fom-
men , um ; u ſehen , ob mein Einfall gelungen wäre ? Er
ließ die fleinere Platte , oder zugewachſene Oeffnung aus- '
hauen , und fand die Jahrzahl 1748 im Holze ſelbſt ſta
hen , eben wie das vorhin gefundene Zeichen , daraus
ſchloß er mit völliger Gewißheit , daß J . K. H. Namen.
mit der ganzen Jnſchrift , welcher noch nicht gänzlich mit
neuer Rinde überzogen war , in einigen Jahren auch ins
nerhalb des Holzes des wachſenden Baumes befindlich -ſeyn würde , wie er auch den 13 Aug . 1764 bey Auge
Hauung der ganzen Platte fand ; Er maß zugleich des. .
ganzen Baümes Umfang an eben dep Stelle , wo ich ge-
meſſen hatte , und fand ihn 3 Ellen , 3 Biertheil und 2
Zoll dik . “ :

Lund d,. 31 Dee , 1767 :

Lars Laurel ,

Hierbey bemerke ich folgendes : 1) Die Platte in
dem ausgehauenen Baume C iſt längſt dem Bäutne hinL

8 3 13
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13 Zoll , die Breite 2 Zoll , und die größere Platte an

dem ausgehauenen Baume A der Länge nach 6 Zoll , in

. die Breite 112 . 2 ) Das ganze Stück Holz C iſt 5 Zoll
„ lang , 33 breit , 1 di6 , das Stück Holz A 19 lang , 13

breit , 2x did . 3) Der Platten A, C innere Seite iſt
ſchwarz , und es fand ſich nicht , daß ſie an den Baum

ſeſtgewachſen war , aber die Ränder , und das übrige
des eingeſchnittenen Buchenholzes , dicht zuſammenhän «
gend , wie gewöhnli <. 4 ) Die Buchſtaben ſind auch
ſchwarz und erhoben . 5 ) Die Rinde iſt an den Platten
nicht gänzlich ſo hoch , als an den übrigen Theilen des

Baumes , und an der Narbe iſt eine kleine Oeffnung , ete

was größer an der größern Platte , wodurch Tag und

Monat , die in Hrn . Prof . Laurels Beſchreibung erwähnt
werden , nicht zu ſehen ſind . 6 ) Der Jahrringe an A

find 16 ; aber an dem Stücke C , das 1756 ausgehauen
ward , 8 , welches ſich alſo zu dem angenommenen Saße
ſchickt , daß jedes Jahr , da ein Baum wächſt , ein Ring
ſich anſeßt . 7) Dieſe Jahrringe ſind ſehr ungleich , man «

<he ganz dicht , manche weiter aus einander , der Unter -

ſchied zwiſchen zween auswärts um einander gewachſenen
Ringen iſt auch ungleich , an einigen Stellen ſind ſie ſehr
von einander geſondert , an andern liegen ſie dicht , wie
an einander . 8) Wenn man die Rinde von den Platten
wegnimmt , oder in das Stück Holz hineinſchneidet , zei«-
gen ſich keine Buchſtaben , oder das geringſte anders , als
des Holzes gewöhnliche Farbe und Beſchaffenheit , bis
man an die innere Seite der Platte kömmt , da die Buche
ſtahen ſtehen , ausgenommen wodie Narbe iſt , und die

Deffnung ſich zeiget , welche durch und durch <warz iſt ,
und wo außen an der Rinde Strahlen nach ihr, wie nach
einem Mittelpuncte , gehen ,

Es ſcheint ' , als ließe ſich hieraus ſchließen , daß ,
nachdem der Baum von ſeiner Rinde und dem äußerſten
Holze iſt entblößt worden , und der Einſchnitt iſt verrich «-

ter

Gini

F.
"ZIERER

MR

a

IW „
7 44

MIE

ſahen1921

Geil |
(]

( 490
pf !

vas (Mit)

|
ve bm

4 wa WW
j

Kn dt

(4,4)
Bu

Weit

NEN

) my

| ? )

wf 100

1009
| nh 84
|

Gant

a NW

NU

Rin

| dl,

Matt

N/ |

Nin

"
um

oder

" die

vech
GE

; (m)[|[4

11477;

|
hy

4 |

hw
il

haue
zu
yi!

NEN



'
ZVR

|Sihty,

X
C inne 64,

)|, und Win
4 <ht zuſam,
| S ſtaber ja
Ai iſtanduly
| Ibrigin hy
| | 3 pleine Oefyyy
Wf SD wodurehbj)
rel SEſchreibunngg

6) WWax Jahnn)
MB 1756 au )

den 1eS enommud)
14 me wächſt
ge | Suhr ung)
- 4422 inder, 1

SU andergn
ein) Stellen fü
andy) egen feb)
die) Eve von dan!

f 9 SSminſ
evy Angſt
e 4! veſchafn)'
Mal EE umd vy
wo ESI (, i'

wurd1 durh ſam
1 - 11004

EE

2.

->

“>

TE .
pj wend de iu)
Ei
<
Wi

"'N

'
( „

> . .00

die in einem Baunie verwachſen ſind , 55

tet worden , haben die Saftröhren , welche theils ver «-

härten und zu Holze werden , theils die innere , mittlere
und äußere Rinde machen , die eingeſchnittenen Buche
ſtaben ausgef llt , welche gleichſam mit der ganzen innern
Seite der Platte in eine dazu gemachte Form ſind ges
goſſen worden , und vermittelſt der erwähnten Entblö «
ßung , von Rinde und Saftröhren , ſich nicht mehr an
das Stammholz ſelbt haben befeſtigen können , ſondern
ihr Wachsthum von neuer und neuer weicher Saftmate -
rie befommen haben , die jedes Jahr eine über die andere

gewachſen iſt . Wenn man den Kupferſtich gegen das

Tageslicht , oder ein anderes Licht hält , ſo zeigt ſich deut «

lich , daß ſich die Wirkung der Natuv in Bildung dieſer
Buchſtaben verhalten hat , wie . werm man was in Gips ,
oder was anders abgießt ,

Hieraus erhellt , daß das Stämpeln der Eichen
nicht ſo gar viel nußt , wie es insgemein geſchieht , daß
man Rinde und Holz unten bey der Wurzel entblößt :
Denn dieſe Wunde bleibt allemal zurück, und die Narbe
wächſt in das Holz hinein zugleich mit dem Merkzeichen ,
und macht , daß ein dem Anſehen nach dienliches Stück
nach dem Behauen untauglich befunden wird , in ein

Schiff gebraucht zu werden . Noch mehr Schlüſſe laſſen
ſic ) hieraus herleiten , als : des Baumes jährliches
Wachsthum zu erforſchen , das Verhalten des einen ges
gen den andern , Aufbewahrung von Denkmahlen , ob «
gleich die Rinde darüber wächſt , und äußerlic ) ſich kein
Zeichen einiges Buchſtabens weiſer , u . | . w. Wollten
alſo diejenigen , die ſich auf dem Lande aufhalten , mit
unterſchiedenen Arten Bäumen Verſuche anſtellen , auch
erforſchen , ob es ſich hierinnen mit Nadelholze eben ſs
verhält , wie mit Laubholze , ſo wäre das eine merkwüre
dige Aufgabe in der Naturkunde , wozu man auch von

demjenigen Anlaß nehmen kann , was Hr . du Hamel in
Y Phylique des arbres gethan hat , wo ich doc ) nichts habe

zs 4 finden



56 Bericht von Buchſaben,diein einem ec .

finden können , das dem Gegenwärrigen in allen Theilen
ähnlich wäre (*) .

Verleſen den 27 Sept . 1769 .

( * ) Im alten hamburgiſchen Magazine , zehnten Bande

511 S . habe ich von der Figur eines Reichsapfels Nach -
richt gegeben , die 1753 zu Leipzig in einem geſpaltenen
Stüe Holz gefunden worden , und den Urſprung erklärt .
Dieſe Figur iſt auf andere Art verfertigt worden , gls die

ſchwediſche , denn ſie war auf der außern Rinde zu ſehen .
Jch habe an eben dem Qrte mehr Beyſpiele angeführt ,
auch eben den Bedanken geäußert , daß man durch ein fol -
hes Verfahren prüfen könnte , ob die Jahrringe wirklich
das ſind , was ihr Name anzeigt . Käſtner ,
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Thermometriſche Verſuche ,
- mit

Wajjer im Meere und in Seen ,
Voit

Pet Kalm ,
Di . der Theol . u. Prof . d. Oec. zu Abo .

ährend meiner americaniſchen Reiſe unterſuchte
ich manchmal , was für ein Unterſchied zwiſchenY der Wärme der Luft und des Waſſers ſtart

fände ? Wie mehrere verlangt haben , ſolc <e Nachrichten
von unterſchiedenen Orten zu bekommen , ſo habe ich hier -
mit die Ehre , der K. Ak , der W . einen Theil dieſer Ere
fahrungen vorzulegen . JI weiß wohl , daß hierbey noch
vieles fehlt , als : Die Witterung an jeder der angeführ -
ten Stellen eine lange Zeit voraus , und manches An -
dere , aus dem ſich erſt ſichere Schlüſſe ziehen laſſen , aber
man muß ſich hiermit bis zu was Vollfommenerm bes
friedigen , Es giebt doch eine und die andere Erläus
terung ,

I < brauchte das gewöhnliche ſchwediſche Thermo «
meter , die Grade ſind allemal über dem Eispuncte . Die
Tage nach neuem Stile . Zu Erforſchung der Wärme in
freyer Luft hieng das Thermometer allezeit im Schatten .
Aus Seen , Flüſſen , oder Quellen , hohlte man das
Waſſer nicht herauf , ſondern man ließ das Thermome «
ter hinunter , und das eine zulänglich lange Zeit . Die
Wärme des Meerwaſſers zu erforſchen , war unter demSegeln kein anderer Rath , als das Waſſer mit einem

D 5 Eimer
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Eimer aus dem Meere zu hohlen , man ſenkte aber als -

denn das Thermometer mehr als zur Hälfte in das Waſ -
ſer des Eimers , in dem Augenblicke , da man es herauf
befommen hatte , ich ließ allemal , wenigſiens vier Ei -

mer voll , einen nac ) dem andern , ſchöpfen , und fand

faſt allezeit das Thermometer in allen auf einen Grad .

Das Waſſer aus dem Meere war nur von der Oberflä -

dhe , aus der Tiefe wußte ich keins zu befommen . Bey
tiefen Brunnen mußte ich mich auch eines Eimers bedie -

nen , brauchte aber auch die Vorſichtigkeit , mehr Eimer

voll zu ſchöpfen , und das Thermometer gieich beym Her-
auffommen hinein zu ſeßen .

4 ) Verſuche mit Deerwaſſer aus dem Gcean .

Den 11 Auguſt 1748 , im Canale , ohngefähr gerade
vor Plymouth , halb ein Uhr Nachm . das Thermometer

in freyer Luft 18
im Meerwaſſer 183

Denſ . T. Nachm . 4 Uhr i . . &. 21x

im Meer 185

Den 25 Aug , 2 Uhr n . M . im grofen Ocean zwi -
ſchen Europa und America , 44 Gr . 33 M, Breite , 27 Sr .

Länge W. von London in fr . &. 213
:

im Meerw . 203

Als ich nachdem das Thermometer aus dem Waſſer
nahm , und es in die Luft hielt , fiel es bis 19 Gr . ſtieg
aber nachdem nach und nach . Die Luft kühlt alſo mehr
ab , was nur aus dem Waſſer kömmt , denn das Ther «
mometer fällt allemal ein wenig , wenn man es nur erſt
aus dem Waſſer gezogen hat . -
-

Den 22 Aug . 1 Uhr 30 M. n , M. in Luft 23x
, 23x

Gleich nach dem Ausziehen aus dem Waſſer 21x

Wenn man es aus dem Waſſer zog und zugleich
Wind darauf blies , fiel es ſehr ſchnell , tiefer als zuvor .
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Den 28 Aug , 2 Uhr n , M . 40 Gr , 50 M. Breite 44
Gr . Länge W . von London in Luft 23x Gr .

in Meerw . 24x

Vielleicht fühlte der Nordwind die Luft mehr ab als
vas Waſſer .

Den 30 Aug . 2 Uhr n , M . inL . 24x
Meerw . 24x

Den 24 Sept . zu Mitkage 40 Gr . 29 M, Br , 49 Gr .
30 M . W, von London inL , 27x

Meerw . 23x

Denſ . Tag 8 Uhr Nachm , in Luft 24 Gr ,
Meerw . 223

Der 6 Sept . war der wärmſte Tag , den wir dieſe
ganze Seereife hatten zUm 1 Uhr n. M . in Lufc 28x

Meerw . 27
Den 10 Sept , 38 Gr . 24 M. Breite , 3 Uhr 30 M .

n. Mitt . inL 234
Meerw . 23x

Auf der Rückreiſe aus America 1751 den 21 Febr . um
2 Uhr n , M. 36 Gr , 56 M. Breite in Luft 14

Meerw . 18

Den 26 Febr . 10 Uhr vor M, 34 Gr , 10 M, Breite
558 in Luft 13X .

Meerw . 17
Den 3 März 19 Uhr 30 M, vor Mitt , 37 Gr . Breite

in &, 12

Mw . 162
Den 20 März 4 Uhr nach Mitte , 48 Gr . 58 M, Breite.

in & 10X ;

Meerw . 10

2) Verſuche in allerley ungeſalzenen Waſſern ;
Den 12 Jun . 1749 , zwiſchen Neuyork und Alba «

nien , um 3 Uhr n . M, in freyer Luft 32 ; im Waſſer des
Hudſonfluſſes 24 . 5

Den
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Den 19 May 1750 5 Uhr n . M . in Philadelphia ,
Therm . in der Zuft 33 Gr . in einem der daſigen tiefſten

Brunnen 11 . ,

Dieſes Jahr den 4 Jul . 5 Uhr n. M. unterſuchte ich

wiederum die Wärme dieſes Brunnenwaſſers . In Luft

30X 3 im Brunnen 112,

Die Wärme war den ganzen May und Julius ſehr

heftig , ſo daß der höchſte Stand des Thermometers
Nachmittage nie unier 22 Gr . war , oft 33 bis 343 der

Brunnen hatte aber doch ſeine vorige Kälte nicht geän -

dert . Ehen die Wärme fand ich in drey andern Brun -

nen , welche ich ſelbigen Tag unterſuchte .

Bey einem Holländer , der an dem ſogenannten

blauen Berge wohnte , zwiſchen Neuyork und Albanien ,

war ein ſehr tiefer Brunnen , deſſen Waſſer man für das
-

kälteſte im Sommer an dieſem Orte ausgav . Ih un -

tferſuchte es 1759 den 2x Jul . halb ſieben Uhr vor Mitt .

In der Luft 18x 3 im Brunnen genau 9 Gr . Die Wärme

war doch hier dieſen ganzen Monat Nachmittage 28 bis

32 Grad .

Den 3 Aug . 7 Uhr Vorm . in einem Bache ein Paar

Meilen W. von Albanien , da das Waſſer von der Sonne

den ganzen Tag konnte beſchienen werden , 142 Grad , in

der Luft 15-

Den 14 Aug. 1 Uhr n . M . bey der Feſtung Oſvego
in der Luft 24x , aber am Strande des großen Sees One

tario eine halbe Elle tief im Waſſer : 25Z .

Det See Ontario iſt einer der vier großen inländi »-

ſchen Seen in Nordamerica zwiſchen 42 und 44 Grad

der Breite , Seine Länge von . Oſten nach Weſten bo-
trägt ohngefähr 80 franzöſiſche Meilen , die Breite etwa

die Hälfte davon . Ex nimmt alles Waſſer auf , das von

286; den
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den vier andern aroßen Seen kömmt , vom Oberſee ( 1ac
ſuperieur ) Michigan , Huron , und Crie , das nachdem
durch den St . Lorenzfluß ins Meer läuft , Inſeln findex
man in ihnen nur einige wenige kleinere , und das nur an
den Ufern , weiter hin keine . Das Waſſer iſt klar , friſch
und an manchen Stellen über 65 Klaftern tief Wenn
Fremde davon trinfen , larirt es im Anfange , oder treibe
auch den Urin ſtark , Jm Winter friert es nie zu , nur
an den Ufern ſeßt ſich etwas Eis , Es hat wie eine Arx
Ebbe und Fluth , das Waſſer ſteigt und fällt täglich , aber
dieſes richtet ſic ) weder nach dem Monde , noch andern
gewiſſen Zeiten , wie ich häufig unterſucht habe , Manch «mal auch , obgleich ſelten , gleich indem das Waſſer ganzſtill ſteht , fängt es ſehr ſchnell an , ſo ſtarke Wellen zuwerfen , als wenn es von einem heftigen Sturme erregtwürde , obgleich in der Luft eine vollkommene Windſtille
iſt , daß ſich kaum ein Blatt oder eine Feder bewegt ,Zwo , drey oder vier Stunden darnach legen ſich dieWellen wieder , das Waſſer wird Zanz eben , und faſtohne Bewegung . Eine nur allzudeutliche Probe hiervonhabe ich ſelbſt 1750 den 29 Aug . empfunden , währendder Rückreiſe über dieſen See von Niagara nach Oſwego,bey der größten Windſtille , fiengen die Wellen plößlichan ſo ſtark und ſo heftig zu gehen , daß es gefährlich gee

nug für uns geweſen wäre , wenn wir das Land nicht bald
erreicht hätten , obgleich nicht der geringſte Wind zu füh»len war ,

Den 18 Aug . um 3 Uhr Nachm . zwiſchen den Fesſtungen Oſwego und Niagara , unterſuchte ich die Wärme
des Waſſers im See Ontario , ohngefähr eine engliſcheMeile vom Lande , mehrere Klaftern tief , in der Zufe25 Gr , im Waſſer des Sees 22 ,

Den 19 Aug . in eben dem See etliche Meilen n6 -her an Niagara , ohngefähr x engl , Meile vom dande,
eine
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eine Klafter tief . In der Luft 24 - Jh hielt das Ther «
mometer faſt x Stunde beſtändig unter dem Waſſer , und

es blieb gleich beſtändig und unbeweglich bey 222 ,

Den 20 Aug. unterſuchte ich wiederum die Wärme

des Waſſers in dieſem See an einer andern Stelle , und

das erſt um 5 Uhr des Morgens am Ufer , x Elle tief
im Waſſer . In der Luft 14 ; im See 19 . Dann halb
ſechs Uhr Vormitt . einen Büchſenſchuß vom Ufer , eine

Klafter tief ; in der Luft 143 im Waſſer 18 .

Zwiſchen Burnetsfield und Albany befand ſich auf
einer Höhe ein Quell , deſſen Waſſer beym Trinken uns -

gewöhnlich falt ſchien , ich unterſuchte es deswegen er -

wähnres Jahr den 5 Sept . halb zwölf Uhr Vorm . Ein

Theil des Quells befand ſich damals im Schatten , auf
einen Theil ſchien die Sonne . „Jn freyer Lufe 22 ; im

Quellwaſſer fiel das Thermometer bis 56, und das bey

mehrmal wiederhohlten Verſuchen . Um dieſe Jahrszeit
ein Waſſer zu bekommen , das nur 6 Grad Wärme hatte ,
war deſto ſonderbarer , weil an dieſen Orten die Wärme

der Luft lange zuvor täglich bis 22 , oft bis 31 geſtiegen
war . Das war alſo eins der kälteſten Quellwaſſer , die

ich in America gefunden habe .

Den 17 Jan . 1751 unterſuchte ich wiederum die

Wärme des Waſſers in eben dem tiefen Brunnen in Phi -

ladelphia , den ich den 19 May und 4 Jul . unterſucht

hatte . Halb acht Uhr Vorm . den 17 Jan . in der Luft

7 Grad unter dem Eispuncte , aber in einem Eimer , der

voll des Waſſers gepumpt ward , 11 bis 11x Grad über

dem Eispunct . I < ließ das Thermometer lange im Ei »

mer ſtehen , und fuhr die ganze Zeit mit Pumpen fork,

daß das Waſſer über alle . Ränder lief , aber es war dieſe

ganze Zeit manchmal 11 , manchmal 113 über dem Cis -

punct . Darnach unterſuchte ic ) das Waſſer in ein Paar
andern Brunnen , auch da ſtund es bey 113 , iseit
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mit Waſſer im Meere und in den Seen , 63

Den 4 Jul . unterſuchte ich auch die Wärme in drey
- andern Brunnen , außer den erwähnten , es ſtund nur 11

über dem Eispuncte . Hieraus zeigt ſich, daß die Wärme
des Brunnenwaſſers in Philadelphia meiſt Winter und
Sommer einerley iſt . Doch waren 1x) dieſe Brunnen

- ſehr tief , 2) ſie hatten Pumpen und waren oben bedeckt,
daß weder Tag no < Sonne in ſie kommen konnte ,

Den 28 Jan . in Philadelphia um 7 Uhr Vorm . in
freyer Luft 4 über dem Eispunct, - darnach im Waſſer des
Deilawarefluſſes , darinn viel Eis ſchwamm , x Grad .
über dem Eispuncte , und das allezeit bey wiederhohlten
Verſuchen . Um 2 Uhr n , M . in freyer Luft 9 ; im Waſ «
ſer dieſes Fluſſes , in dem noch viel Eis ſhwamm , wies
der wie Vormittage , X.
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Beſchreibung eines Werkzeuges,
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VI .

Beſchreibung eines Werkzeuges )
Waſſer aus größerer Tiefe

aus dem Meere zu hohlen .

Mit Verſuchen über die

ungleiche Wärme und Schwere des Waſſers
in ungleichen Tiefen im Oereyund ,

Von

Toh . Carl Wilke .

S
es Seewaſſers ungleiches , und näc ) Winden und

Strömen ſehr veränderliches Gewicht , im Sunde

um den landscroniſchen Hafen , veranlaßte mich

verwichenen Sommer nachzudenken , und nach einigen

Verſuchen eine Art vonWaſſerhobler zu erfinden , da -

mit man das Waſſer aus jeder Tiefe , ſelbſt der größten ,

heraufbringen kann , ohne daß es ſich mit dem übrigen

vermiſcht . Jc < habe damit einige Verſuche ängeſtellt,
und werde die Erlaubniß haben , ſie kürzlich anzuführen ,
weil ſie Anlaß geben , allerley nüßliche Unterſuchungen
von dem Verhalten des Waſſers der See und der Flüſſe
in unterſchiedener Wärme , und dem Gewichte in größe »
rer Tiefe , vorzunehmen .

Mein Waſſerhohler ( Wattenhämtare ) Ill Taf .
1 Fig . iſt weiter nichts als eine Art von Sauger oder

Sprüßen , Er beſteht aus einem blechernen Cylinder 4 ;

ohngefähr 15 Zall lang und 3 Zoll weit , in den als Kol »

Hen ein etwas kleinerer und überall verſchloſſener Cylinder
B paßt , der gegen das untere Ende mit zween breiten

bleyet »
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Waſſer aus größerer Tiefe zu hohlen . 65
bleyernen Ringen C, C, umgeben iſt , die in des äußern
Eylinders Höhlung genau , aber leicht paſſen , und zwie
ſchen ſich Raum laſſen , Blaſen oder Leder darum zu wi «

deln , damit die Sprite gehörig verſchloſſen wird , und
man alſo einen Pumpenfolben hat ,

Der äußere Cylinder wird oben mit einem Deckel
EE verſehen , den man mit Hafen befeſtiget , und der

ſo weit ausgeſchnitten iſt , daß die Pumpſtange B leiche
dadurch geht , aber die Bleyringe CO C an den Deckel ans

ſchließen , damit der äußere Cylinder A durch ſein eigen
Gewicht niederſinken kann , nachdem aber vermittelſt ſei «
nes Deckels an dem innern B hängt , wenn dieſer vermite

telſt eines oben befeſtigten Hehrs F aufwärts gezogen
wird . Des äußern Cylinders Niederfallen , um den in -
nern zu befördern , werden außen an ihm einige Bleyge »
wichte befeſtigt , die in der 2 Fig . H H abgebildet ſind ;
Sie ruhen auf ſeinem untern Rande , der unten etwas
auswaärts gebogen iſt ,

Der untere Theil der Pumpe wird mit einem dopa
pelten Kegel verſchloſſen , in dem ein Ventil angebracht
iſt , welches das Waſſer einläßt , aber nicht zurü >; Es
kann vermittelſt des Stiftes erhoben werden , der untere

Kegel dient dieſer Vorrichtung zur Verwahrung und der

Maſchine zum Fuße , wenn man ſie wegſeßen will .

Gebrauch und Nußen dieſer Vorrichtung fällt von

ſich ſelbſt in die Augen . Jn der Pumpſtange oberes
Dehr F, bindet man eine dünne , aber ſtarke Lothleine , die
in Fuß und Faden abgetheilt iſt , beſtimmt auf derſelben
einen Theil , ſo lang , ſo tief das Waſſer ſeyn ſoll , das
man heraushohlen wilt , und windet ihn in der Geſtalt
einer 8 , wie inj der 3 Fig . darauf wirft man die Leine,
nebſt dem Waſſerhohler , der jeßo zuſammengeſchoben
ſeyn muß , frey ins Meer , daß er in die beſtimmte Tiefe
ſinke ; Wenn die Leine abgelaufen iſt , hält ihr oberer fes
ſter Theil die Pumpſtange 8 bey dem Oehre X zurück , das

Schw , Abh . XXXI11 , 3 . ECE Gewicht



66 Beſchreibung eines Werkzeuges ,

Gewicht H zieht den äußern Cylinder nieder , ſo wird die

Höhlung geöffnet , und das Waſſer dringt durch das un »

tere Wentil ein , welches ſich beym Aufziehen wieder ver -

ſchließt , und das Waſſer zurüFfbehält . Dieſes Waſſer
wird ſogleich mit dem ganzen Werkzeuge heraufgezogen ,
man drüFt nun das Ventil auf , und läßt das Waſſer zu

Anſtellung der Probe in ein dienliches Gefäß .

Den innern Cylinder habe ich deswegen ſo viel als

möglich ſo weit gemacht , als den äußern , damit er ſich
nicht im obern Waſſer mit leichterm Waſſer füllte , wel -

dies mit der Pumpe hinunter gienge , und beym Aufzie »
hen des Kolbens zur obern Oeffnung heraus , und herum
zur niedern gehen könnte , wo es wieder eingeſogen würde ,
und die Probe verderbte . Die Kolbenſtange B könnte

aus Holz oder Metall dicht gemacht werden , weil ſie ſich

aber am leichteſten hohl aus Bleche von Eiſen , Kupfer
oder Meſſing machen läßt , ſo müſſen bey m , w , kleine

Oeffnungen für Luft und Waſſer gelaſſen werden , ſonſt

wird das erfolgen , was mir das erſtemal wiederfuhr , daß
der Druck des Meeres dieſen Cylinder innerhalb des

äußern zuſammendrückt und abbricht , ehe ein Saugen
geſchehen iſt.“ Uebrigens läßt ſich die Maſchine von Ku -

pfer oder Meſſing machen , in was für Größe man will

und nö' hig hat ; wenn ſie nun nur gut verfertigt iſt , ſo

verſichert ihr einfacher Bau eine gute und ſichere Wir -

fung. Zur Probe will ich einige Verſuche ayführen , die
mit meinem Waſſerhohler ſind angeſtellt worden , der aus

verzinntem Eiſenbleche ſehr gut gemacht war .

Nach Verſuchen , wie ich die Vorrichtungen dazu
in den Abh 1770 beſchrieben habe, war die eigne Schwere
von Meerwaſjer aus dem Landscroner Hafen drey Fuß
tief genommen , und in einem warmen Zimmer gelaſſen,
bis das Thermometer darinnen ' 9 Grad wies , gegen rei -

nes Scnee - oder Regenwaſſer folgendergeſtalt verhalten :
Reines Schnee oder Regenwaſſer 100C0

- Das

2 Z

]

| ber09/

BCE

I tuhe vdp)

| etwas

j
1 ) Ny dem

j! 191700
wh N | 19,771

; bl
(; Jemeht

ſE
md

je Nell
Curdfa ni ,0
QungRFU Engelte
Beo ama
1,037

t 112
|

584Ww

44
Ind (in

M indan

NN

nN170)4



|

Wieder ,

Stig

ged, Bey
F Ingt dud ,
€

ſpichen Widen
[. att, Mieſte

is emm Pet
! jSilaßt WD

TE, Gefiß, |

Erengni);

4
SS mdim)

Nd BDeraus, hy

es| Sr eingeſnn,
dy WS benſtanp))y
m Werden, 10

Y Don ( ol
M yn bey ))1

ſe ſſen maß

as) FEnal wiel)

en) Ender ims
diät , demn

98 . 0 Moſhi»

in) Qfür Ori:

um] Eau verfe)

eis te und ſt )

19 Drſuhe u?
d | epfzellt won

ut zeh wat

id je Vorriä
ZELL
m] mme Def
1 | men Zimm

pad wi

<<

ny py
ged| !
* TMUMN|

5 V
W

Waſſer aus größerer Tiefe zu hohlen , 67

Das Gewicht des Meerwaſſers betrug in Zehntau -
ſendtheilen , folgendes Meer als Schneewaſſer

1770 May d . 22 » Wind O. Ulebergewicht 47
D. 3 . » » W . » -* * +-/H 75

JU 0 . .. . ale mr 2NS END arrumte Ks I05
d . 12 , 8 = ..8 SO , Der 2 065. 408 » 4 75
D. 14 , Sturm IP , -„. -9 9» "Yi 126

Dd. 25 . IE | 9 . »y9 » » +- „ 47

Jul . d. I , „ 778 :08); - - » ' - 51
d. SG 42; ..01.3M M , -iv zn90 8 4 IH 78
D. 11, ' » NW . Ww: 028 H 90
Dd. 17 + ( HASE ) . » 2 +b 47

Ang. d . 5. 2 . NW . - 6 os DO 64
d . 107/29 “ 75 Windſtill 8 8 8 „a 47
UH PARA ee NW . - » »«„ »- / 94

Man ſieht hieraus , daß die mittlere eigne Schwere
des Waſſers von der Oberfläche bey ſtiller See und Oſte
winde meiſtens nicht über 473 aber bey Weſtwinde bis 126

Zehntauſendtheile mehr betragen hat , als des ſüßen Waſs »
ſers ſeine . Dieſe Schweren fand man nicht nur im Ha -
fen und nahe um den Strand , ſondern auch eben ſo eine

halbe und ganze Meile weit im Meerbuſen , und wo der
Sund am tiefſten iſt , Vergleicht man dieſes mit den Abwä «
gungen , die um Engelland , Holland , und unter der Linie ſind
gemacht worden , da man gefunden hat , daß das Meerwaſſer
1,8370 , 1,0300 ; 1,0211 ; 1,1819 wiegt ( Muſſchenbr . In -

trod, Tom , III . p , 558 . 571 . ) ſo iſt das Waſſer des Suns
des ſehr leicht , und enthält ſo wenig Salz , daß es bey
etwas ſtrenger und anhaltender Kälte mit Eis bede > t
wird , wie das vorige und das jeßige Jahr geſchehen iſt .

Wie indeſſen die Aenderungen des Gewichtes des
Waſſers ſich nicht allein daher erklären ließen , daß das
obere Waſſer von der Oſt - und Nordſee herfließt , ſo un «

tkerſuchte ich den Zuſtand in der Tiefe durch vorbeſchriebes
nen Waſſerhohler , und fand , daß ſich Wärme und Ges

E 2 wicht



: 68 11 Beſchreibung eines Werkzeuges ,

wicht des Meerwaſſers den 10 Aug . bey Windſtille und

ſüdlich ausgehendem Strome folgendergeſtalt verhielten :

Das Thermotneter ſtand in der Luft » v 21 Gt , - K

In ſtillem Waſſer am niedrigen Strande - 28 +

In oberm Waſſer im Canale - 7% » 20x

In oberm Waſſer in und außen vor dem

Hafen , bis eine halbe und gänze Meile vom

Strände , überall - - + p

In Waſſer , das mit dem Waſſerhohler vier

oder fünf Faden tief herauf kam, überall - 19 +

In W. 20 Faden tief , nahe unter der Jn -
ſel Hwen und dem Hammer » 9 +

Man ſieht hieraus , daß das obere Waſſer an nie »

drigen . Ufern von der Sonnenwärme mehr Wärme als

die Luft erlangen Fann, tieferes aber beynahe eben ſo viel ;

Hr . Dr. Kalms Verſuche haben gewieſen , daß eben das

im Weltmeere geſchehe . Dieſe Wärme aber dringer nicht
tiefer als 5 Faden , und nimmt mit zunehmender Tiefe
mehr und mehr ab , bis man in einer gewiſſen Tiefe die

beſtändige Wärme antriſft , die von den Jahrszeiten
nicht geändert wird , und hier in 29 Fuß Tiefe ohngefähr
eben vie war , die ſich in tiefen Brunnen und Kellern be »

findet , etwa 8 oder 9 Grad . So kann alſo das obere

Waſſer durch Vermiſchung mit dem untern im Sommet

abgekühlt werden , und im Winter erwärmt . Es wäre

nüßlich , hierüber zu allen Jahrszeiten Werſuche anzu -
ſtellen , um die Gränzen dieſer Aenderungen auszuma -
djen „- imd ſolchergeſtalt in der See beſſer als auf dern fes
ſien Lande , der Erde und gewiſſer Oerter beſtändige
Wärme zu finden , Man ſ. hiervon Hrn . Hellants Ver -

EN
von der Wärme des Waſſers im Norden , in den

DG . 4753

Nachdem man alle erwähnten Waſſer nach Hauſe
gebra <t , und . ſie gleichen Grad der Wärme hatte an -
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Waſſer aus größerer Tiefe zu hohlen . 69

nehmen laſſen , ſo fand ſich durch die Abwägung jene vor -
hin erklärte Bedeutung

Alle Waſſer von der Oberfläche p - +-„ 947
Von ;5 Faden tief IPD : 54 bis H 60

Von 20 Faden tief , N ; " H 189

Dieſes Waſſer gab auch nach der Abdünſtung mehr,
als 5 2oth Salz von der Kanne , und bewies das , was .
geſucht ward , daß des Meerwaſſers Gewicht und Salze
gehalt mit der Tiefe zunehme , und daß dieſe tiefern
Waſſer , wenn ſie durch Stürme aufgerührt , und mie

den obern vermengt werden , die erwähnte ' Abwechslung
in dem Gewichte des obern Waſſers verurſachen . Alſo
dürfte man wohl von ſolcyen Abwechslungen in den eig «
nen Schweren des obern Waſſers ſchließen , daß ſich ein

ſchwereres Bodenwaſſer in der Nähe befinde , und würde

dadur < an unterſchiedenen Orten auf häufiger Salz ge -

führt werden , wenn das obere Waſſer arm iſt . Maa .
hiervon Hrn , Bar . Hermetins Verſuch von der Salzbe «
reitung in Norwegen , Abhandl, . 1769 .

Bey fernern Proben möchte ſich doch finden , daß
das Seewaſſer , welches aus großen Tieſen gehohlt würde ,
andere Eigenſchaften und Miſchungen hätte , als . das
obere , mit dem bishex meiſt alle Verſuche allein ſind an -

geſiellt worden , und daß alſo vorerwähnter Waſſerhoh -
ler , welcher ohne Schwierigkeit bey Schiffen in vollem
Segeln zu brauchen iſt , zu mehrern nüßlichen und für
die Kenntniß , der Natur beträchtlichen Verſuchen dienen
Fann . Habe ich dazu durch dieſe Bekanntmachung ets

was weniges beygetragen , ſo iſt meine Abſicht erreicht .

Vil . For -



70 Wirkungen der Parallaxe
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VIl .

Formeln ,
die

Wirkungen der Parallaxe
für beobachtete Eintritte und Austritte

|
bey eines

Planeten Gange durc < die Sonne ,

Von

Andr . Planman ,
Profeſſor der Phyſik zu Abo .

GU den Abh. der K. Ak . für 1763 , 118 u, f. S . habe

4 ich eine Art angegeben , die Wirkung der Parall -
ape zu berechnen , welche Berechnungsart eigent -

lich auf den Fall anzuwenden iſt , wenn die Verticalen ,
durch die Mittelpuncte der Sonne und des Planeten zur

Zeit der Beobachtung , für parallel mit einander dürfen
angenonimen werden , und der Unterſchied zwiſchen den

Höhen nicht merklich iſt . Wie ſich aber dieſes Verfah «
ren in einem andern Falle nicht mit nöthiger Schärfe an -

bringen läßt , ſo bin ich dadur veranlaßt worden , mich
eines Verfahrens zu bedienen , das in allen Fällen die

größte Genäuigfeit giebt , und zugleich noch bequemer iſt
als voriges . Dieſes übergebe ich hier . Um nicht zu

weitläuftig zu ſeyn , will ich nur die Formeln mittheilen ,
und vielleicht bey anderer Gelegenheit den Grund dieſer
Berechnung zeigen .

6. 1, Will man nach der Art , die folget , die Wir -

fung der Parallaxe für einen gegebenen Augenblick der

Beob -
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für beobachtete Eintritte 2 . 71

Beobachtung auf den Einkritt oder Austritt des Plane -
tens berechnen , ſo muß man dieſen Augenblick zuerſt auf
den Mittelpunct der Erde bringen , welches ohngefähr
nach den gewöhnlichen Paſſagecharten geſchehen kann ,
denn ein Fehler von einigen Secunden in dieſer Redu -
ction giebt in den Hauptreſultaten keine merkliche Aende »

rung . Will man aber die Rechnung mit aller Strenge
anſtellen , ſo kann ſie wiederhohlt werden , nachdem der

Augenblick der Beobachtungen mit der zuerſt erhaltenen
Wirkung der Parallaxe iſt reducirt worden . Für diefes
reducirte Zeitmoment hat man die Sonnenhöhe . ſie heiße
im folgenden x . Bedeutet nun 1 des Ortes Breite ( ! a-
titudo ) , A den Stundenwinkel ( angulns horar . ) . oder

des reducirten Zeitmoments Abſtand vom Mittage ( *) ,
in Grade verwandelt , endlich Q den parallactiſchen Win -

iſt
Sin O =< Si MGRR ER

<=
SI REEL ( Abhandl . am ang .

col . &

. 4. . )

6. 2 . Der ſcheinbare Weg des Planeten habe von

der Sonne Mittelpuncte den Abſtand nz dieſen giebt die
Beobachtung . Die Summe der Neigungswinkel die

ſes Weges gegen die Ekliptik , und der Ekliptik gegen des .
Parallel der Sonne , ſey = e 3 welches man aus den

aſtrönomiſchen Tafeln weiß , Der Halbmeſſer heiße = 1;
n 4

und es ſey = col . c , wo m, der Halbmeſſer der Sonne
m

und des Planetkens Unterſchied bey der innern , Summe
bey der äußern Berührung bedeutet , ſo iſt der Winkel c

gegeben . Aus den Winkeln c, e , Q, giebt ſich ein viet «

ter Winkelr = cj e KO ( I ) oder r = cm * H Q ( M)
E 4 Bey

( * ) So ſieht im Grundterte . Deutlicher wäre wohl : der
Abſtand er Sonne vom Mittage , im veducirten Zeitm &
mente . K.



72 Wirkungen der Parallaxe

Bey dem Gebrauche dieſer Formeln muß nachſtehendes
genau in Acht genommen werden . 1) Die Formel 1
dient bey vormittägigen Beobachtungen , Il bey - nachmit «
tägigen , wofern des Planeten Weg beym niederſteigen «
den Knoten nordwärts , oder beym aufſteigenden ſüd «
wärts der Sonne Mittelpunct fällt , in welchem Falle die
obern Zeichen bey den Beobachtungen des Eintritts , die
untern bey den des Austcritts zu brauchen ſind . Geht
aber der Planet beym abſteigenden Knoten ſüdwärts ,
oder beym aufſteigenden nordwärts des Mittelpuncts der

Sonne , ſo gehört die Formel 1 zu den nachmittägigen ,
und I ] zu den vormittägigen Beobachtungen , die obern

Zeichen den Austritten , die untern den Eintritten . 2 )
Statt Q muß man die Ergänzung zu 180 Graden neh -
men , ſo oft der Parallel der Sonne zwiſchen den Weg
des Planeten und den Scheitel des Beobachters fällt .
Und , wenn r größer kömmt als 185 Gr , muß man deſſen
Ergänzung zu 360 Graden brauchen .

9. 3 Sekt man den Unterſchied zwiſchen den Hö«
hen der Sonne und des Planeten , bey einer Beobach «-
fung eines Eintritts oder Austritts = w, des Planeten
Höhe = 2 , ſo kömmt & = w . Col . r beynahe . Folglich
U = 4 ' K yy , wo das Zeichen - - gilt , wenn r größer iſt
als 90 Grad , aber + wenn es kleiner iſt , Des Plane «
ten Horizontalparallaxe heiße H, die Höhenparallaxe = P,
der Sonne Horizontalparallaxe hz; Höhenparallaxe p ; ſo

„ WtP = H . cok u ; = h . col , &

ß. 4 . Beträgt die Sonnenhöhe beym Eintritte und
Austritte nicht über 10 Grade , ſo kann man die Verti «-
calen der Sonne und des Planeten für parallel anneh -
men , und alsdenn läßt ſich die geſuchte Wirkung der Pa -
rallare , die v heißen mag , ſo ſinden =+( - =- ) . cok r

( ) .
Sin c

Beym Eintritte braucht man + oder =- - , nachdem größer
oder
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für beobachtete Eintritte 1c , 73

vder kleiner iſt , als 99 Grade ; beym Austritte , + oder = ,

nachdem r kleiner oder größer iſt als 99 Grade .

Zuſatz . . Für r = go Gr . iſt die Wirkung der Parall -
are = 0 %

6. 5. Iſt aber die Sonnenhöhe zu groß , als daß
man dieſe Verticalen für parallel annehmen kann , ſo
muß man die Rechnung folgendergeſtalt anſtellen : Man

ſet Sin 9 2 Sin r . col. & und x = 2 Hc „H 90 Gr , ( ws
cof . u

man ſtatt g deſſen Ergänzung zu 180 Graden nimmt ,

wenn r fleiner als 90 Grad . iſt ). Auch y = ru ' H9o Gr ,

In heyden Formeln braucht man die obern Zeichen , wenn

des Planeten ſcheinbarer Weg zwiſchen den Parallel der

Sonne , und den Scheitel des Beobachters fällt , ſonſt
die untern , Nun ſeße man auch % = p . Sin y ,

ſo iſt
Sin x

die Wirkung der Parallaxe v “ = + ( P - - ) , col . 2 ( 8)
Sin c

Die Zeichen werden gebraucht , wie bey der Formel ( A)
vorhergehenden F.

9. 6. Uebrigens muß ich bemerken , daß die Formel
( A) keiner Verbeſſerung nöthig hat , weil man in ihr dis
Verticalen parallel ſeßt ( 6. . ) Aber bey ( ) , wo man
das nicht annimmt , iſt die Verbeſſerung deſto nöthiger ,
je größer die Sonnenhöhe war . Dieſe Verbeſſerung heiße
Er 8 ſey D= 180- = = - y , ſoiſt = + p .Sin DQ.

Sin x
Wenn x größer als 90 Grad iſt , braucht man 43 oder
man addirt dieſen Werth . zu vz iſt aber r kleiner als 90
Grad , ſo braucht man = = , Nach dieſer Vorſchrift kömmt
die geſuchte Wirkung der Parallaxe v/ %PZ&

E 5 C. 7.



74 Wivrkangen der Paraliaxe

6. 7. Damit man nun die gefundene Wirkung der

Parallaxe in Zeit verwandelt , muß man zuerſt aus den

aſtronomiſchen Tafeln , auf die gewöhnliche Art , des

Planeten ſtündliche Bewegung in ſeinem ſcheinbaren
Wege durch die Sonne ausrechnen . KR bedeute dieſe
ſtündliche Bewegung in Secunden ausgedrüct ; ſo be -

trägt nach ( A) die Wirkung der Parallape in Zeit 3606
.

K

und nach ( B) und der dazu gehörigen Verbeſſerung
3620 "WG FE ) . Aus dem , was von den Zeichen im

IR
4. 8. angeführt iſt , folgt , daß die Wirkung der Parallaxe
bey dem Eintritte addirt , beym Austritte abgezogen wird ,
ſo oft r größer als 99 Grad iſt , wenn aber r kleiner als

90 Grad , iſt , wird ſie beym Eintritte abgezogen , beym
Austritte addirt ; dieſes iſt für das Zeitmoment zu ver -

ſtehen , das für der Erde Mittelpunct gehört . Will man

aber das beobachtete Moment auf der Erde Mittelpunct
bringen , ſo wird für r größer als 90 Gr . die Wirkung
der Parallaxe von der Beobachtung des Eintritts abge -
zogen , zur Beobachtung des Austritts addirt , für x klei

ner als 92 Grad , geſchieht das Gegentheil .

6. 8. Nach der angeführten Methode habe ich die

Wirkungen der Parallaxe , bey den Beobachtungen des

Durchganges der Venus durc < die Sonne , den 3 Jun .
1769 berechnet , und dabey folgende Elemente gebraucht:
Die Abweichung der Sonne bey ihrer Conjunetion mit
der Venus = 22 Gr , 26 ' M. 30 . ; n = 10M9S . ;
e = 15 Gr , 32 M . 14 S . Nimmt man die Durchmeſe
ſer , der Sonne 31 M, 34 S, , der Venus 57,5 : , ſo
fömmt m = 918,25 . : und c = = 48 Gr. : 27 M, 15 S. bey
der innern Berührung ; bey " der äußern iſt m = 975,75

. ; und c = 51 Gr . 22 . M; 52 S . Auch nehme ich
= 8,3 S . daber H =

29,17S . denn der
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für beobachtete Eintritte 2c . 75

Erbe von der Sonne verhält ſich zum Abſtande der Erde
von der Venus , wie 101514 : 23887 .

6. 9 . Geſekßt alſo , z. E , man verlange die Wirkung
der Parallaxe , für den Augenblick des völligen Eintritts
o St . 17 M . 27 S . den Hr . Chappe in California be -
fam , in einer Breite = = 23* 3/' 37 “ = 1 . Addirt man

zu dieſem Augenblicke 15 S . ihn ohngefähr auf den Mit «

telpunct der Erde zu bringen , ſo bekömmt man 0 St .

17 M . 42 . z in Grade verwandelt & = 4" ASTIZEN
Die zugehörige Sonnenhöhe findet man 85* 52" 27 “ = a .
Nun wird dem Angeführten gemäß folgendergeſtalt fort -
gerechnet .

L. Sin A = = 2. 8873588 . ( *)
LECH

( *) I < habe von den Täbulärlogarithmen der Sinuſſe und
Tangenten 10 abgezogen , weil ich den Halbineſſer = 1
ſeße. A. d. Grundſchr .

„ Ich hätte die erſte Zeile dieſer Rechnung ſo äusge :
druckt :

Log . Sin A = 8,8873588 = 10
= 0,8873588 = 2

und der lekte Ausdruck iſt von Hr. Pl . gehraucht worden ,
nur unter etwas einer ändern Geſtält . 3- Jeder Logarithme
nämlich beſteht aus einer ganzen Zahl , die in der Kennzi-
fer , oder den Kennzifern , wenn ſie mehr als eine Zifer
haben muß , enthalten iſt , und einer Reihe Decimalbruü -
< e , die Euler Yiantiſſe nennt . Det Tabularlogavith -
men eines Sinus oder einer Tangente , in den zu verwan -
deln , welcher dem Halbmeſſer = 1 gehört , muß man 10
von jenem abziehen ; kann alſv ſeine Kennzifer in 0 ver -
wandeln , und nur noch abziehen um wie viel 10 mehr be -
tragt , als die Kennzifern . Das dachte ich nun , würde am
deutlichſten ſo angedeutet , wie ich gethan habe . Hr . Pl .
behalt das Logarithmen Mantiſſe , und ſeßt die - - 2 in
die Stelle der Kennzifer . Das muß jeder ſo leſen , als
ware es zuſammen ein negativer Logarithme , deſſen ent -
gegeigeſeßter poſitive « x 2 mit dieſer Mantiſſe ware . Alſoiſt Hrn . Pl . Bezeichnungsart ein Fehler widep die arith -

meti -
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Y

L. Coſ , L = = - - - t . 9638318 .

= = , 2. 9511906.
L . Col . 8 = - - 2. 8570136 :

L. Sin Q = = 1. 9941770 .

Q = 89 Gr , 38 Min . 18 See ,
FZ - 0 - - = - - 47 Gr . 43 Min . 17 Sec ,

Lott 22 . 1 : 46495964 ,
; ;

L. Cofk u= = 2. 8385875 .

LP . = 0 , 43035239
P. = 2, 01 See .

TT. <=. 0741 Sec .
6.

PES

metiſche Orthographie , der Natur der Sprache allzuſehr
zuwider , als daß ihn Autoritäten , die Hr . Pl . freylich
für ſich hat , rechtfertigten . Für den Halbmeſſey = 1 iſt
eigentlich log . Sin A = - - 1, 126411 ; eben daß man dis
Mühe erſpart , dieſen verneiaten Logarithmen zu berech -
nen , bedient man ſich der erwahnten Bezeichnung . Die

ganze Rechnung des erſten Sagßes hätte ich, wenn ich die
Logarithmen : auf den Halbmeſſer = 1 hätte bringen wol -

169), ten , ſo geſchrieben : :
HIDE log. Sin A == 0,8873588 - - 2

| log. cof . L = = 0, 9638318 = 1

" Summe = ,851 1906 - - 2
abgezogen log . col . « = 0 , 8570136 = - 2

log . Sin Q = 0 , 9941770 = x

NWS Dazt alſo 10 addirt , giebt log. tab . uin Q mit voriger
|| BNHION Mantiſſe und der Kennzifer 9 ; und den Winkel fo groß ,)|

9 als Hy. Pl . ihn anzeigt ; welches ich ohne Proportional --
zu brauchen aus den geſchriebenen Tafeln exſehe ,

von denen ich in dex Voyrede zur 2 Sammlung meiner
gfironomiſchen Abhandlungen Meldung gethan habe .

Für dieſe Formel aber war es überhaupt unnsthig ,
die Logarithmen auf den Halbmeſſex = 1x zu bringen ,
Räſtner , '
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für beobachtete Eintritte x, -

P - »- ME 1, 6D Sec .

L, P. = = TF = 0. 2041200 ,
. Col = = - 1.

8032422 .
O> 0073622,

15 Sin CZ - = 1, 741485
PN SS 10. 13327327 .

ve I 36 Sec ,
EN o, 15 Sec ,

. . - win
v ' - - GZ L5: 47 Sec.

. v “ Zz 0. 0681859 .
L. 15 = . 1760g13 , ( *)

UE . 0/ == 1. 2442772
. . m = 3 96296Cg «

L . Col, 1a =
= 1, 8278449 .

'

LD 10. = = 2. 7908958 ,
w = IO Min . 18 Sexe,

10 = & % 4 9 = 86 Gr , 2 Min , 45 See .
L. Sin r = = 1. 8691626
L,Coſ . 4 =

= = 2. 8570136 ,

- =- 2, . 7261762
LCG mE E 8 : 9385875:

L. Sin g = - - 1. 8875887 .
8 = 129 Gr , 28 Min , 15 Ser .

x == 2
= = c + 90 Gr , = 171 Gr , 1 Min . 0 Set .

Y = 46 - 905 Gr ,= 6 Or . 10 Min ,32 Ser , '
. h = 0. g190781 .

( *. ) Nun war K = 32405 Sec ,;
= 15 , v/ 7 2. A,d. Grundſhr .

und alſo vo-| s
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L. Cof . x = = - 2. 8570136 .

. p = = 1. 7760917 .
L . Sin y = = 1. 0317122 -

is
- =- 2. 8078039

L. Sin X = = - 11935341 .

. 7 = = 1 . 6142698.
= 182 Gr. x = = 2Gr . 48 M 28 S, .

L. pP = = 1. 7700917 . -

L. Sin O = = - 2 . 6900662 .

'
- - - 2, 4061579 .

L. Sin x = = = 1. 193534

L. € 2 = 1. 2726238 .

Alſo iſt die geſuchte Wirkung der Parallaxe in Zeik
= = =- - 17,6 Sec .

CG. r10. Zum Schluſſe muß ich die Reſultate von der

Sonnenparallaxe anführen , die ich durch Vergleichung
der zu Cajaneborg , Wardhus , Hudſonsbay und St .

Joſeph in Californien angeſtellten Beobachtungen der

Dauer des Durchgangs der Venus durch die Sonne ge -

funden habe . Bey dieſer Vergleichung ſtelle ich die Be -

öbachtungen zu St . Joſeph und der unten ſtehenden Oor -

ter ihre auf die andere Seite . Die Columne [, enthält
den Unterſchied wegen der Wirkung der Parallaxen bey

erwähnten Dauern , zwiſchen St . Joſeph und den zuge -

hörigen Dertern , wie ich ihn durch Rechnung gefunden
habe , die Sonnenparallaxe = “, 3 angenommen ; Jn
der Columne ] , werden die Sonnenparallayen angegeben ,
welche durch dieſe Vergleichung ſind berechnet worden ,
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. . . . | :
L !

' EEE R GEN
ii

Cajaneborg , Planman -
'

15 M. 54 , 7. Sec : 8,27 GS;

[SD ASpLLH MKD 7461494003150 8857
Wardhus , 4. . . Sajnovics 15 . 20 4 . - 8,71

[| Dorgrewing » „ 8 , 41

[ Dumond = » 8, 34
Hudſ . Bay ,5 11 : 7 SB 176

[ Dales » » 9 8, 36 .

Vergleicht man mit einander die Beobachtungen
der Dauern von Cajaneborg und Hudſonsbay , ſo fömmt
die Sonnenparallare = 8, “ 19 . Aus den Dauern zwi »
ſchen gänzlichem Eintritte und Austritte daſelbſt , 8,

“
29 .

Unterſchiedene andere Vergleichungen , zu Erforſchung
der Sonnenparallarxe , behalte mir vor , der K. Ak . zu
übergeben , ſobald die Beobachtungen angekommen ſind ,
die man ſüdwärts des Aequators im ſtillen Meere ange
ſtellt hat . Bey welcher Gelegenheit ich auch die Beo »
bachtungen ſelbſt , und der Stationen Längen und Brei -
ten angeben werde , '

Vl . Blü -
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Blüthenalmanga < h
für den

Landſtrich von Carlscrona ,

Nebſt Bemerkungen

über die Lage der Stadt , Erd - und Bergärten . . s .

Eingegeben von

Joh . Jacob Ferber .

S
ie Stadt Carlscrona , liegt in eineim Buſen dex

Oſtſee , auf einer großen Inſel und drey kleinen ,
8 die mit Brücken verbunden ſind , unter 56“ 10

Polhöhe , öhngefähr 2 * weſtlicher als die upſaliſche Stern -

warte . Ihre Scheeren , beſtehen aus alierley Klippen -

vollen , aber auch laubreichen und zum Thei ! fruchtbaren Jn»
ſeln : die größten darunterſind , gegen Oſten Werks , Feigs ,
Storks , Sinnoren , Längöre und Utlänga ; ſüdwärts
Kyrks und Aſps , zwiſchen welche die offne See einfließt ;
weſtwärts Saltös , nordwärts lilla Dannemark , die Halb »
inſeln Häſts und Wems , und das feſte Land von Ble »

finge . Berge und Steine ſind in der ganzen Provinz
häufig , der Boden des Meerbuſens , iſt eben ſo beſchaf -
fen wie das Land , daß alſo ſo zu reden alle Jnſeln in den

Scheeren nichts anders ſind , als eine oder mehr zuſam »
menhängende Klippen , die aus dem Meere empor ragen .
Wären ſie überall naend , ſo würde der Strich ſo wild

und abſcheulich ) ſeyn , ſo abwechſelnd und angenehmes
Ausſehen er nun bey ſeiner Bekleidung mit Grünem und

Zaubholze darſtellt .
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für den Landſtrich von Carlscrona , 8x

Die Berge beſtehen meiſt aus dem in Schweden all «
gemeinen , theils grauen , theils röthlichen Granit , ( Man
ſehe des Hrn . Landh. und Commend . Bar , Tilas Enk «
wurf einer ſchwediſchen Mineralhiſtorie ) oder eine Mi «

ſchung von Quarz , Feldſpat und Glimmer , wobey manche .

mahl Scörl u , a Arten einſpielen ,

In einem Theile Granit bey der neuen Docke
iſt der Glimmer ſehr grobblättricht , der Quarz nicht
körnicht , ſondern in großen Stücken , eines glasartigen
und halbdurchſichtigen Weſens , der Feldſpat , entweder

weiß und bleich , oder röchlich , mit großen glänzenden
Ebenen , wie Spiegel , allezeit im Bruche kantig , oder

rautenförmig , wie Kalkſpat . Die größten Feldſpatſpie «-
gel findet man gemeiniglich auf den Bergrücken , oben ,
und nicht in ihrer Tiefe , wo der Glimmer die Oberhand
hat , und den Berg lo >erer zu brechen mächt . Gleiche
wohl kömmt der rothe Feldſpat , manczqmmahl hier im Bet -

ge vor , aber mehr auf Bornholm , zuſammen gebacen
und vermengt mit verhärteten blaulichten Thone oder eie

ner Art Trapp .

Die übrigen Berge beſtehen meiſt aus Quarz und

Glimmer allein , man muß ſie deßwegen zu der Gattung
rechnen , die in Schweden den Nahmen Hornberg bekome -

men hat , dävon ein troner derber Quarz die Grund »

materie ausmacht , und der Glimmer zwar häufig genug ,
aber ſo flein iſt , daß ſeine Blätter nicht zu ſehen ſind ;
die Miſchung hak eine gleichförmige ſchwarzgraue Farbe
und viel Härte , 2) Glimmerichter Hornberg beſteht ,
aus blättrichten , glänzenden , blaugrünen oder ſchwarzen
Glimmer , der mit der flächen Seite dicht über einändet

liegt , von mehr oder weniger Quarzmaterie durchdrun -

gen , daher bald härter bald lockerer und zerbrechlicher ,
In beyden Arten kommen manchmahl kleine Steitiab -

löſungen vor , entweder mit grünen , ſerpentinartigen
Schneideſteine , ( Tälgſten ) oder mit lichtgrauen Schörl

Schw , Abh , XXX111 .2. F erfüllte
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erfüllte kleine , gelbbraune , kantige Eiſengranaten , wie

vordem bey Sunnerſkog in Smäland brachen , finden

ſich auch hier und da in quarzichten Hornbergen . Ei -

gentlich ſogenannten Hornſchiefer hat man wohl nicht in

Blekinge geſehen , aber beyde angeführte Hornbergsar -
ten ( 1 und 2) haben doh oft , 1 bis 1x Fuß von einander

ſtehende parallele Klüfte , damit ſie ſteil in die Erde nie -

dergehen , deßwegen es leicht iſt , ſie zu Grundmauern

u,d . g . zu brechen und zu ſprengen . Der Granit ſelbſt ,
wird auch ohne Schwürigkeit bey dem neuen Doenge - ,
bäude gebrochen , man ſeßt zu dieſer Abſicht eiſerne Keile

nach einer zuvor eingeſägten geraden Linie ein , ſie werden

' mit Werkzeugen hinein getrieben , obgleich ſonſt der Stein

feine eigentliche Abſonderungen hat . Streichende Gän -

ge hat man bisher in keinem Berge hier herum ent -

decft , ausgenommen den , wo man vordem am Tage ge »

ſchärft hat , bey Runneby , welcher eine feine , hellrothe
und fett talfartige Erde enthält , mit darinnen liegenden

loſen Quarzſtücken und Cryſtallen , auch großen Glim -

merblättern , ohne daß ſich bisher Anleitung zu Erze ge -

zeigt hätte . In feſten Stellen eines Berges wie ( ) , die

mit Pulver in Carlscrona geſprengt wurden , zeigten ſich

verwichenen Sommer , kleine eingeſprengte Druſen gelben

fieſigten Kupfererzes .

Vermuthlich hängen alle dieſe Berge unter der

Erde zuſammen , weil man nicht ſehr tief graben kann ,

ohne auf Berge zu treffen , die unter dem Meere mit Mo »

der oder Thon bedeckt ſind , auch mit rothen oder weißen
Sande und kleinen Steinen , mit der Erde von zerfalle -'
nen Fuc 8, Zoſtern u , d . g. vermengt . Corallen oder Lie

tophyta und Schne >enſchalen findet man hie nicht auf

dem Boden der See . Ueber dem Waſſer ſind dieſe

Berge , theils nackend , andre mit Moos , Gras , oder dün «

ner fruchtbarer Erde überzogen und unter ihr , wo die

aufliegende Erde ſo mächtig iſt , eine dünne Thonſchicht ,
darunter Sand mit kleinen Steinen , und endlich eine “

mächti -
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für den Landſtrich von Carlscrona , 83

mächtigere Schicht von Thone mit Sande vermengt .
Dieſe Schicht findet man in 25 Fuß Tiefe , welches die
größte iſt , auf die man bisher hier hat graben können ,
ehe man auf Berg gekommen iſt . Schwarzerde , welche
das Feld zu oberſt bedeckt , iſt ſelten eine Viertheilelle , ofe
nur einige Zoll dicke , gleichwohl wachſen in ihr Pflanzen
und Bäume vortrefflich , auf der Klippe ſelbſt und in ih -
ren Klüften , ſo daß das Land in Bleking und um Carls «-
crona , ſo bergigt es iſt , doch . ſo fruchtbar iſt , als irgend
eine andere ähnliche ſchwediſche Landſchaft , wenn das

Feld nur gehörig gebauet wird . Die Nachbarſchaft des

Meeres , welches vordem über Stellen geſtanden hat , die

jeßo bavon frey ſind , wie aus da wachſenden Triglochin
uU. ä . zu ſehen iſt , verurſacht , daß das da wachſende Gras
dem Biehe angenehm iſt , und dieſes davon wohlſchme -
&endes Fleiſch ) bekömmt ( *) , Auch fehlen den Schee -
ren und dem feſten Lande um Carlscrona , die Annehm «
lichfeiten nicht , die eine abwechſelnde Ausſicht dem Auge
verſchafte , Berge und Thäler , voll Gras und Gohölze zei«
gen ſic ) mit Waſſer umgeben . Nackte Klippen geben
ſelbſt dieſer Miſchung eine Zierde und Flora findet deſto »
mehr Plaß , ihren Schmuck auszubreiten .

Dieſen habe ic ) mehrere Sommer mit Vergnügen
betrachtet , indem ich für mein Herbarium ſammlete , und
die hier wildwachſenden Pflanzen kennen lernte , Was
ich ein Jahr verſäumt hatte , wollte ich gern das folgende
in der Blüche antreffen , und daher gab ich äuf die Zeik
Acht , wenn die Pflanzen blühten . Des Hrn . Arch .
und R, v , Ünne Calendariaun Vlorx , überzeugte mich

F 2 nache

( * ) Bekanntetinaßen wird im Herbſte viel Rindfleiſch zu
Carlscrona eingeſalzen und nach Stockholm geſchickt , weil
es hier beſſer und ſchmackhafter iſt , als an vielen andern
Orten im Reiche , Eine Urſache hiervon iſt ſicherlich , daß
die Rinder eine gute Zeit zuvor , ehe man ſie ſchlachrer , zur
Weide in deti ſogenantitern Ochſenhägen gebracht werden ;
dep. eine halbe Meile von dex Stadt am Meere liegt ,
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nachdem von dem großen Nußen ſolcher Beobachtungen ,
wenn ſelbige an mehrern Orten angeſtellt würden , und

ich wundere mich , daß nicht daſſelbe , nebſt einem ſo hel
len Vortheile , in andern Ländern mehr Beobachter der

jährlichen Abwechslungen des Gewächsreiches erweet

hat . In 1755 » 1760 , und einen Theil des Sommers

1762, ergößte ic mich , die Blüthzeit der Gewächſe auf «

zuzeichnen, die jeßo ſollen angeführt werden . Im Früh -
jahre 1764 und einen Theil des Sommers und Herbſtes

1770 , habe ich dieſe Bemerkungen geprüfet , und mich von

ihnen durch neue Aufmerkſamfeit verſichert . Der Land -

ſtric ) in Blekingen und beſonders um Carlscrona , iſt
ſehr von dem Upländiſchen unterſchieden . Der Herbſt
iſt hier langwierig , feucht uud ſtürmiſch , der Winter , ſel «
ten vor Weyhnachten ſtreng , oft ſehr ſcharf , aber manch -
mahl ſo gelind , daß die Schlittenbahn kaum 3 - 4 Tage
hintereinander dauert . . Der Frühling fängt zeitiger an ,

aber der Sommer iſt unbeſtändiger als weiter hinauf
ins Land . Urſachen hiervon ſind , ſüdlichere Lage und

Nachbarſchaft des Meeres .

1755 . Hatten wir hier einen ſehr kurzen Sommer , alle:
Gewächſe beſchleunigten ihre Verwandlungen mehr

)
als gewöhnlich .

1756 , Der Sommer kalt und naß .
1757 - Heiß und trocken .

1758 . Sehr gelinder und fruchtbarer Sommer , mit

mäßigem Regen .
1759 - Faſt eben ſo,
1760 . Nad ) kalten und harten Winter , ſpäten riß
; ling, folglich ſpäten Sommer .

1761 , Jm Frühlinge und die erſten Sommermonate ,
fruchtbares Wetter .
Jedes Jahr habe ich den Tag auſgezeichnet , da ich

zuerſt ein Gewächs in völliger Blüthe fand , das iſt :
Wenn es allgemein blühte , nicht nur hier und da eine

Pflanze davon , Das Jahr 1760 ausgenommen , da der

Sommer
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für den Landſtrich von Carlscrona . 35

Sommer ungewöhnlich ſpät kam , habe ich die Beobach -

tungen der übrigen , für jedes Gewächs , nachdem mit

einander verglichen , und daraus gleichſam ein Mittel ge -

nommen , oder den Tag , da dieſes Gewächs bey gewöhn -
licher Witterung zuerſt ſich allgemein in der Blüthe zeigt .
So habe ich den Tag angegeben , da dieſes Gewächs bey

gewöhnlicher Witterung hier ſich zuerſt allgemein in der

Blüthe zu zeigen pflegt . Hieraus iſt nachfolgendes Ver -

zeichniß entſtanden . Doch fehlen in ihm noch viel in

Blekinge befindliche Gewächſe , deren Zeit des Blühens
ich entweder nicht habe genau genung , oder gar nicht be -

merfen können . Die hier beygebrachten Gartengewächſe
ſind mit + bezeichnet . Wer ſich die Mühe geben will ,

nachſtehendes fleine Tagebuch mit Hrn . v . Linne merk «-

würdigen Calendario florz Upfalienſis ( Aman . Acad .

T . IV . p. 387. ) zuſammen zu halten , wird finden , daß
die Frühlingsgewächſe und die übrigen Begebenheiten
dieſer Jahrszeit , ſich in Bleking viel eher zeigen als in

Upland , welches ganz natürlich iſt ; aber den halben Ju -
nius und den Anfang des Julius über , fällt die anges
gebene Blüthzeit für einige Gewächſe an beyden Orten ,
faſt auf einen Tag . Jm Fortgange und Schluſſe des

Julius bemerkt man , daß eine Menge Gewächſe einige
Tage eher , bey Upſala als um Carlscrona blühen . Das
iſt kein Fehler der Beobachtungen , ſondern rührt daher :
Daß der Sommer hier unten im Lande nicht ſo ſchnell
weg eilt , als höher hinauf , wo der Herbſt nicht ſo lang »
wierig und gelind iſt als hier , folglich eilen auc die Ab -

wechslungen des Gewächsreiches , wegen zeitig eintre -

tenden Herbſtes und Winters in dieſem Landſtriche nicht
ſo ſehr als weiter nordlich .

März .
den 16 . hört man die Lerche.
d, 18, Lycopod . Selago. Draba verna .

33 den -
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' Blüthe nalmanach

Wurz .

den 22 , Die See von Eyße freyz; der Froſt geht aus der

H.

d.

d.

Ds

2

9

2

Po

Erde .

24 . Mücken ſpielen ,
26 . + Galantus zival . Salix capraa ,

April .

7 . Die Bachſtelze zeigt ſich . Schmetterlinge flie «

gen . Nur unter den Büſchen bleibt no Cyß,
Der Hecht leicht .

9 . Corylus avellena ,

13 . Das Feld wird grün , Der Wind warm , Don -

ner mit warmen Regen , Die Fröſche quacken .
Stachelbeerbüſche ſchlagen aus . Tulpenblatter fome

men hervor . Ranunc . Ficaria . Ornitog . /uteun ,

Palmonar . ofßc. , bey 2üfeby . + Daphne Mezer ,

Anemone Hepatic . Populus tremule .

16 . + Primula veris hortenf , 4 Prunus Armenia »

ca . Calta palu/iris . Anemone nemorofa .
25 . Iberis zudicaul . 4+ Hyacint . orient .

28 . Viola cayina . ( 1760 . den 14 . Maj ) .

JSpinoſa. Brimula vers .

28 . + Primula zuricula , Polypod . vulgare . Car -

damine pratenf .
29 . Man ſieht die Schwalbe . PFumaria öu/do/4, per

14 dies floret . Mercurial . perenn . pae Saltö . Ane »

mone pulſatilla , + Cochlear , officin . Polytrich ,

commune . Bryum rurale , Manium purpur ,
:

Way .
'

2. Abends fliegt die Fledermaus aus , Der Gukuk

ſchreit . Oxalis acetofella .
4 . Adoxa mofcatell , Saxifraga granuvl . Viola tri -

color . Acer platanojd . grünt . Käfer fliegen ,
6 . + Bellis perennis . Juncus campe/?f. & articulat ,

Leontod . Taraxac , Glechoma bederac « Allfine

media

Prunus
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für den Landſtrich von Carlscrona , 187

media . Orobus ztuberof ; , Laminm purpur . Räber

großfular . Carom Carvi . Tilia europ . ſchlägt aus .

Die Nactigal ſingt . :

UIap .

den 8. Aſcul . Flippoeca/?. ſchlägt in Blätter aus . Betula

4.

d.

d.

d.

alba . Ranunc . aquatil . & fol . peltatis . Senccid

Jacobaca , blüht den ganzen Sommer .

8. Myolſotis /corpisjd . Ranunc . repens & auricom .

Veron . arven/ . + Hyacint , botryoid .
I0 . + Narciſfl . pfeudonarciſſ ; Acer platonojd . Ery -

ſim . Alliaria & bardarea . Lycoph . arven/ . Che -

lidon . majur . Orobus vernus . Fragar . vefea .
13. Alfine ſegetal . Geran , vobertian , Rotundifol .

& eicurar . + Cicutar . moſchat . Veronica Cha -

medrys , oficinal . & hederifol . Taftlackorna fom «

men an .
ZD

15 . Prunus Padusr , Ceraftur & domeſtica . Pyrus
communis .

16 . + Tulipa /p ! veſir . & + gerzerian , + Fritillar ,

imperial , & + meleagris . Myoſur . zzinim . Briza

media . Carices plurime . Polypod . fragile . La -

mium albu , blüht den ganzen Sommer . Anagal -
lis arvenf . + Ribes rubrum & + nigrum . Vac

cin . Myrtillus ,
16 . Tormentill , eree ? . Juniper , commun . Fagys '
ſylvatica .

18 . Convallar . majal . Orchis Zatifolia , maculata &

ſambucina . Ranunc . Acris & polyanthem . Alche -

mill : vulgar . Convallar . ifo . Aſperula odorata ,

Polygala vulgar . :
20 . + Pyrus Maur . + Scandix Cerefol. Chzrophyll .
ſlveſtre . + Chejrant : Cheiri . + & incan . Xlcul .

Hipocaſt . Cicuta virofa . Vaccin . vitis idea &

uliginoſ : Narcill . poetec , Thlapfi bur/ . paſf . Gna -

phal, diojc .

F 4 den :
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den 24 . Salices nonnullz , Galium Aparine .

-
pus Paluſir ,

Blüthenalmanach

Way .

Litoſperm ,
ofic . Ethula Cynap , Ranunc , /celerat . Achrofſtic ,

ſeptent . Syringa vulgar . Plantago Zanceol , Con -

val Polygonat , Lychnis viſcar . Quercus Ilex .

26 . Der Roen wächſt in Aehren , Hottonia palu/ ?r .
27 . Arbut , Uva ur in Agrums Wäldern . Primula

fFarinoſa , auf der ſchoniſhen Gränze , Trollius

europ . eben daſelbſt ,
28 . Allium olerac . Cochlear . danica , auf dem Pro «
viantberge , Rhinant , Cri/ ?a galli . Tritol . pratenſs
& repens . Ajuga pyramidal . Eriophor . poly/tach ,
Triental , europ .

Junius ,
I , Statice armeria . Jalione montan .

urbic . murale , album , viride & glaucum . Menyan -
thes 3 fol . Sorbus aucupar . Hierac . praemorf/ : Alo »

pecur , pratenſ : & genicul . Spergula arven/ , Scir -

Cynogloſl , ofic . Potentilla Anferin .
Anthemis Cotula , Geum rivale . Prunella vulgar .
Plantago major .

4 . + Sangviſorba ofic. Braſlica o/erac . & campeſtr ,
+ Heſperis matronal . +4 Polemon , cernl . Iris

Pfeudacor . Lonicera Xylofteum , auf Werks , '

4 . Anchula oficin , Paris 4 - folia , Lotus corni -

culata .

6. + Aquilegia vulgar . Cratzgus Oxyacant . Ma «

tricar . Chamomill . Euphraſ , 9ficin . Rhamnus cathard ,

- + Poon . offic. f1. plen . Berberis vulgar .
9 . Hierac . Piloſella & auricula , Rubus ideus , Po »

tentill , argentea , Triglochin palu/ ?re . Latyrus
hateroph .

/

1 . Geran , pratenſe . Allium urf/m , Ranunc , 9994
ut . B. Ervam birfut ,

den

Chenopod .
| d, 1600)
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für den Landſtrich von Carlscrona , 89

Junius ,

den 12 . Chenopod . don, Henr . Rumex Acetoſa & ace -

D-

A.

Du

d.

tofeilla, Hyoſchyamus niger . Scleranth , perenn .

Nymphza Zutea . Aſclepias Vincetox , Sedum yu -

peſtre , Orchis bifolia , Tymus ferpyll , Pimpinell .
Saxifvag .

15. Potamogeton . perfol , Arnica montana . Urtica

diojca , Pedicul . ſylvat . Sanicula europ . ' Euphorb ,
heliofrap , Vicia Craeca , ſepium R ſativa ,

15. Allium /chenopraf/ . fativum & Cepa. Nywmphza
alb . Ciſtus Helianth . Comarum paluftre , am Waſe
ſergraben in Wents Garten . Ilatis ein &kor . rar .

in den Scheeren , Raſla canna . Trito ) l . agrar .
16 . Chryſanth , Leucanthemum . Secale Cereale (*) .
18 . Centaur , Cyanus . Iris german . Philadelph , coron .

Siſymbr . Sophia, Veron . Beccabung . 4 Adonis

annua vubr . Vicia Faba , Galium uliginoß , La «

tyrus pratenf ; Sedum acre , Lilium bulbifer .
20 . Sium Z/atifol, + Salvia ofiein . Sambuc , nigra .
Fpilob , anguftifol . Afſtragal , glycipbyllos , Stella

F5 ria

( * ) Die Saäcezeit iſt in Bleking an einem Orte anders als
an dem andern ; man richtet ſich nach Beſchaffenheit des
Erdreichs , meiſt aber nach dem Gebrauche der Vorfahren .
Sommerro &en ſaet man um St . Laurentii im Auguſt ;-
er iſt dasfolgende Jahr im Julius zum Schneiden reif . Er
Siebt die größten Halmer und Aehren .

Winterrod > en ſäer man ohngefahr um Michaelis , wie
es andere Geſchäfte zulaſſen , und ſchneidet ihn etwas ſpäs
ter als den Sommerro > en . Er hat nicht ſo große Häl -
me und Aehren .

Srühlingsroden ſäet man die 3, 4 oder 5 Woche vor

Johannis . Er reift etwas eher als Winterro >en . Sei -
ne Halmer und Aehren ſind am kleinſten . Er giebt das
Wenigſte im Scheffel , aber das ſchönſte Mehl .

Gerſte und Zaber ſaet man in einerley Wochen mit dem
Winterro >en , oder auch anders , : an andre Stellen , nach
alten Sitten .
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den 23 : Fumar . oficin .

; Bluüthenalmanah

ria nemorum , am Wege von Runneby , ein wenig
vor dem Ochſenhage « Linum perenne .

Junius ,

( 1769 . init . Jul . ) . Melam -

pyr . nemorof : & criftat , Malva rotundifol . Ga -

lium doreale . + Lilium martagon . 4 "Lagetes
patula . Scutellar . galerie . Solidag . virg «

25 . Tragopog . pratenf . Spirza Filipena .

27 . Scabiola fucciſa . Diantus bardat .

veptans .
28 . Latyrus odorat .

ſus . Roſa gallica .

Potentill ,

Achillza Millefot . Rubus &-

Rosmarin , ofic « Rumex 03

zannic . am Runneby Fluſſe . Carex dieyca , pantceg ,

limoſa &c . Stachys /plvat , & paluſtr . „ Cucumis

afinin . Diantus Jdeltoid . Aſparag . officin . Osmun -

da Zunar . auf lilla Dannemarf . Humul . Lupu/,
wild , auf Scherkva .

29 . Gladiol . commun . Delphin , Confol. Solan ,

Dulcamar . Papaver Rbeas + & ſomnifer . Marrob .

vulgare . |

29 , Scabioſa arvenſ “ 4 Lychnis calcedon . Pilum

fativ . Campan . perficif . & rotundif . Lyſimach.
zhyrfiflor . vulgar . & nummalar . Spirxa ulmar ,

Ononis /pinoſ/a. Galium verum . Anthircin , Linar .

Liguſtr . vulgar . Chryſanth . feget . Thaliäy . fa

vum ; auf Aſps &c .

Jutius .

1. Convolvn ] . arvenſ ; Lonicera Periclpmen . bey
Häſls und auf Werckö . Lichen rang : ver . coc -

eifer . paſchal . pyxidat . pulmenar . & puſtulat . Le -

pidium fativum . Agroftemma Githago . Hyperic «

Perforat . '

2 . Verbaſc , Zhapfiur & nigrum . Serratul . tindfor .

Lytrum Salicar, « Liguflic . Levi /
den
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für den Landſtrich von Carlscrona , 91

Julius .
den 3. Cucubal . Beden, auf Salt . Polygon . gerfrar .

ampbib . & aviculare , Raphan . /ativ .
d, 6. Hierac . patudof . ? Poa vivipara & trivialis . Va

Jeriana diojea , Triglochin maritim , Feſtucz va -

=. + 17 rig Lolium perenne . Cynofur , eeruk Phleum
=! Vg Pratenſ : Gentian . Centaur . Artemil . pulgar .Std , d: 8 + Lupinus varius . + Trifol . M , offic. Epilob .
Zt , nl hirfut » Urtica pilulifer . + Paſtinach . vulgar .

+ Daucus Carota . Semperviv , eedtor . Senceio vul -
SSt kee;

gar . + Achill . Prarmica . 4 Hyſlop . oficin .
M ka ) + Matricar , Parthen . + Coriandr . /ativ .

; Kin d. 10 . Anethum graveol . Centaur . Jacea « Juncus
1/1 , Vn!

j
congiomer . + Lychnis coranar . Tilia europ .

fen d. 12 . Agrimog. , eupator . Lilium caydid . Leonur .

-
ium. 8 Cardiaca . Calendul , afficin , Datur , Stramon .

5 WRDD
d. 14 . Arenar , rubra . Linum Radiola , am Gullberna

ys iN Strande , 4 Lavand . Spica , Cnicus benedi . Vaccin. ,= " 8
Oxycoce . zwiſchen Bröms und Abrams - Angern.

x; mun Droſera J/ongiſcl . (ibid . ) & rotundifol . (ibid. ). Le
| WiN dum Patuſire , ibid . & ad Agrum .

| Au dd. 16 . Tanacet . vulgar . Hierac . umbellas .

| Mi . d. 19 . + Ruta graveol , 4 Diant . Caryophyll . Ange .

| S wa ' lica f/veßr . EE
|

- 9. 22 . + Ceraſt . perfoliat . Eryfim . offcin . Sinapis
arvenf . Polygon . Biſlort . im Agrumsfluſſe , + Me -
liſſa officin . +4 Malva Alcea & hortenſis . Bidens

Schm , 3 Partit . bey Raeby. Veron , /cutellat . ibid . Chry « 0 |

Beginnt fanth . coyon . EEN 1)

Falt , d. 24 . Sonchus olerac . Carduns marian . Echinops
SD, ips hemiſphaer . Ardtium Lappa , Cucumis /ativa ,

|
d. 28 . Solanum zigrum , Medicago Polymorph. Erica

|
Sl NN vulgar . + Menta crifpa,

| A
BB. ; - Auguſtus



92 Blüthenalmanach für den Landſtr. 6 ,

Auguſtus ,
den 4 . Eupator . cannabin . + Aconit , Napellur . Se -

dum Teleph.
d. 7 . Origan . Majoran . Ocymum bafili , . . 0
d . 10 . Menta aquat . Glaux maritima , am Gulberna -

Strande Aſter zripol.
15 . Nicot . Tabac . + & glutinos .

) N Ü „ |E2216 . + Tanacet . Bal/ſamit . +4 Scorzoner . Aumil .

+ Saturega Aortenfſ . Inula Helenium . Anthirr ,
Oront , Beton . Officin , Salvia Hormin . Solan . ] ( 4 oj
Lycoperf . Teuocr . ſcordium , Sonchus /pinof : + He -

liotrop . europ . + Althaea offic. + Nigella damaſe .
+ Galega officin , + Tropzol . minus . | »

9. 17 . + Scabioſf . aropurp . 4 Cochlear , glafife .
+ Mirab . Jalappa . bild

d. 22 . Artemiſ , Abſinth . & pontic . |

d. 27 . Cachlear . danica , altera vice . '( Vr EU

September . JV , de €

d . 4 . Aſter chinenſ :
/
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Erflarung ,
wieweit

der Geruch des Hanfes
die Kohlraupen (*) verfreibt .

Von

Olof Gerdes ,

ordentl. Landmeſſer in Upſala Lehne,

Om Jahr 1743 oder 44 , las ich in einer gedruckten
Scrift , der Geruc ) vom Hanfe vertriebe die

Schmetterlinge , die ihre Cyer auf die Kohl «
blätter legen ( Papilio Braſſicae Faun , Svec . 1035. ) daraus

die ſo genannten Kohlraupen kommen , die oft alle Blät «

ter aufzehren . Daher ward gerathen , Hanf um Kohl -
land zu ſäen , ſo würde der Kohl von dieſen Eyern frey
bleiben , weil die Schmetterlinge den Geruch des Han -
fes nicht vertragen könnten . Im verwichenen Jahre
fand im in dem Buche : Natur - forl karen , 39 S, . wider

des Hanfens Nußen zu dieſer Abſicht gerühmt ; mir

war aber aus einigen Verſuchen bekannt , daß ſich die

Sache ganz anders verhielte , ich halte alſo für meine

Schuldigfeit , meine Erfahrungen der K, Ak, zur Prü -
fung vorzulegen .

Als

( * ) Sollte , wie die Abhandlung zeigt , die Schmetterlinge ,
deren Jungen die Koplraupen ſind , heißen . K,



94 Erflär , wie weit der Ger . des Hanfes

Als ich 1744 , im Tierps Kirchſpiele bey Björnbo
ein Landwirth geworden war , und einen Garten daſelbſt

angelegt hatte , warich , von der Meynung die ich gele «

ſen hatte , eingenommen , der Geruch des Hanfes ver «

reibe die ſchädlichen Kohlſchmetterlingez ich beſäete alſo -
die Einfaſſungen um das Kohlland mit Hanfe , erfuhr
aber mit Betrübniß , daß ſich die Schmetterlinge nichts

deſtoweniger einſtellten , und ihre Eyer legten , als

wie ſonſt ,

Einige Wochen darnach , als ich von meinen Amt

verrichtungen nach Hauſe gekommen war , gieng ich
ins Kohlland , zu ſehen, wie mein Kohl ſich zeigte , Ich
fand ihn von Raupen frey , und er ſahe gut ausz aber

ich bemerkte auch zugleich eine große Menge kleiner Vs :

gel , als Buchfinken (Fringilla Coelebs , 232 . ) Hänflinge
(Fringilla Cannabina , 240 ) 2c . die durd ) meine Ankunft

erſchre >t wurden und wegflogen . I < glaubte anfangs

ſie ſuchten nur Schatten unter dem Kohle ; aber end -

lim fiel mir ein , genauer zu unterſuchen , warum

ſie ſich im Kohllande aufhielten ? J < gieng alſo Ta «

ges darauf wiederum hin , und legte mich behutſam hin »
ter eine He>e , da ich mit großem Vergnügen ſahe ,
wie dieſe Vögel auf den Kohlblättern hüpften und ge-

nau jedes Kohlhaupt unterſuchten und jede Raupe die

ſie fanden ablaſenz ; alſo glaubte ich nicht ohne Grund ,
der Hanf , deſſen Saamen dieſen Vögeln wohlſchmee ,

habe
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die Kohlraupen vertreibt , 95

habe ſie dahin gelo >t , und nun

WNENPS
ſie Wi:die

Kohlraupen mit ,

Das Jahr darauf , ſäete ich keinen Hanf um das

Kohlland , ſolchergeſtallt zu erfahren , ob der Vögel

Gegenwart dem Hanfgeruche zuzuſchreiben ſeyz aber

dieſe Vögel ſtellten ſich in eben der Menge ein , ſowohl

dieſes als die folgenden Jahre , und hielten den Kohl
von Raupen rein. J ſtellte mir alſo vor , die ofter »

wähnten kleinen Vögel , ohne eben vom Hanfe angelo >t

zu werden , würden ſich auf allem Kohlande einfinden ,

ward aber von neuem überzeugt , der Hanf ſey die wahre

Urſache ihrer erſten Ankunft , als i < 1757 naß Upſala

kam , und den erſten Sommer , da fein Hanf in den

Garten geſäet war , litt ich Schaden von den Kohlrau -

pen , nachdem ich aber Hanf um das Kohlland geſäet

hatte , fanden ſich dieſe Vögel ein , und nachdem , da

ich viel Jahr zu Upſala wohnte , brachten ſie den ver «

langten Nußen , woraus ſich mit Sicherheit ſchließen

läßt , daß es dienlich iſt , Hanf um Kohlland zu ſäen z
aber daß es nicht nothwendig iſt , ſolches viel Jahre nach

einander zu thun , noch viel weniger jährlich ; ſondern

wenn die Vögel einmahl vahin gewöhnt ſind , finden ſie

ſich jährlich ein , zu nicht geringem Nußen für die Hauss

wirthe .

» Der Herr Archiater und Ritter von Linne , ' hat
» dieſe Nachricht für ganz wahrſcheinlich angeſehen ,

9» fürche
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96 Erkl , wie weit der Ger . des Haufes die ,

|

»„ fürchtet aber doch , es möchte nicht allemahl ſo eintref «

„fen . Einigen Bauern die ſeine Nachbarn ſind , iſt ihr

» Kohl in vergangenen Jahren gänzlich von Raupen

» zerſtört worden , obgleich ihre Hänfäker dichtam Kohle

„ lande lagen , ſo daß der Hanf auf einer Seite über den

. 5» Kohl hing , und unzähliche Hänflinge ſich täglich auf

„ dem Hanffelde einfunden . Er räth daher dieſes Mit »

„ fel von neuem zu verſuchen . Die , welche Buchfin -

„ fen oder Hänflinge in Bauern haben , könnten ver -

„ſuchen , ob ſol <e Raupen freſſen , welches no < nicht

5, vollkommen ausgemacht iſt . Wenigſtens ſieht man

„ hieraus , daß der Geruch des Hanfes nichts zur Sache

„hut . p
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X.

NR qa Hridt ,
wie man

in Weſtbothnien verfährt

in Flüſſen und Mündungen der
Flüſſe,

den Boden zu vertiefen ,
Von

Friedr . Mallet ,
Königl . Obſerv . zu Upfala .

M meines Aufenthalts in Weſibothnien
1769 , ward mir eine merkwürdige Art gemel -

det , wie man den Beden in Flüſſen und Müne -

dungen vertiefen , oder es ſo einrichten kann , daß der

Fluß ſelbſt an den Stellen wo es nöthig iſt , ſich größere

Tiefe ausarbeitet . Beym erſten Anfange des Fr: ' hjahrs ,
beſtreut man das Eyß mit Aſche oder Sand , nach der

Richtung , nach welcher man den Boden des Fluſſes will

- gereinigt haben . Dadurch verzehrt ſich , oder ſchmelzt
Schnee und Eyß eher als an andern Orten , ſo daß da

die erſte Oeffnung wird , in welche das Schneewaſſer im

Anfange des Frühjahrs zu rinnen anhebt ,das nun verur « -

ſacht einen Strohm , und gräbt in den Boden des Fluſe
ſes . Wenn dex Eyßgang angefangen hat ,fließt das

Eyß gemeiniglich in dieſer Furche , arbeitet in den Fluße
boden mehr und mehr , und vertieft ihn , dem Wege nach,
nach welchem das Eyß mit Aſche iſt beſtreut geweyjen .
Wenn . die Aſche von neufallenden Schnee bedeckt , oder

bey Thauwetter abgeſpült wird , ſo verſteht ſich , daß man

über die Stelle , neue Aſche ſtreuen muß . Man ſoll

Schw . Abh , XXXU1 . B . G ders



98 Nachr . wieman verfährt denBoden c ,

dergleichen Verfahren mit Vortheile am Auslaufe der

Kemielbe . gebraucht haben , auch bey Kräklund , wel -

<hes dem Comminiſter im untern Kirchſpiele von Tor -

nea gehörk,
04

Man braucht auch dieſes Verfahren , Waſſerbäche

abzuleiten , oder zu machen , daß ſie einen neuen Weg
nehmen , wenn es die Lage zuläßt und Höhen es nicht

hindern . Wenn der Mittag zu wirken anfängt , ſtreut

man Aſche , oder in deren Ermangelung Sand , nach dem

Wege wie man das Waſſer leiten will . Da ſchmelzt der

Schnee zuerſt , und läßt Plaß zum Ablaufen des Waſe

ſers , das nun tiefer in die Erde arbeitet und eine Rinne

macht , dahin ſich das Waſſer aus ſeinem vorigen Wege

zieht , zumahl , wenn man ihm nach Erfordern ein wenig

zu Hülfe kömmt . So läßt man die Natur ſim bel -

fen , zu graben , und Aecker und Wieſen von Waſſers -

noth zu befreyen ,
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Präſident
der K. Akademie für jeßtlaufendes Viertheiljahr :

Herr Andreas Botin
Kammerrath .
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Bon

ven Gruünzen
zwiſchen

Schweden und Norrwegen ,

it Uebergehung des Vergleiches den ( nach Aſſeſſ .
Björners8 Kämpadater nach Fundin Norregur ,

.
p. 4) die Brüder Gorr und Norr , Thors Söhne ,

in uralten Zeiten wegen der Theilung ves Landes ſollen

gemacht haben , wird wohl die älteſte Nachricht von den

Gränzen zwiſchen Schweden und Norrwegen , die beym
Sturluſon aufgezeichnete Antwort ſeyn , die ein vorneh «
mer Bonde , Nahmens Brinjolfur Ulfaldi , dem norrwe «

„giſchen Könige Oluf Haraldsſon gab , nähmlich die

„ Gothiſche Elbe beſtimme alles vom Wener bis ans

„ Meer , aber die Nordermarken , alles bis an den Eda

„ Wald , und von dar der Fjäl - Kiel alles Nordwärts bis

» Finmarken ( *) . ,5 Er berichtete auch , „ „ man habe von

»„ beyden Seiten die Gränzen oft übertreten . . . So hat
es ſich auch verhalten ; denn der ſchwediſche König Erich
Edmundsſon brachte den ganzen weſtlichen Theil mit

dem Meerſtrande nordwärts der Gothiſchen Clbe bis

Swinſund unter ſich , rechnete es zu Weſtgothland und

ſeßte darüber den Jarl Rane den Gothiſchen , der das

fand regierte und Schaßung davon zog ( **) » Darauf
G 3 führte

( * ) Heims Kringla , Tom . I . pag . 443 . Gaut - Elfur hefuür za -
dit fra Wzeni ul Syvar , enn nordur markir til Eida Skogs
enn dadan kilir , alt nordur tl Finmarkar ,

( **) Heims Kringla , Dom , E, pag . 57 ,



102 Von den Gränzen

führte der norrwegiſche König Harald Härfagre Krieg ,
bis endlich Rane der Gothiſche geſchlagen ward , da brach «
te Harald das ganze Land auf der Nordſeite der Elbe
und Weſtlich des Weners unter ſich , zugleich mit Wer -
meland ( *) .

Nach K. Harald Härfagres Tode , und nachdem
Norrwegen unter deſſelben viele Söhne getheilt war , wird

ſowohl Wermeland , als der oſiliche am Wener gelegene
Theil , wieder an Schweden gekommen ſeyn , der Weſt «
liche Theil aber am Meerſtrande , wird unter Norrwegen
geblieben ſeyn , wie ſich aus der Theilung ſchließen läßt ,
die wegen Norrwegen , nach K. Olof Tryggeſons Tode

gemacht ward , zwiſchen Olof Skötfonung , König Swen
in Dänemark und Erich Jarl , da Ranarike , oder der

weſtliche Theil , von der Gorhiſchen Elbe bis Swine « -

ſund , nebjt vier Häraden in Tronhiem , mit Romsdalen
Norr und Söder - Möre, auf Oluf Skötskonungs Theil
kam , aber das Markaland oder der oſiliche Theil nicht
genannt wird , ohne Zweifel , weil er ſolchen zuvor hatte ( **) ,

Nachdem Olof Haraldsſon , oder der Heilige , Norr -

wegen ſich unterwürfig gemacht hatte , nahm er auch
dieſen weſtlichen Theil , oder Ranarifke ein ( ***) . End -

lim ( *+) verglichen ſich doch die Könige mit der Landesthei -
lung , die vor alters zwiſchen Schweden und Norrwegen
geweſen war (*ft ). Wie dieſe Landestheilung iſt beſchaf «
fen geweſen , zeigt ſich am beſten daraus , daß der Norr -

wegiſche König Magnus Barfok darauf beſtand , ſich alle

die Wohnpläße zuzueignen , die ſich Weſtwärts des We -

ners befanden , nämlich ? Sundal und Nordal , Wear

und Wärdyniar , und alle die Marken und Wälder , die

daran liegen (** )z; aber bey der Zuſammenkunft der

drey
( *) Ibid , pag , 92 .
( *) Heims Kr . Tom . I . P38 . 372
( F5*) Ibid . pag : 4450
( *F) Ibid pa . 529 .
( * FH Ibid . pag . 483 .
( **i ) Ibid , Tom , 2. pag . 215 .
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zwiſchen Schweden und Norrwegen . 103

drey Könige in Kongshäll , nähmlich Inge von Schwe -

den , Eric ) Swensſon von Dänemark , und Magnus von

Norrwegen , ward Friede geſchloſſen , und König Magnus

bekam K. Inges Tochter Margaretha Fridkolla zur Ge -

mahlinn , und die Markamänner , oder Einwohner vorere

wähnter Härader , blieben unter Schweden , weil , wie die

Worte lauten , jeder der Könige das Reich behalten ſollte ,

das ſein Varer vordem beſeſſen hatte ( *) . Marfaland

heißt es , weil es ebner und waldichter iſt , als das Land

an der Weſtſee Strande , welches bergigter iſt ( **) .

So blieben dieſe Gränzen meiſtens bis zum Friee

densſchluſſe 1658 und 1660 , da der weſtliche Theil , oder

Bohuslehn , unter Schweden kam , und daher noch bey

den Landleuten tiefer unten ; das ſchwediſche Norrwegen

heißt . Im Jahre 1661 gieng die Gränzlinie von Swin -

ſund bis Hiſs oder Hängſs , im nordiſchen Kornſ js . Für

das übrige Theil der Marke , oder wie es nun heißt ,

Dahls Lands , Wedbo Härads und Rörlads , gieng die

Gränzlinie 1752 , nac ) dem in Strömikad 1751 geſchloſ -

nen Gränztractate , der meiſtens die vorigen Verjährune

gen zwiſchen dieſen Reichen zu Grunde ſeßt 3 dieſe Gränze

endigt ſich in Sahlholm , wo Wermeland anfängt .

Nach vorerwähntem Brynjolfurs Berichte ſoll die

Gränze nordwärts von den Marken bis an den Edawald

gehen . Jn alten Gränzbeſchreibungen iſt gewöhnlich

nur die vornehmſte zwiſchen ziemlich weit von einander

gelegnen Merkmahlen anzugeben, vermuthlid ) war dieſer

Eda oder Oda Wald , damals nicht bewohnt ( ***) - Sb

es gleich noch ſtreitig iſt ; ob das Land vordem volfreicher

geweſen iſt als jeßo , ſo wird doch das gewiß ſeyn , daß

es an dieſen Gränzen jeßo mehr bewohnt iſt , als es vor -

G 4
dem

( * ) Heims Kr . " Tom . 2. pag . 229 .

( FE) Conf, Heims Kr . " Vom. /I1 . pag . 339 -

EEG p38 . 88. Eidaſkog beißt in der Ueberſeßung De-

aſkog .
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dem war ; Es ſcheint , daß ſich dieſes aus Sturluſons
Worten ſchließen läßt , wenn er von da an“veſtellten Rei -

ſen redet , als : daß ſich Harald Härfager reiſefertig ge
macht habe , von Romarike oſtwärts über den Odawald ,
und in Wermeland gekommen ſey ( * ) . Auch von des
Skalden Sigvaters beſchwerlicher Reiſe erſt über die Elbe

( Glämma ) , darnach über den Edawald ( **) . Dieſer
Wald , nordwärts des Cdafkirchſpieles , heißt nun Zwölf «
meilenwald ( Tolfmileſkogen ) , und . iſt noh heutiges
Tages auf beyden Seiten der Gränzen ziemlich dünne von

Finnen bewohnt , die ſich im vorigen “Jahrhunderte da

geſekt
haben , und auf beyden Seiten der Gränzen aus »

reiten .

Nachdem Ingiald Jllräda , der leßte upſaliſche Kö »

nig von der Familie der Ynglinger , ſich durch das Ver -
brennen und Augsrotten der fylkeſiſchen Könige bey dem

ſchwediſchen Volke ſo verhaßt gemacht hatte , daß er bey
JIwar Widfamnes Annäherung von ſeinen Unterchanen
feinen Beyſtand erwartete , und daher den Entſchluß

faßte , ſich mit ſeiner Tochter und ſeinen Hofleuten ver -

brennen zu laſſen , ſo konnte auch , wegen der Leute Haß
gegen den Vater , ſein Sohn Olof nicht auf den upſali «
ſchen Thron kommen , ſekßte ſich daher mit denen , die

ihm folgen wollten , unten in Wermeländ , hieb Wal -

dungen um , und brannte ſie aus , bearbeitete das Land ,
und verheyrathete ſich mit Solva , Halfdan Gulltands
Tochter von Solöer ( * * * ) , wodurch ſein Sohn , Halfdan
Hwithen , König über Solöer ward , und nach des Bru -
ders Jngialds Tode auch über Wermeland , er herrſchte
auch über Romarife , einen großen Theil von Hedmarken ,
Thoten , Hadeland , und Weſtfolden . So kam nun

Werme « -

( *) Heims Kr . Tom . I . pag . 88 .

( **) Ibid . pag . 508 .

( ***) Ibid , pag , 553. et ſeq. , 0) Kur
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zwiſchen Schweden und Norrwegen . 105

Wermeland an Norwegen , bis die Wermeländer in Kö -

nig Olof Gerſtada Alfs Zeiten ſich an den ſchwediſchen
König Erich Emundsſohn wandten , und ihm Schaß ga -

bea ( *) . Der erſte norrwegiſche unumſchränfte König

Harald Härfager brache wohl Wermeland wieder unter

ſich , aber nach ſeinem Tode unter der Söhne unruhiger
Regierung kam Werwmeland wieder an Schweden zurü ,
womit es ſeitdem immer iſt verbunden geweſen .

Wermeland iſt zwar voll Berge und Wälder , aber

Alpen in der eigentlichen Bedeutung finden ſich nicht im

bande , noh weniger Alpenrücken , die natürliche Abſon -

derungen ausmachen könnten . Bey dem Gränztractate
in Strömſtad 1751 legte man eine Verſöhnung zum

Grunde , wobey eine Menge Zwiſtigkeiten vorfamen , aber

nicht von beſonderm Werthe . VWom Köpeſkogen waren

ſchwediſche Bauern im Moraſte über hundert Jahr im

Beſiße geweſen , aber norrwegiſcher Seite ward mit Ori -

ginaldocumenken bewieſen , daß ein Drittheil dieſes Wal -

des 1469 . zwiſchen norrwegiſchen Geſchwiſtern war ver -

tauſcht worden , auch fand ſich) ein Kaufbrief von 1539

wegen zwey Dritktheile dieſes Waldes zwiſchen zween

Norrwegern , nebſt einem ſpätern norrwegiſchen Nichter -

ſpruche , daß ein Drietheil zu dem norrwegiſchen Gute

Guſtad und zwey Drittheile zu dem norrwegiſchen Gute

Tranum gehörten . Alſo fand ſich , daß Norrwegen in

dem älteſten erweislichen Beſiße war , und daß der Kauf ,
den Unterthanen des einen Reiches mit Unterthanen des

andern geſchloſſen hatten , mit Wiedererſtattung des

Kaufſchillings zurür gehen müſſe . Die übrigen Zwi -
ſtigkeiten hatten weniger zu bedeuten , und die Sachen
wurden dem zugeeignet , der die beſten Gründe zu haben
ſchien , waren aber die Gründe auf beyden Seiten gleich
ungewiß , ſo halbirte man das ſtreitige Stück , oder loſete

G 5 darum ,

(72) Reims Kr . Tom . 1. Pag . S1
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Bon den Gränzen1059

darum , wie um die Elgeflinter , welches auch die einzige
Stelle war , die auf dieſe Ark abgethan ward .

O6 man wohl wegen der wermeländiſchen Gränzen
feinen Bergrücken oder Alpenrücken folgen konnte , ſo

hat doch die alte Werjährung oft natürliche Merkmahßle
von Juſeln , Spißen , Seen , Bächen , Waſſergerinne ,
Bergen und Hügeln gewählt , wie die vornehmſte Er »

ſtrefung der Gränzlinie auf der Charte !. Tof . deutlicher

zeigt . Dieſe Gränzlinie nun kürzlich zu wiederhohlen , ſo

geht ſie von Sahlholmen über den See ſtora Lee nach dem

oſilichen Ende von Mäswikssöen , Trollön , nach der

Spiße Könenebbe , denn nac Motorpsröſerne und Ber «-

gefiärnet weiter über Skogsmarken und den Berg Joa -
reknatte , Galtedalshögden und Hviteberg , an dem Sei -

tenrücfen , der zwiſchen den Waſſern iſt , die zum Wener

gehen . und denen , die nach Orjeſjön und Fredrichshall ,
„ zum Mörfeſund rinnen . Nachdem geht die Gränze über

den Stein in Grindefors in einen von Roinſkogen kom -

menden Bach , den Stein bey Orkärnet , Oeſtra Rom -

mungen , Veſtra Grindefors in den vom Romſjs kome

menden Bach Porskärnsröſet , Blekerkärnet bis Tufvan ,
eine kleine Inſel im Takſjs . Darauf folgt ſie dem in

den Täken oder Täkſjis rinnenden Waſſerzuge bis an ſei -
nen Anfang aus dem Holmſjs und bis zum Röſe auf
Hynneheden . Darnach zum Milla - Linbrowatnet , und

folgt ſo dem Waſſerzuge , der daher kömmt , durch Fi - -

ſkvatnet und über den Takſjs bis Lerviken , denn bis Rö -

dehall an den vom Romböleſjs kommenden Bach . Weiter

über den Helgeſjs nach Blekerfärner , denn über das ſüd-
liche Ende vom Holmſjs bis Ahrekärnet , nach Skär -

gärdsfnatte und über Norra Lerſjäs zum Oerebacks Röſet ,
weiter nac ) Vrangs Elfs - Röſet , queer über die Vrangs
Elfe , Växan und Billan , alles von Norwegen kommende

Flüſſe , nach Klofſtens Röſet am Billan , nach Storön
im Utgärdsſjs , Ly8kärnet , Skälſjö Oſet , wo Tolfmile -
ſkogen nun anfängt , an dem die Gränzlinie über das
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zwiſchen Schweden und Norwegen . 167

oſtliche Ende des Sees Väril ' nach Cronehall geht , denn

über Jngersvad im Rotnafluſſe nad ) dem Aſfogsberge ,
über das Nyc>elwaſſer und oſtliche Ende von Södra

Rögden nach Mullhöga Klint Bakſjöberge , der Jnſel
im Norra Rögd bis zum Räberge , ſo auf der Höhe des

Seitenrükens liegt , „welcher zwiſcen den Waſſern iſt ,
die nac ) dem Wener , und die nach dem Glämma rinnen .

Daß die Gränzlinie bisher über die Waſſer gegangen iſt ,
die nach dem Wener rinnen , zeigt , daß die Höhe dieſes
Seitenrükens auf der Weſtſeite iſt , doh muß er nicht
viel höher ſeyn , als das Land an den Seiten , wenigſtens
weiter unten , gerade vor Wingers Schanze , weil es ſich

manchmal im Frühjahre ereignen ſoll , daß der Glämma

ſo ſtark fließt , daß ſeine Waſſer bis zum Näſiſjö über -

treten , der nur ein halb Viertheil Weges von Winger
liegt , und der Anfang der Urangs - Elbe iſt , die zum Wee

ner läuft .

Nordwärts des Räbergs geht die Gränzlinie nach
Elgeklints Röſe , dann über den Midſkogsfluß , Veſtira
Krofkſjs , Halfluß bey Kärnſund nach dem Bakefklint

und Baſjs . Dieſe Waſſer rinnen alle zum Glämma in

Norrwegen , daraus klar iſt , daß die Höhe vorerwähnten
Seitearückens hier auf der oſtlichen oder ſchwediſchen
Seite ſeyn muß Nachdem geht die Gränze über den

Höljefluß , Ryſjöbach , Oerkärnsbach und Varfluß , die

alle in die Clarelbe rinnen . Und endlich über die Tryſſel
oder Clarelbe , beym Sandkällforß nach Källegrafven ,
einem ſchmalen und tiefen , mit dichtem Tannenholze be -

wachſnem Thale , wo auf der ſchwediſchen Seite Werme -

land ſich endigt , und die Veſterdalarne anheben .

Alſo (folgt die Wermeländiſche Gränze keinem Berg -
rücfen .

Für die Weſterdalarne , fängt die Gränze gegen Nor -

wegen an vorerwähntem Källegrafs oſilichem Ende an ,
und geht an der Oſtſeite des Berges Bärvigg oder Rus -

| mus



Von den Gränzen

mus aſön über den kleinen und großen Tandfluß , großen
Moberg , wo der Landrücken getroffen wird , nach Väe -

tüdalsyun , einer Srelle in der 8ö8r oder Weſira Dal- Elbe,
wo das Wafer unten vor einem Waſſerfalle ſtehen bleibe

Und zurück läuft , wie in einem Wirbel , Von dar über

Veſira Faxefjäll , den erſten Fjäll , den die Gränzlinie
triffe , nach Millan Farefjäll , wo die Weſtra Dalarne

aufhören und Särna Kirchſpiel in Oeſtra Dalarne an -

fängt . Won Millan Fareſjäll über Tanda , Girä , Bergä
nach Brafttefjäll , über 2öra Dreffijäll , Drefa nach Her «
jehägna . Alle dieſe Flüſſe mit mehrern machen mit ih«
rem Zuſammenfluſſe den weſtlichen Arm der Weſtra Dale

Elbe , über welche die Linie bey Vätudalsyun gieng .

Von Herjehägna ſtreicht die Gränze über den Her -
jefluß , See Flöning , lilla Skärvagen , Stupufluß ,
Gutuflus , Valan , Grafelſjös und Södra Vonſjs , nach
dem Fjäll Vonſjöguſt , wo ſich das Serna Kirchſpiel in

dem Oeſtra Dalarne endigt , und Herjedalen anfängt .
Vom kleinen Fjäll Vonſjöguſt geht die Reichs -

gränze für Herjedalen über das weſtliche Ende des Sees

Roggen , Sktebroſkafter , Deſtra Muggſjs , Wigelſkaftet ,
und Borgarfluß zum Rö68 auf dem Rutefjälll . Hier
werden auc <h Landrücken und Fiällrücken getroffen , das

iſt alſo die Stelle , wo der Kiel , nach vorerwähntem
Brynjolfers Ausſage , anfängt , den Unterſchied der Gränze

zwiſchen Schweden und Norwegen zu machen .

Vordem rechnete man die Gränze der Deſterdalarne
von Herjehägna bis Sollerös im Fämundſis und Herie -
dalens , von da über Fämundeklsf und Vigelfjäll bis Ny-
ten , wodur < erwähnter Seitenfjällaſt oſtwärts Fämund
auf die ſchwediſche Seite kömmt . Als aber beym Gränze -
fractate 1751 von norwegiſcher Seite darauf beſtanden
ward , das Kirchſpiel Serna wieder zu bekommen , das

im Kriege 1644 unter Schweden gekommen war , doch

' weder im Friedensſchluſſe 1645 , noc < nachgehends in

Friedens
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zwiſchen Schweden und Norrwegen , 159

Friedenetkractaten abgetreten war , ſo ward beſchloſſen ,
dieſes Kirchſpiel , mit den Bergen Hede und Jödre , ſoll -
ten unter Schweden bleiben , und nur , durch die Linie

von Herjehägna bis Vonſjöguſt , die Waldungen an des

Fämundsſees Oſlſeite zur Unterſtüßung des norwegiſchen

Kupferwerfs Röräs kommen . Von dieſen Waldungen
fonnten die Bewohner von Jdre keinen Nuten haben ,
weil ſolches der erwähnte Fjällrückensaſt hinderte , der

zwiſchen dem Fämundſee und JIdre liegt . Nur konnten

ſie darinnen Kohlen für Röräs brennen . Und weil ſie

nunmehr nach , wie vordem , für die Kohlen , die ſie da

brennen , und nach Nöräs führen , bezahit werden , wie

ſie denn bey unſerm Daſeyn die Bewohner von Röräs '

wegen richtiger , und der Entfernung proportionirten Be -

zahlung rühmten , ſo haben ſie durch dieſe Linie nur die

Fiſcherey in unterſchiedenen Seen und Sümpfen verloh -
ren , und das Recht , auf den Fjällen wilde Rennthiere
zu jagen .

Die Bewohner von Herjedalen verlichren auch durch
die Linie vom Wonſjöguſt na ) Ruten das Stück Land ,

das innerhalb der Linien von Sollerö und Fämundsklöf
bis Ruten begriffen iſt , und von dar nach Wonſjöguſten ,
alſo auch die Fiſcherey , die ſie vordem im nordlichen

Wonſjs , Roaſten , Fämund und weſilichen Muzaſjs
getrieben haben .

Ehe das Kirchſpiel Serna 1544 unter Schweden

kam , gehörte es zu dem Elwerums Paſtorate in Norwee

gen , alſo war da die Gränze zwiſchen Deſterdalarne und

Norwegen in den unbewohnten Wäldern , zwiſchen den

Kirc <ſpielen von Elwedal und Särna , wohl 8 bis 10 Meilen

von der nächſten FjällſtreFe am Fämundſee .

Im Tom . 1. cap . 16 . pag . 485 . der Atlantica wird

berichtet : „ Jn Weſtigothland , unter 57 Grad Höhe , lie

„ gen Sevohundari , Sevaſjs und Sevaberg , der erſte
„ Anfang der großen Berge ( Plinii mons Feus oder Sexws

+ 2



110 Von den Gränzen

„ initium Germaniae ), ſie ſteigen immer nach Norden zu , .
„ und wenn ſie in 58 Grad Höhe kommen , an die Gauk -
„ elbe ( * ) , geben ſie eine Bucht , das Waſſer vom We »

„nerſee durchzulaſſen , der Sevo zwiſchen Wermeland
„ und Norwegen genannt wird , unter 663 Grad Höhe,
„iſt einer deſſen Aeſte , der Seveberg heißt , und ein gro »

„ ßer Strom , Namens Seveän ( **) . Nachdem unter

„ 02 Grad Höhe iſt Sevo , der auch Sevofjäll , Sveco -

„fjäall ( ***) heißt , bey Lbyfjäll zwiſchen Heruldsdalen und

„ Norwegen ( ) . “

Nachdem in Lappland über Sawafluſſe und See im

67 Grad Höhe heißt ein Berg Saivowari (++) .

In der Arlantica ſowohl , als in einer ſpäter her«-
ausgefommenen Beſchreibung , wird dafür gehalten , die

ſchlimmſten Berge und Fjällen , über die St . Olof von

Norwegen nach Schweden reiſte , Sefsur , Seuo Mons ,
lägen an der Gränze zwiſchen Schweden und Norwegen ,
Aber bey näherer Einſicht des Berichts beym Sturluſon ,

' von K. Olofs Reiſe über Säfsbräten ( + +) , - zeigt ſich
deutlich , daß er Borgund vorbeygefahren iſt , und in eie

nem Buſen bey Waldalen angelegt hat , wo er ſeine

Schiffe ließ , und als er mit vieler Mühe den Weg durch

Säfsur oder Säfsbräten ( tttt ) zugerichtet hatte , „ daß er

5 „ mit

( *) Guthali ap - Plin . et Solin , Atl , T . 1, p. 486 .

( **) Nach der zur Atlantica gehörigen Charte , ſoll dieſer Fluß
im Zehnmeilenwalde ſeyn , der zwiſchen dem Dalarne und

Wermeland iſt .

( * * ) Wird wohl der ſeyn ſollen , der jezo Swuckufjäll heißt.

( P At ) . T . I. p. 438 . NEE

( FP Atl . T . I , p+ 489 .

( FFF) Heims Kringla T . 1, p. 725 .

rttr ) Sa bedeutet in der alten Sprache Meer und bekömmt-
in den grammatiſchen Abänderungen einen Zufas 00nde

Nl €

„ um|

[“ "a ſſor
ufer
H wiſt (fo

mfd 1 10

m" we dale

mumuſhlim) den

m
med ye De

quldhr
1641 10

fegenWilh zem

M0 4 1 Au

Mr Sell x tim

wovon1100! ehm
nus Nd de

wuhVO gf
. tiſhenthhehvun

] FO S7 .

| Mh )

Wb, ni) NENNEN

fundenWd | a

M dn

mym :
(hgen Dieb iet
endete ph ung
Beni ! Io

D



„Betuldebhy

(DiſſeudGy

Finer file)
WLir gehn)

ee El Ay

Y Sund Tony
| zym Gi
| Ertt), 169

UEZE
JE , weh !

)) „EZyen Dim)
died Patty 3

7
M

- 6

1 vam, feli )
IE 12. 10

j d> audufil ji

u [ . . 07

„zwiſchen Schweden und Norwegen , m

„ mit Pferden auf den Fjäll kommen konnte , ſekte er ſeine
„Reiſe darüber fort , bis er an einen Ort , oder einzelnes .
„ By auf Leſſiar kam , das Enbo heißt . “ Leſſiar iſt ohne
Zweifel Leſſs im Guldbrandsdale , oſtwärts des Fjäll , ge -

rade vor Waldalen , und hat deſtoweniger einige Ge -

meinſchaft mit den Gränzen zwiſchen Schweden und Nor -

wegen , da es wohl 32 Meilen davon iſt , welches noch
weiter durch die Beſchreibung von St, Oloſs Neiſe durch
Guldbrandsdalen und Hedemarken nach Eda oder Oda -

ſkogen beſtätiget wird ( *) .

Nach der Atlantica fienge des Plinius Mons Seus

oder Seuo , initium Germaniae gleich bey Götheborg an ,

wovon die vornehmſte Urſache in der Aehnlichkeit des Na «

mens beſteht , aber mit eben dem Grunde könnte man

auch dieſe Bergſtrecke im Sefwedes Härad in der calma -

riſchen Hauptmannſchaft , oder beym Sevaſtrome , der

Upland und Weſtmanland ſcheidet , anfangen .

Eben ſo wird der bey den Poeten berühmte Berg
Ida , wovon einer in der Nähe , wo Tro,a vordem ge -

ſtanden hat , liegen ſoll , und ein anderer auf der Inſel
Creta oder Candia , nach der Atlantica ( **) an die Gräne

zen zwiſchen der Oeſter Dalarne und Norwegen geſeßt ,
wegen der Aehnlichkeit der Namen Jda und Jdre . Eine

- andere Beſchreibung ſeßt ihn an die Gränzen zwiſchen
Wermeland und Norwegen , wegen der Aehnlichkeit des

Klanges zwiſchen Jda und Cda , oder Oedaſkogen .
Bey

Ende von Fodero . S . Hrn . Canzleyr . Ihres Gloſſarium .
Daher überſeßt Peringſchöld am a. O. beym Sturluſon
T . I. p. 443 . Savar durch Zafs , und ſo wird Säfwaberg
ſo viel als Hafsberg , eine Bergſtrecke am Meere . Das
ſtimmt auch mit der Lage der norwegiſchen Längfjälle
überein , daher haben ſie auch auf Witts Charte von Nor -

wegen die Beyſchrift Seuo Mons befommen ,
G) Heims Kr . T . 1. p, 731 . 732 .
( **) Arlant , T . 1. p. 799 ;
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Bonden Gränzen

Bey . Verfertigung der Atlantica bediente ſich der

Verf . nicht nur des Unterrichts von den Dertern her , ſon «

dern er hat auch einen und den andern gehabt , der herum

gereiſt iſt , aber daß derſelben Nachrichten nicht allemal

zuverläſſig und genau genug waren , laßt ſich auch aus

der Abwägung ſchließen , die Samuel Otto wegen der

Höhe des Jdaberges , vom Sylifjäll bis an die Oſiſee bey

Elfkarleby , ſoll gemacht haben (*) .

Und wie ſeitdem keine beſſere Nachricht oder Be «

ſchreibung der Berg - und Fjällſtrecken , oder der Reichs-
gränzen , erſchienen iſt , ſo haben die , welche in ihren

Schriften etwas davon berührten , meijt der Atlantica ge »

folgt . Aus Vorhergehendem wird erhellen , daß die

Beraſtrecken in Abſicht auf ihre ſüdlichen Theile ganz ane

dere Wege « ehmen , und kein Fjällrücken die Gränze der

Dalarne gegen Norwegen vordem ausgemacht hat , oder

jeßo ausmacht ; noch) weniger bey Wermeland , wo ſich

nicht einmal Fjällen finden . Alſo möchte es nüßlich ſeyn ,

die an ſo vielen Orten in Schriften vorgebrachte faſt alle

gemeine Meynung , als wäre Schweden von Norwegen

durch und durch , durch einen Fjällrücken abgeſondert , ere

läutert , und daß ſie der Wahrheit entgegen iſt , gezeigt

zu haben ,

Obgleich aber die Reichsgränze , für dieſen ſüdlichen

Theil , keinem Bergrücken folgt , ſo iſt doch die ganze

Strecke voll Klippen und Berge , dazwiſchen ſich Thäler
und Acererde finden , die von alten Zeiten her angebauet
und bewohnt ſind , ſo daß an mehrern Stellen die ſchwe

diſchen und norrwegiſchen Güter dicht an einander liegen ;

als <w. Jacobsrud ; norw . Halleröd 3 ſchw. Finſerud

und Torſerud , norw . Swaret und Näfwerlund , ſchw,

Rommenäs , norw . Flaten und Troſtkerud u. a , m . Hofe
welsrud im Eda Kirchſpiele auf ſchwediſcher wp und
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zwiſchen Schweden und Norrwegen . nz

Hagerud auf norrwegiſcher , ſind die am weiteſten nach
Norden , dicht an der Gränze gelegenen alten Hemmanz
über ihnen fängt der ſogenannte Tolſmileſkogen an , der

nun an beyden Seiten der Gränzen von Finnen bewohnt
wird . Dieſe wiſſen ſelbſt nicht genau die Zeit anzuges -
ben , wenn ihre Vorfahren hieher gekommen ſind , doch
kann män , ſowohl aus ihren Nachrichten , weil die Hem «
mannen in den älteſten Gaitebüchern ( " Jordeböker ) ,
nebſt der Anleitung , welche die zu König Guſtav [!. Zeit
ausgegangene Verordnungen , neue Hemman anzulegen ,
und die weitläuftigen Wälder wirthſchaftlich auszuhauen ,
geben , mit genug Sicherheit ſchließen , daß dieſe Striche ,
nach höc<ſibemeldeten Königs Zeit , von Finnen ſind bes

bauet worden . Auch ſieht man dieſes aus . den bey Abe

meſſung der Gränzen gehaltenen Protocollen , da die

Seute , bey allen hier vorgefommenen Zwiſten , ſowohl
norrwegiſcher als ſchwediſcher Seite , darauf beſtanden has
ben : Es habe ſich ſo und ſo mit den Gränzen verhalten ,
ehe die Finnen ſich hier geſekt hätten . In einem Lago
mansſpruche von Matthias Plenningſchöld in Carlſtadt
den 32 Jun . 1656 gegeben , welcher einen Zwiſt über das

Eigenthum zwiſchen den Häraden Jöſe und Fryksdal be -

trifft , werden unterſchiedener Norrweger Zeugniſſe von

der Streckung der Gränzen , zu ihrer Vorältern Zeiten ,
beogebracht , wie ſolche die Jagd und Fiſcherey ausgeübt

haben , ebe ſich Finnen das ſezten . Auch wird darin -
nen von einem Käaufbrieſe auf Pergament von 1555 gere -

def , über den Bogeſkog und Trinneſkog u . a . m , wor »

aus überzeugend erhellt , daß das Hemman Bogen , wele -

<hes dod ) unrer den ältern finniſchen Hemman iſt , 1555

noch nicht war , äber 1656 war es ein Achttheils Hem -
man , und zu den Zeiten der Vorältern der Männer aufs

genommen , welche da lebten , und daß die Finnenhem »
man in Fryksdalshärad , die an Bogen gränzen , damals

nicht bebauet waren , weil der ſchwediſche Bonde &öfwel
ktarsſon in Längenäs und Sunds Kirchſpiele beym Boge -

Schw , Abh. XXX111, B . H fluſſe
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4 Bonden Gränzen

Aluſſe einen großen Swedjefall gehauen , und einen An -

ger gemäht hatten , worüber er damals mit Bogen im Zwi -
ſte war 1c . Im Jordebok von 1654 wird der größte Theil
dieſer finniſchen Hemman als neuangelegt ( LTybyggen )
angegeben , auch ſind ein Theil davon nicht einmal da

genannt , die ohne Zweifel erſt nachgehends ſind äaufge-
nommen worden ,

;

Was alſo Adam von Bremen erwähnt , die Grän -

zen zwiſchen Schweden und Norrwegen würden von Fin -
nen bewohnt , das kann nicht von dieſen Finnen verſtan -
den werden . Er muß Lappen meynen , die am Fjällrü «
> en zwiſchen Weſibothnien und Norrwegen wohnen . Die -

ſes iſt deſto glaublicher , weil die Lappen noch dieſen Tag
bey den Norrwegern Finnen , oder Finnlappen heißen ,
Finn aber heißt in Norrwegen bey einigen Quäner . Man

vergleiche hiermit die Jnrikes Tidningarne für 1767 , m. 22 .

50 . 94 - '

Obgleich die Marke am Tolfmileſkogen , weil ſie
am Seitenrücken zwiſchen dem Glämmafſluſſe und den

Waſſern , die nam dem Wener fließen , liegt , nicht ſo
fruchtbares Erdreich hat , als ſüdwärts von Hofwelsrud ,
ſo giebt es doch da viel Gelegenheit zum Anbauen , daß -

der Ort noch beſſer und dichter könnte bewohnt ſeyn .
Aber nordwärts des Källegrafwen , wo ſich Wermeland

endigt , iſt nicht nur weniger Gelegenheit zum Anbauen ,
ſondern das Erdreich iſt auc nicht ſo fruchtbar , und

wenn man den Fjällen näher kömmt , iſt die Saat mehr
ausgeſekt zu erfrieren . Der alte Bonde , Pehr Persſon ,
in Lördalen , berichtete , er habe 13 Jahr nach einander ,
auf beſtellten Acker geſäet , aber nur 2 Jahr darunter
einigen Nußen von der Aerndte gehabt , die übrigen u

wäre die Saat völlig verdorben , daher er ſich jeßo nur

mit Vieh und Schafen abgebe . Man begreift leicht , wie

weitläuftiges Land dazu gehört , ſo viel Futter zu ſamm -
fen , als zum Unterhalte einer zur Haushaltung nöthigen

Menge
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Menge Vieh , 9 Monate lang , gehört , wenn es an ſo
wenig und kleinen Stellen zwiſchen den Bergen Gelegen -
heit zur Gräſerey giebt .

Ueber der Gränze , zwiſchen Schweden und Norr -

wegen , gehen nur an zwo Stellen große Landwege , bey
Swineſnund und bey Magnorbro , aber kleine Wege ſind
in großer Menge , doch alle ſo , daß ſie nur im Sommer

können gebraucht werden , und das oft mit Beſchwerde
und Gefahr wegen der vielen Klüfte und queerabſteilen
Felſen , tiefer Moräſte , und öftern ſchmalen Stege , am

Abhängen der hohen Berge . Dergleichen Wege ſind bey

Jacobsrud , Solum , Dalen , Sandwiken , wo man

über den See Stora Lee nach Mägwiken fährt , bey Mo »

torp , Hulabäcsbrücke , Slaflefs Röſe , dem Torp Gröne -

dalen , bey dem NRaunekfärn nur ein Winterweg , bey

Kloſſtens Röſe , Joareknatten , Galtedalshöhe , Mör -

Feſund , bey Grindefors , Flaten , Mäſehalls - Röſet, ; Fu-
rumo - Röſet , Blekerkärnet , Hornſjödammen , Oeſtra

&inbrovatnet , Krokfors - Sätern , Högſäter , Körpungs »
torpen , Braſaretorpet , Norra Lerſjön , Biltorpen , Hof -
velsrud , Sfälfsjön , Varaldstorpen , Oeſterby - torpet ,
Längſjs - högden , Rotnäsmo , Aſkogs- torpen , Helle«-
klints - Röſet , Kajkelans - torpet , Lilla Backſjön , Wäge
Röſet , Falltorpet , Näberget , Gillerſjön , Midſkogs - äen ,
Posästorpen , Djupebergstorpen , am Nordende des

Hahlſjs , Hvitkatte - berget , Varän , Sandkälleforsſen ,
Väſtra Källegrafs - Nöſet , Lilla Tandän Winterweg , Stora
Tandän Sommerweg , Stora Moberget , Fulunebben
oder Girän , Herjehägnan , Lilla Sfärvags - ſjön , bey
Fijällgutuſkafrtet Winterweg über Fämund - ſjön , Sahle
fjället , und über Rutefjället geht der Weg von Herjedae
len nac Norwegen .

Wegen ſo vieler Uebergänge hat man auch , Betrug
des Zolles zu vermeiden , an unterſchiedenen Orten

Gränzzölle anlegen müſſen , als bey Svinſund , Hells ,
H 2 Vasbon ,

zwiſchen Schweden und Norrwegen . u5

nig

7
508

3%
Men



TEES SEESEN

116 Bon den Gränzen

Vasbon , Jacobsrud , Solum , Sandviken , Smugſund ,
Väng , Hähn , Dalen , Skillingemark , Magnorbro ,
Heljehoda , Bogen , Lekvatnet , Längerud , Vingäng ,
Futunäſet , Hammarby , Jdre , Funesdalen .

Da man vom See Stora Lee, durch den Tökſjs
und ODeſten , mit Booten bis Jfwarsby hinauf kommen .

kann , ſo wird nur bey der Töksmarksfir <he der Ländweg
ein klein Stüc den Waſſerfall vorbey gebraucht , und

bey der Oeſter Wallſkogskirc <he und bey Strömen müſſen
die Boote manchmal im Sommer , wenn wenig Waſſer
iſt , leer fortgezogen werden , und die Ladung führt man

an beyden Stellen ein klein Stü über Land . Cs ſcheint
alſo , es würde für das Land ſehr nüßlich ſeyn , wenn die

Fahrt zwiſchen dem See Stora Lee und dem Wener

könnte freyer gemacht werden , und wenn am Wäſtra Ed,
oder einer andern Stelle des Leeſees , eine Niederlage
oder ein Kaufhaus eingerichtet würde , wovon Dahlsland ,
ünd dieſer Theil von Wermeland , die nöthigen Waaren ,
an Salz , Fiſchen , Tobak : c. bekämen , damit ſie ſolche

nicht zu Friedrichshall kaufen müßten , dahin ſie den

Sommerx ſo beſchwerliche Wege haben . Dadurch wür -

den auch die Betrügereyen des Zolls vermindert , wenn

die Schweden ihre unumgänglichſten Waaren nicht aus

Norrwegen hohlen müßten , der Handel dahin würde ſo-
gleich aufhören , wenn das Kaufhaus durc <h Erleichterung |

des Tranſports und einige ihm zugeſtandene Vortheile
mit den Friedrichshallern Preis halten könnte .

Bey unſern Verrichtungen ſind mit dem geometri -
ſchen Werkzeuge , das im erſten Quartale für 1750 iſt be-

ſchrieben worden , an folgenden Stellen Polhöhen genom -

Ren wörden . |

M Grad . Min .

1753 . Jacobsruds - Gärd ZIE :2 . 563 7584

Solums - Gärd 2 E o 59. .. . "94

Boſtenäs »- Gärd ' 59 :
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1753

1754

1755 *

1756«

E75Ts

I . 1753 , bey Hähn und Böhn ;

/

zwiſchen Schweden und Norrwegen .
;

Grad .
Nedre Hähns - Gard » 2 59 :

; Böhns - Gärd „ FE] o 59 :

Jfvarsbyn a Pp EEE 59 :

Högſäters - Gärd E 51 . 2087 59 :

Norra Emterud a - %. 00597
Längſ js högden , ein Finn - heman , - 60 :

Eſfils - oder Kaikelans - Torpet » Go :

Midſkogs - Torpet - - »- 602

SvenſkaDjupebergs - Torpet,das ſüdliche 60 :

Aſpeberget - 7 N 61 :

Carlſtad [] » a 8 59 :

Bläſt - Röſet bey lilla Tandän » G1 :

Millan Faxefjälls Nordende jw.“ " DL

Zördalen , ein norrwegiſhes - -» 61 :

Särna Kirche - 8 » 612

Härjehägna Fjäll - o 2 61 :

Bergshätts kallen = - - 4 41028.
Storgropen nordwärts vom Skebrofjäll 62 :

Svanſjs Sätern in Tendalen ..- Q22

Funesdals By und Zollplaß 2 62 :
Elfdals Kirche in Oeſter - Dalarne -» 61 :

- Noret , Gaſthaus bey Mora Kirhe - 61 :

Die Abweichung der Magnetnadel :

1754,beyHögſäter und NorreEmterud 14 Gr .

1755 , bey Kaikelans - und . Midſkogs -
Torpen 13 Or .

1756 , bey Lördalen p o 20 . 0002

1757 , bey Herjehkägnan =
- -» 113 Gr . weſtlich.“
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11.

Fernexre

Anmerfungen
zur

EFD des Scwertfiſches (? N
Von

Alex. Bernh . Kölpin ,
Dr . der Arzneyk . Prof . der Naturgeſch . zu Greifsw , und

Mitglied der K. Ak . der W.

sy" 2 Aug . 1769 , um Mittag bey Südwinde , fieng
man wieder einen SchwertfiſC ) , unweit des

greifswaldiſchen Hafens . Er hatte ſich in ein

großes Net verwiEelt . Sobald ich davon Nachricht er -

Hielt , gieng ich ' mit einigen Studierenden dahin , ihn zu

unterſuchen .

vorbeſchriebener . Seine ganze Länge 83 Fuß ; Seine

Weite , wo er am dickſten war , 3 Fuß . Die übrigen
Abmeſſungen gehe ich , DeENGEENEET Weitläuftigkeit wes

gen , vorbey .

Die Zahl der Strahlen inder Membrayna branchio -

Nega und den Rückfinnen war wie bey vorbeſchriebenem .
In der Bruſtfinne 163 inder größern Pinna ani 113 in

der fleinern 3.

Nach der Fiſcher Berichte ſoll der ganze Leib des Fi-
ſches , bey ſeinem Leben , ſilberblau geglänzt haben , nach
dem Tode ward die Farbe ſogleich matter ,

( *) Die vorigen ſtehen im erſten Quartale 1770 ,

" Er war nach allen Abmeſſungen etwas kleiner als -

Das
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zur Naturgeſchichte des Schwertfiſches . 19

Das Schwert war am Ende ſehr ſpißig. PFora -

mina narium bifida . Aliud foramen , naſali paulo minus

vtrinque in vertice , ſupra orbitam « Die Jris , ſchwarze
blau . Popilla , blond . Linea lateralis , gefrümmt , vorne

näher nach dem Rücken , hinten näher nach dem Bauche .

In der Rüfurche 18 länglichte Löcher , aus denen

eine Fettigkeit ſchwißte , An beyden Seiten der größern
Rückfinne viel dergleichen foramina , alterna , anticis mi -

111718 »

Nachdem ich den Fiſch äußerlich unterſucht hatte ,
gieng ich nac ) Hauſe , in der Meynung , ſogleich zurück
zu kommen , und den ganzen Fiſh zu kaufen , um ihn
zu zergliedern , aber bey meiner Wiederkunft des Abends

fand ich , zu meinem größten Mißvergnügen , vom Fiſche
nichts mehr übrig als Haut und Schwert . Der Fiſcher
hatte geglaubt , mehr zu gewinnen , wenn er aus dem

Fleiſche Oel ſötte , als wenn er ihn ganz verkauſte , des -

wegen hatte cr ihn zerſtückt , und die Eingeweide in die

Erde vergraben . Er betrog ſich aber in ſeiner Rechnung,
denn er erhielt nicht einmal eine Mark Oel . Dadurch
ſchlug mir auch meine Hoffnung fehl , des Fiſches innere

Theile genauer zu unterſuchen , und was ich vorhin davon

geſchrieben habe , zu beſtätigen , zu verbeſſern , oder zu

berichtigen.
Statt deſſen will ich hier Abbildungen einiger Theile

eines Fiſches beyfügen , der Marcgravs Guebucu zu ſeyn
ſcheint , und ſich ſpecie , aber nicht genere , vom Schwerte

fiſche unterſcheidet . Er ſoll , wie der berühmte Hr . Pallas
berichtet , am Vorgebürge der guten Hoffnung ſeyn ge -

fangen worden , und wird jeßo in des Prinzen von Orqe -
nien prächtigen Naturalienſammlung verwahrt , deren

Aufſeher , Hr . Vosmaer , mir dur ) Hrn , Sandiforts
günſtige Beſorgung die Abbildung mitgetheilt hat .

Der Il ! 1. Taf . 1 Fig . ſtellt die größte Rückſinne vor ,

deren Strahlen 31 ſind . Die Länge von a bis b 3 Fuß ,
H 4 Höhe



- Fernere Wrmerfungen

Höhe von a bis c 3 Fuß 3 Zoll , von c bis b 30 rhein ,
Zoll . Die Farbe dunkler , wenn man ihn gegen das Ta -

geslicht fehrt ; der Plaß zwiſchen den Strahlen voll

grauer runder Flecken , die in einer einzelnen Reihe in

der Länge zwiſchen jedem Paar Strahlen betindlich ſind ,
Dieſe Fle >e ſind in der Figur nicht angezeigt , aber in

der Beſchreibung , die ich vom Hrn . Pallas bekommen

habe , werden ſie erwähnt .

2 Fig . Das Schwert , welches die Goſialt einer

Scuhale hae , Subuſatum . Cs iſt gerade , oben rund «

licht , unten faſt platt , gegen die Grundfläche zu hohl .
Gegen die Grundfiäche erweitert es ſich, und iſt da rauh ,
übrigens glatt , dunfel , 2 Fuß lang Dieſe Beſchreis -
bung hat Hr . Pallas mir in ſeinem Briefe von St . Pe «
kersburg den 3 Dec . 1767 mitgetheilt . In einem andern ,
den 10 May dieſes Jahrs zu Berlin geſchriebenen , ſagt
er , die Breite des Schwertes an der Grundfläche ſey

ohngefähr wie eine Maunshand am capo . die untere

Fläche des Schwertes ſey ein wenig ausgehöhlt , und

das Schwerrt ſelbſt mit einer ſchwarzen getüpfelten Haut ,
wie Chagrin , überzogen.

Mir iſt ſehr wahrſcheinlich , daß dieſes Schwert
einerley Species mit demjenigen ſey , das der Hr. Archia «
ker Bäck in den 44 . Phyſ . Med . Ac . Nat , Cur . Vol . VIIL

Tab , III . fig. 1. 2. hat abzeichnen laſſen , und Hr. Bäcks

eigne erſte Figur ſcheint mit meiner angeführten 2, über «

einzuſtimmen . Aber Hr . Pallas ſcheint die Flächen ſo
verwechſelt zu haben ; daß ſeine obere Fläche , eigentlich
nach Hrn . Bäcs Beſchreibung , die untere iſt , und ume

gefehrt . €

Die Körper , welche die3 Fig . vorſtellt , heißen in

320

Hrn . Sandifords Briefe : Finnen , ihre Länge wird 27 .
*

Zoll angegeben , aber die Anzahl der Strahlen wird nicht

erwähnt . Ohne Zweifel ſind es eben die Theile , von

benen Piſo redet , Hilt , Nat , Ind . p, 56. und ſie zweene

beiniche
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zur Naturgeſchichte des Schwertfiſches , 121

beinichte Körper nennt , wie Stäbe geſtaltet , die ſich
auf eine anſehnliche Länge vor den Kopf hinaus erſtrecken .
Ob aber dieſer Fiſch außerdem Bruſtfinnen bat , iſt mir

unbefannt . Jn Piſos Figur ſieht es ſo aus .

- Wenn man dieſes genau überlegt , ſo findet ſich
leit , daß der capiſche Schwertfiſch von einer andern
Specie iſt , als der , den ich beſchrieben habe . Die an «
dern Species Herrn Kleins ſind unrichtig , oder ungewiß .
Seine ſechſte gehört nicht zum Genus des Schwertfie
ſches , die fünfte iſt Marcgravs Guebucu , die erſte iſt
die gemeine Art , die ich beſchrieben habe , aber Kleins
Abbildung und Beſchreibung ſind fehlerhaft , in Abſicht
auf die Stellung der Bruſtſinne . Seine zweyte Species ,
deren Kopf er abgebildet hat , ſcheint nicht von der erſten
unterſchieden zu ſeyn , aber ſeine dritte und vierte bedur »
fen gewiß beſſere Erklärung . ;

Mein Bericht in den Abh . 1770 , wie der eine
Schwertfiſch iſt gefangen worden , trägt meinen Gedan »
ken nach viel bey , den Streit zu entſcheiden , den der Hr.
Archiater Bäck , vor mehr als 26 Jahren , mit Hrn .
Klein über die Stärke des Schwertfiſches gehabt hat .
Man |f. Aa Phyl , Med . am a . O. und Kleins Hilt . Piſc.
Miſlus V. p . 96 . 102 . Jh kann nicht anders finden , . als
daß Hr. Klein völlig unrecht hat .
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122 Unterſuchung des Flußſpats
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De

Unterſuchung
des

Flußſpats und deſſen Säute.
Von

Carl Wilh . Scheele ,

1. ( ' lußſpat iſt eine merkwürdige Steinart , beſon-
ders wegen ſeines ſchönen Phoſphoreſcirens in
dunkeln Zimmern , wenn er iſt erwärmt worden .

Aber folne Beſtandtheile ſind bisher weniger bekannt ge -

weſen . Site zu erforſchen habe ich unterſchiedene Verſu -

< e angeſtellt , und mid ) dazu beſonders einer grünen Art

von Garpenberg , und einer weißen von Gislöf in Scho -
nen bedient .

2. Man weiß , daß Flußſpat , der einmal iſt voll -
kommen durchglühet worden , nach neuer Erwärmung
nicht phoſphoreſcirt . Um zu erfahren , ob er ſo einige
ſeiner Beſtandtheile verliehre , habe ich drey Unzen in ei -

nem bedeckten Tiegel wohl durchglühen laſſen , er praſſelte
'

heftig , faſt wie Kochſalz , ſo bald er heiß ward . Nach
dem Abfühlen fand ſich , daß er faſt nichts merfliches
von ſeinem Gewichte verlohren hatte, und er war in allem

beſchaffen wie ungebrannter , nur daß er 2) bey neuer

Erwärmung weder praſſelte , noc < phoſphoreſcirte , b)
' mürbe war , oder leichter zu zerpulvern als zuvor , c) weiß ,

undurchſichtig war , und der grüne röthlich .

2. Ein Stü Flußſpat erwärmt , bis es wohl
leuchtend. ward , ward in kalt Waſſer geworfen . Es

verlohr ſogleich einen großen Theil Licht, behielt aber doch
einen
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einen dunkeln Schein , faſt eine ganze Stunde lang . In
Säuren behielt er auch ſeinen Schein , aber die Solution

vom Flußſpat leuchtete nicht , wenn ſie gleich gefocht
ward . In einem meiſt luftleeren Raum ward an ei -

nem Meſſingdrat ein Stü leuchtender Flußſpat aufge -
henft , er leuchtete au darinnen ohngefähr eine Sumy
aber die leßte Hälfte dieſer Zeit ſehr ſc <wach.

4. Folgende Verſuche wurden angeſtellt , zu erfor -

ſchen , ob des Flußſpats Eigenſchaft zu phoſphoreſciren
ſic ) wieder herſtellen läßt , nachdem ſie verlohren gegane

gen iſt .

Flußſpat , der wohl durchglüht war , ward mit

Kohlgeſtübe in einem nachdem wohl verſchloſſenen Tiegel -
ſiratificirt , und in zweyſtündige Hiße gebracht. Nachdem
er erkaltet war , ward er wieder erwärmt , aber er gab
feinen Schein von ſich . Gehrannter Flußſpat ward ei -

nen ganzen Tag in Sonnenſchein gelegt , leuchtete aber

doch nicht durc ) neue Erwärmung . Hieraus ſcheint zu
folgen , daß das Phoſphoreſciren nicht von einer feinen
brennbaren Materie herrührt ,

Verhalten mit Sgure .

5. Zu zwo Unzen Flußſpat im gläſernen Mörſel

gepülvert, ward eben ſo viel Vitriolöl in eine Retorte ges

than , eine Vorlage angebracht , und die Fuge mit grauem

Löſchpapier verſtopft . Die Retorte ward über ſchwaches
Feuer geſtellt , die Maſſe fieng ſogleich an zu ſchwellen
und zu ſchäumen . Unſichtbare relaſtirte Dünſte drangen
überall durch die Fugen . Beym Ende der Arbeiten ſtie «

gen weiße Dünſte auf , die ſich überall an der Vorlage
innere Fläche hängten.
griffen , daß ſie mit den Fingern konnte zerrieben werden ,
aber ihre Farbe blieb unverändert . Die Maſſe , die : noch
in der Retorte lag , war ſteinhart ,und ließ ſich ohne Zers
ſchlagung des Gefäßes nicht herausbringen « |

| 6 , Dieſe

Die Verlutirung ward ſo ange -
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Unterſuchung des Flußſpats

6 . Dieſe Arbeit ( . ) ward wiederhohit , völlig eben

ſo , außer daß nun eine Menge diſtillirtes Waſſer in die

Vorlage ' gegoſſen ward . Als die Maſſe warm ward und

aufſchwoll , gab ſie einen Dunſt von ſich , der ſich auf die

Oberfläche des Waſſers in der Vorlage legte und ans

fangs einen weißen runden Fleck mitten unter der Mün « e

dung der Retorte machte . Dieſer Fle > nahm immer zu ,

bis er die ganze Oberfläche eingenommen hatte , die als «

dean mit einer ziemlic < dien Rinde bede > t war , wo »

durch endlich die Dünſte von der Oberfläche des Waſſers

abgehalten wurden , deswegen mußte man die Vorlage
geiind ſchütteln , daß die Rinde borſt und zu Boden fiel ,

worauf ſich bald wieder eine ähnliche Rinde bildete . End -

li < wurden zuerſt die Vorlage , und darnach auch die -

Retorte , inwendig ganz weiß , Als nichts weiter mit

gelindem Feuer übergieng , wurden die Gefäße abgekühlt .
Ihre innere Fläche war ziemlich angegriffen worden . Die

Feuchtigkeit in der Vorlage war eine Miſchung von Waſe «

ſer , und der Säure , welche das Vitriolöl aus dem Fluß -

ſpate getrieben hatte . Aus ihr ward durch Filtriren die

häufige weiße Materie abgeſondert , die ſich während der “

Arbeit angelegt hatte .

7 . Die in der Retorte zurückgebliebene Maſſe , war

ganz fein gepulvert , und mit deſtillirtem Waſſer abge -

ſußt , bis ſie keine Spur einer ungebundenen Säure mehr

gab . Die Lauge ward durchgeſeigt , und etwas eingekocht ,

Innerhalb wenig Tagen hatte ſich ein Selenit darinnen

angeſeßt , nebſt etwas Alaun , ſo ohngefähr 2 Scrupel

wog. Die Lauge ward von neuem abgedunſtet , und ihre

überflüßige Säure mit Zuſaße von Weinſteinlaugenſalze
geſättigt , aber ſie ſeßte doch nicht mehr Cryſtallen an .

8. Dieſe ſolchergeſtalt verdickte Lauge ward vm zu -

gegoſſenem Nindsblute blau . Zu beyden vorhergehenden
Arbeiten ( 5+ . ) hatte ich grünen Flußſpat gebraucht .

Um zu unterſuchen , ob die Auflöſungen von allen Arren

Flußſpaat
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Flußſpat , Spuren von Eiſen gäben , verſuchte ich es mit
weißen , der zuvor mit Vitriolöl im Tiegel calcinirt warz
aber der gab mit der Lauge von Nindsblut , kein Berlis -

nerblau ; alſo rührt die grüne Farbe vom Eiſenge«-
Falte her,

9 , Das Ueberbleibſaal aus den Retorten , das ſchon
mit deſtillirkem Waſſer ausgelaugt war ( ) , ward zu wies

derholten mahlen mit Regenwaſſer gekocht , das zuſam «-
men 7 Kannen ausmachte und älles auflöſte , was das

Waſſer in ſich nehmen konnte , denn das Laugenſalz des

Weinſteins fällte nichts aus dem leßten . Das unaufs
gelöſte , betrug 3 der ganzen Maſſe . Es ward ſehr wohl
gepülvert , und mit Vitriolöle calcinirt , bis es völlig ab -

gedunſtet war , Jm Anfange giengen wieder eine Menge
corroſiver Dünſte von der Maſſe , die zugleich merklich
aufſchwoll . Als das Gefäß abgekühlt war , nach dem

Schluſſe der Arbeit , nahm ich die Maſſe heraus , pülverte
ſie ganz fein , und kochte ſie in reinem Waſſer , darinnen

ſie ganz und gar aufgelöſt ward . Zu etwas von dieſer
Auflöſung goß ich cauſtiſchen Salmiakgeiſt , welcher nichts
fällte ; aber Laugenſalz von Weinſtein , fällte eine richtige
Kalkerde . Eine Kanne Feuchtigkeit , welche über dieſem
gefällten Kalfe ſtand , ward abgedunſtet , und gab Tar «
karus vitriolatus . Alſo hatts das zugechane Laugenſalz ,
einen im Waſſer aufgelöſten Selenit zerlegt . Das im

Waſſer unauflösliche Viertheil , war alſo ein Flußſpats «-
pulver , das nicht zu zerlegen war .

10 : Vornehmlich “beſteht alſo Flußſpat aus Kalks
erde , mit einer eignen Säure geſättigt , deren Natur wei -
ter hin ſoll unterſucht werden . Die Alaunerde und der

Eiſengehalt ſcheinen zufällig zu ſeyn » Synthetiſch bs «
weiſen das folgende Verſuche .

Diluirte Flußſparsſäure , die nach ( 6) erhalten warb ,
ward mit Kalkwaſſer vermengt , da ſich denn ſogleich ein

weißes Präcipitat ſeßte, “ Als nichts mehr gefällt ward ,
;

war
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war das Waſſer völlig rein . Das Präcipitat ſelbſt ,
hatte zwar fein cryſtalliniſches Anſehn , verhielt ſich aber

doch ſo, wie Flußſpat . Es phoſphoreſcirte , wenn es auf
einen heißen Stein in einem dunkeln Zimmer geſchüttet
ward , ließ ſich mit dem Löthröhr <en ſchmelzen , und noch
viel leichter , mit Zuſaße von Gips . Wenn dieſer durc
die Kunſt gemachte Flußſpat mit Vitriolſäaure wieder

zerlegt ward , zeigte er einerley mit dem natürlichen .

11 . Die weiße Materie , die ſich unter den Arbei «-

ten ( 5, . ) in die Vorlagen geſeßt hatte , hatte folgende
Eigenſchaften , nachdem ſie abgeſüßt und getro >net war .

a) Sehr leicht , mürbe und weiß, dbd) Sie ließ ſich nicht

merklich in Säuren auflöſen . c) Mit Waſſer klebte ſie
nicht zuſammen , ſondern gieng , nachdem ſie tro > en war ,

wieder augseinander . 4) Oleum Tartari p. d . löſte ſie
durc < Kochen auf , die Solution bekam eine gallertartige
Beſchaffenheit , ſobald ſie kalt ward . €) Ohne Zuſaßk ,
litt ſie keine Aenderung in der ſtärkſten Hiße , aber t ) mit

ein wenig L2augenſalze von Weinſtein verſeßt , gieng ſie
im Feuer mit Schäumen in Glas . xv) Dieſes Glas ,
mit Zuſaße von drey Theilen Laugenſalze , ſchmolz im

Feuer zu einer blaulichten Maſſe , die pulveriſirt im Kel -

ler zerfloß , dann gallertartig ward , und die Säuren fällten
ein Pulver daraus . ») Jn Borax ward es ohne Auf «
wallen aufgelöſt . Dieſes Verhalten beſtimmt allerdings
eine Kieſelerde ,

12 . Daß dieſe Kieſelerde , während . der Arbeiten

ſelbſt entſtanden iſt , folgt aus mehrern Verſuchen . 2) Zu
gepülvertem Flußſpate goß ich Vitriolſäure in einem meſs
ſingenen Cylinder , welcher mit einem wohlſchließenden
Deckel verſchloſſen ward , nachdem ein eiſerner Nagel und

eine Holzkohle , darinnen waren über dem Mengſel auf-
gehenft worden . Nach 2 Stunden ward der Deckel ge -

öffnet , man fand Nagel und Kohle wie ſie waren einge -

hHenft worden . Sie wurden alſo angefeuchtet , und von
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neuem wie vorhin , in den Cylinder gehenkt . Der Cy -
linder ward bedeckt , aber nach 2 Stunden wieder geöffe«
net . Nagel und Kohle , waren indeſſen mit einem weiſe
ſen Pulver überzogen worden , das ſich völlig wie eine
Kieſelerde verhielt . Man brauchte zu dieſem Verſuche
feine gläſernen Gefäße , alſo war die Kieſelerde , die man
in den erſten Arbeiten bekam ( 5, 6 , ) nicht von der Fluße
ſpatſäure aus dem Glaſe aufgelöſt , und nachdem abge -
ſeßt worden , wie man ſonſt daraus hätte muthmaßen
können , daß die innere Fläche des Glaſes ſo ſtark ange «
grifſen war ,

b) Künſtlicher Flußſpat , ( 10) ward durch zugegoſ »
ſene Vitriolſäure , eben ſo zerlegt , wie der natürliche ( ) .
Man goß deſtillirtes Waſſer in die Vorlage , die überge «
hende Flußſpatſäure in ſich zu nehmen , Sobald ſie die
Oberfläche des Waſſers erreichte , fieng eine weiße Rinde
von Kieſelerde ſich darauf zu legen an , Als die Säure
überzugehen aufgehört hatte , ward die Feuchtigkeit in der
Vorlage filtrirt , es war eine mit Waſſer diluirte Fluß -
ſpatsſäure , Mit dieſer ward aus Kalkwaſſer ein künſt «
licher Flußſpar gefällt , wie voriger . Seine Säure ward
mit Vitriolſäure abgetrieben , wobey ſich eben ſolche Um -
ſtände äuſerten , wie bey vorigem Verſuche . - Die Arbeit
ward eben ſo fünfmahl wiederholt ; Jedesmahl vermin »
derte ſic ) augenſcheinlich , Kieſelerde und übergehende
Säure , ſo daß nach der leßten Arbeit , das Waſſer in
der Vorlage kaum eine merkliche Spur von Säure gab .

Alſo hat ſich alle Flußſpatſäure , nach und nach mit
Waſſerdünſten vereinigt , und das Kieſelpulver ausgee
macht . Wollte man einwenden , die Flußſpatſäure könnte
ſchon von Natur mit einem feinen Kieſelmehl vereinigt
ſeyn , welches ſie mit fich volatiliſire , und endlich verlaſſe ,
wenn ſie Gelegenheit hat ſich mit Waſſer zu vereinigen ,
wie Salzſäure den Spießglaskönig verläßt , wenn man

Spießglasbutter in Waſſer cröpfelt , So mößte die

Fluße
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1288 Unterſuchung des Flußſpats

Flußſpatſäure bey der erſten Deſtillation alle Kieſelerde
verlaſſen , die auf ſole Art mit ihr verbunden wäre , und

hätte daher für die folgenden Deſtillationen nichts übrig ,

c) Bey einer Deſtillation von Flußſpatſänre , da

- man in der Vorlage Weinalcohol ſtatt Waſſers brauchte ,

entſtand keine Kieſelerde ; aber das Alcohol ward ſauer .

d) Bey dergleichen Verſuche , da in der Vorlage
ein fettes Oel befindlich war , drängte ſich alle Flußſpat «-
ſäure durc < die Zuſammenfügung , vermengte ſich nicht
mit dem Oele , erzeugte auch. feine Kieſelerde .

M

e) Eben ſo verhielt es ſich , wenn man in der Vor-
lage Vitriolöl brauchte . Wenn Kieſelpulver , nicht bey

jeder Deſtillation erzeugt , ſondern nur , nachdem es zue

vor von der Flußſpatſäure aufgelöſt war , abgeſeßt würde ,

nachdem ſich diefe Säure mit was andern vereinigt , ſo

- würde ſich ja das Kieſelpulver auch zeigen , wenn es in

Weinalcohol übergetrieben wird , damit es ſich wie mit

Waſſer vermengt z aber das geſchicht nicht : alſo kann vicht

alles , was ſich auf die Oberfläche des Waſſers legt , in

das man die Flußſpatſäure übertreibt , zuvor in eben der

Säure ſeyn aufgelöſt worden .

13 , Ueber 1 Theil gepülvertken Flußſpatr , deſtillirt
man 2 Theile rauchenden Salpetergeiſt , welcher , bis auf
einen Theil , nebſt der Flußſparſäure in die Vorlage über »

gieng , auf das Waſſer darinnen , legte ſich auch eine diefe

Rinde . Das übrige in der Retorte beſtund in einer mit

Salpeterſäure geſättigten Kalferde , die porös , röthlichv

war , und in freyer Luft feucht wärd .

14 . Man deſtillirte zweene Theile rauchenden Koche

ſalzgeiſt , über einen Theil Flußſpat , da gieng die Fluß »
ſpatſäure , zugleich mit einer Menge Salzgeiſt über , Der
Vorlage innere Fläche , ſowohl als das Waſſer darinnen ,
ward mite einer weißen Rinde überzogen . Das HNn
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inder Retorte war röthlich , zog aus der Luft Feuchtig «
Feit an ſich , und verhielt ſich wie fires Salmia , 5

15 . Da ſich in den . leßten Arbeiten (13, 14. ) feine
Kieſelerve zeigte , ſondern nur alsdann , wenn Vitriolſäure
zum Austreiben der Flußſpatſäure gebraucht wird , ſo
ſollte man glauben , dieſe Erde ſey von der Vitriolſäure
herzuleiten ( Becher und Stahl ſagen , ſie enthalte eine

glagartige Erde) , Die Flußſpatſäure in Dünſte verwan »
delt , möchte ſelbige aus der Vitriolſäure in ſich genonto
men haben , und das Vermögen , ſie bey ſich zu behalten ,
in eben dem Maaße verlieren , in dem ſie ihre Dunſtgeo
ſtalt verliert und ſich mit Waſſer vermengt ; weil aber
die Kieſelerde auch entſteht , obgleich keine Virriol/äure da
iſt , ſo erhellet , daß ſie nicht während der Arbeit von dieſer
Säure iſt abgeſondert worden ,

16. Flußſpat wird mit Beyhülfe der Wärme , in

Salpeter und Kochſalzſäure aufgelöſer ; aus dieſen Auflö »
ſungen fällt cryſtalliniſe ) es Laugenſalz , eine Kalkerde , die
Säuren ſchäumt , Braucht man aber cauſtiſches , auch
flüchtiges Laugenſalz , ſo iſt die gefällte Maſſe ein feiner
Flußſpat « Cben das geſchicht ' mit kryſtalliniſchen flüche
tigen Laugenſalze . Miſcht man unter dieſe Auflöſungen
Vitriolſäure , ſo fällt ſogleich Gips zu Boden . Cben ſo
verhält es ſich, wenn man Auflöſungen von Bitterſalze ,
Tartarus vitriolatus , und Glaubers Salmiac beymiſcht.

17 . Ueber gepülvertem Flußſpate , ward Acidum
phoſphori digerirt , welczes einen guten Theil davon aufs
löſte . „Als dieſe Auflöſung deſtillirt ward , gieng die Fluß
ſpatſäure über , nebſt dem Wäßrichten des Mengſels z
aber das Ueberbleibſal in der Retorte verhielt ſich wie

Knochenaſche. / |

Daß die Erde in Knochen oder Hörnern , Kalk
mit Phoſphorusſäure geſättigt iſt , hat man neuerlich
entde >t . : |

< hw , Abh , XXX111,B . I Deſtile



Unterſuchung des Flußſpats

. Deſtillirter Eſſig und Weinſteinſäure fönnten , den
Flußſpat nicht zerlegen ,

Wit Alkalien .

18 . Ein Theil Flußſpar , ward im Tiegel mit vier
Theilen cauſtiſchen Laugenſalzes zu einer Maſſe zuſam »
mengeſchmelzt , auf welche Waſſer gegoſſen ward , aufzu
löſen , was ſich auflöſen läßt . Das Zaugenſalz hatte ſich
mit Nichts von dem Flußſpate vereinigt .
verändert rückſtändig , als das Waſſer das Zaugenſalz aufe
gelöſt hatte ,

19 . Ein Theil gepülverter Flußſpar ward mit vier
Theilen kryſtalliniſch Feuerbeſtändiges Zaugenſalz zuſame
mengeſchmelzt . Darauf goß ich Waſſer , welches aufs
löſte , was ſich auflöſen ließ , und eine Kalkerde auf dem
Boden zurüFließ . Dieſe ſchäumte mir Säuren . Die
Feuchtigkeit ſo über ihr ſtand , ward bis zur Trotkne ab -
gedunſtet . Das Uebrige war feſtes Luftſalz , mir Fluß »
ſpatſäure vereinigt .

Mir Wiettelſalzen .

330

25 . Ein Theil gepülverter Flußſpar , ward mit 2 .

Theilen Salmiak vermengt , und der Hiße in einer Re«
körte , mit Vorlage ausgeſeßt . Jm Anfange gieng kau -
ſtiſches flüchtiges Alfali über , dann Salmiak , endlich
gelbe Blumen , die ſich ans Gefäß , unter das ſublimirte
Salmiak henkten . Das Uebrige in der Retdrte ,war ein
unveränderter Flußſpar ,

Zu der kleinen Zerlegung des Salmiak am An -
fange des Verſuchs möchte wohl des Flußſpats Eiſenge -
halt was beygetragen haben , |

21 Ein Theil gepülverter Flußſpat ward mit 2 Thei
len glauberiſches Salmiak in eine Retorte gethan , dieſes
zuſammen der Sublimation . auszuſeßen . Anfangs ging
ein fauſtiſches flüchtiges Alkali über , dann 7; EKZ . 213 51050
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Salmiak . Das . Uebrige in der Retorte war Selenik .

Folglich hatte ſich der Flußſpat mit dem flüchtigen Alkali

zu einem Salmiak vereinigt , das Aufſteigen und die Vis

triolſäaure aus Glaubers Salmiak , hatte ſich mit des

Flußſpats Kalkerde vereinigt . Cine Auflöſung , des bey
dieſer Arbeit ſublimirten Salmiak , ward mit Kalkwaſſer
vermengt , und da fällte ſich regenerirter Flußſpat . Wenn

etwas davon unter die Solution von Bitterſalze gethan
wird , geſchicht auch eine Fällung :

22 . >< verſeßte gepülverten Flußſpat mit eben ſds
viel äßenben ſublimirtem Queckſilber , und ſublimirte es ,

Da ſtieg das äßende Sublimat unverändert auf ; aber

am Ende der Arbeit , ſammlete ſich ein geringer Theil
Kochſalzſäure in der Vorlage . Das Uebrige in der

Vorlage war Flußſpatr , der keine Aenderung gelitten hatte ,
Die Kochſalzſäure , die ich in der Vorlage bekam , war

ohne Zweifel auf die Art los geworden , daß das Eiſen
im Flußſpate ſie an ſich gezogen hatte , und nach eben

dem Maaße das Sublimat abgeſäüßt hatte ; als aber die

Hiße zu ſtark geworden war , war dieſe Vereinigung zwie
ſchen Salzſäure und Eiſenocher wieder getrennt worden ,
und die Kochſalzſäure war übergegangen ,

23 . Gepülverter Flußſpat , mit eben ſoviel Que > -

ſilbervitriol verſeßt , ward in einem verſchloſſenen Gefäße ,
dem Feuer ausgeſeßt . Anfangs gieng Feuchtigfeit über ,
als aber die Retorte zu glühen anfieng , gieng ein Theil
der Flußſpatſäure über , und einige Queckſilberfugeln ,
ſeßten ſich an den Hals der Retorte . Das Ueberbleib -

ſaal war röthlich . Die geringe Zerlegung , die vor ſich
gieng , fam ebenfalls von des Flußſpats Siſengehalte her ,
denn nachdem ſich das Eiſen mit etwas von der Quetk -

ſilbervitriolſäure vereinigt hatte , mußte ein dazu gehörie
ger Theil des Queckſilbers ſelbſt , los werden und aufſtei -
gen ; als aber die Hize ſtärker ward , ward der Eiſenvio
triol wieder zerlegt , und ſeine Säure bekam Gelegenheit ,

J 2 ſich

131

1

|

„

( 0Ni/04|!(vi) m
(M0/40) |

116 j'
1101009| 09/0

Wh) | |

j

"



132 Unterſuchung des Flußſpats

ſich mit der Kalkerde im Flußſpate zu vereinigen und

'

deſſen Säure auszutreiben , die alſo übergieng .

Wit Schwefel und Arſenik,
24 . I < habe auch dieſen Flußſpat , verſchloſſen

Feuer mit gleichviel Arſenik ausgeſeßt , wodurch er feine

Aenderung erlitten hat . Eben den Erfolg hat das ähn«
liche Verfahren mit Schwefel gehabt .

Von der FSlußſpatſäure .

25 . Das Verhalten der Flußſpatſäure gegen andere
Körper , iſt ſehr merkwürdig , Durch den bloßen Geruch
läßt ſie ſich nicht von der Kochſalzſäure unterſcheiden ;

- aber der Verſuch ( 14) zeigt ſchon allein zulänglich , daß
ſie weit unterſchieden ſind . Außerdem , könnte der Fluße
ſpat ſonſt nicht feſt , klar und kryſtalliniſch ſeyn , ſondern
er wäre immer flüßig, wie ein fixes Salmiak . Die Fluß -
ſpatſäaurs iſt bey einigen Verſuchen der Kochſalzſäure

ähnlich , bey andern der Weinſteinſäure ; aber noch bey
andern zeigt ſie ein ganz eignes Verhalten .

2 % Die Flußſpatſäure , welche auf die ( 6) beſchrie
bene Art geſammlet ward , ward filtrirt , und dann in ei -

ner gläſernen Retorte , mit >gelinder Wärme rectificirt .
» Alles , was vom Anfange bis zum leßten Tropfen übetr -

gieng , war ſäuerlic ) , am Ende beſtunden die aufſteigen-
den Dämpfe aus concentrirter Flußſpatſäure, die eine

weiße Rinde , über die übergegangene verdünnte Saure
„machte .

Nachdem dieſes aufgehört hatte , fand ſich , daß bie
Retorte innwendig ſehr angegriffen war , durch die con -

centrirte Säure , die auch auf dem Boden der Retorte

etwas Kieſelerde zurückgelaſſen hatte . Dieſe war zuvor
in der Flußſpatſäu ? e aufgelöſt geweſen , und kann nech

“ auf eine andere Art davon geſchieden werden , wovon ie
unten reden will , |
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- Die Kieſelerde , die am Ende der Arbeit entſtan -
den war , ward von der reckificirten Säure abgeſeigt, .
mit welcher alsdenn die nur erzählte Arbeit von neuem

angeſtellt ward . Am Ende ſand ſich wieder Kieſelerde
in Retorte und Vorlage . - Die vritte Rectification gab
eben das . Dieſem gemäß , iſt ſicher, daß auch die Säure
für ſich ſelbſt , ſich ganz und gar mit Waſſerdünſten in
Kieſelerde verwandeln würde , wenn ſie mehrmahl in Waſ -
ſer übergetrieben würde .

Verhalten mit Alkalien .

27 . Die Auflöſung - von Weinſteinalkali in Fluß -
ſpatſäure , gelatinirte ſogleich , ſie war faſt ohne Geſchmack :
ſie ward filtrirt und abgedunſtet , aber zur Kryſtalliſation
war ſie nicht zu bringen . Sie ward bis zur Trockne ab «

geraucht, und da lag eine ſalzartige Maſſe da , die nur

ein Sechstheil des aufgelöſten firen Alcali ausmachte ,
und ves Violſyrups Farbe nicht änderte , . aber Kalkwaſs
ſer fällte . Die Feuchtigkeit, welche über dem Gefällten
ſtand , war eine

Auflöfung, reines Alcali in Waſſer . Eben

das Salz fällte auch die Auflöſungen des fixen Salmiak
Was aus dem Kalfwaſſer und der Auf-

löſung des ſiren Salmiak niedergeſchlagen war , war ein

regenerirter Flußſpat . |

Die gelatinirte Auflöſung des fixen Alcali in Fluß -
ſpatſäure, ward wohl ausgeſüßt , getrocknet , und dex Hiße
im bedeckten Tiegel“ ausgeſeßt . Sie ſchmolz da ohne
Aufwallen . Datauf ward ſie Herausgenommen und ge
pülvert , ;Ihr Geſchmack war kauſtiſh . Jn einem Kel -

ler geſeßt, zerfloß ſie , und verhielt ſich in allen Stücken ,
wie Liquor Silicum : .

28 . Mit mineraliſ &en Alcali , gab die Flußſpat «-
ſäure völlig eben die Producte , wie mit dem vegeta «
biliſchen ,

43 29 , Als



134 Unterſuchung des Flußſpats -

29 . Als flüchtiges Alcali in Flußſpatſäure aufgelöſt
-

ward , zeigte ſich auch eine Gallerte , die von der Feuche
tigkeit abgeſeigt ward , ferner ausgeſüßt , und als eine wirk «

liche Kieſelerde befunden ward . Das flüßige , das über

ihr ſtand , ſhme >te wie Glaubers Salmiak , und gab
Kryſtallen , obgleich ſehr kleine ; damit ward folgendes
vorgenommen ,

a) Sie wurden aus der Netorte ſublimirt , da gieng
zuerſt etwas flüchtiges Alfali über , worauf Salmiak

folgte , der ein wenig ſäuerlich ſchmeckte .

- b) Mit einer Miſchung von gepülverter Kreide und

Waſſer deſtillirt , . gieng alles flüchtige Alkali gleich über ,

c) In Kalkwaſſer gethan , ward ſogleich ein regee
tierirter Flußſpat gefällt .

d) Ein Präcipitat von eben der Natur bekam man ,

als ſie in die Auflöſung fires Salmiaks gethan wurde .

Die Feuchtigkeit , die darüber ſtand , war eine Solution

von gewöhnlichem Salmiak .

- ee) Aus Kalkſolution in Salpeterſäure ward auch

vegenerirter Flußſpat gefällt .

- €) Aus Silberſolution ward viel gefällt , welches
vor dem Löthröhr <hen zu Silber reducirt ward , und zue

gleich ſeine Säure verlohr , die theils in Dünſten fort «

gieng , theils ſich mit wäſſerichten Dünſten aus der Licht-

flamme zu einer Kieſelerde vereinigte , die einen runden

weißen Fle >, um das redncirte Silber auf der Kohle

g) Aus der Auflöſung des Queckſilbers in Salpe - .

kerſaure ward eine Maſſe gefällt , die in der Hiße ganz

und gar flüchtig war ; aber Solution von corroſiven

ſublimirten Queckſilber ward nicht geändert .

h) Aus Bleyſolution in Salpeterſäure , ward alles

auſgelöſte Bley gefällt ,
1) So -
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- 4) Solution von Bitterſalz ward wollicht. ,

- k) Als Vitriolſäure , mit der Solution dieſes Sal-
miaks vermengt , in verſchloſſenen Gefäßen deſtillirt ward ,

gieng die reine Flußſpatſäure über , und machte eine die

Rinde auf dem Woſſer im Recipienten .

Regenerirter Flußſpat , welcher auf die bey c , 4, e,

erwähnte Arten erhalten worden , wird durch Digeſtion
mit kryſtalliſirten Weinſteinalkali zerlegt . Die Fluß -

ſpatſäure vereinigt ſich mit dem Laugenſalzez aber der

Kalk , der da frey geworden iſt , nimmt des Laugenſalzes

feſte Luft in ſic ) , und macht mit ihr einen ungebrannten
Kalk, der auf den Boden des Gefäßes fällt .

Wenn man kryſtalliſirt füchtig Alkali ſtatt des fe-

ſten bey dieſem Verſuche braucht , geſchicht keine Zer -

legung .

Wit abſorbirenden Erdarten . 4

30 . 2) Kalkſolution in Flußſpatſäure , blieb klar ,
bis die Säure geſättigt war , da ſonderte ſich alle die auf »

gelöſte Erde , mit der Säure vereinigt zu einer Maſſe

ab , welche theils zu Boden fiel , theils mit dem flüßigen
an der Luft zu einer Gallerte ward ; aber ein regene -

rirter Flußſpat war .

-- b) Magneſia alba ward aufgelöſt ; fiel aber theils
gleich mit Flußſpatſäure nieder , theils machte ſie, daß
die übrige Maſſe , ganz und gar zu Gallerte ward .

c) Mit Alaunerde machte die Flußſpatſäure eine

ſüſſe Auflöſung , die auch nicht kryſtalliſiren konnte , ohne

zu gelatiniren «

Mit ÜUetallen .

31 . Unten erwähnte Subſtanzen , wurden ſechs Stun -

den mit Flußſpatſäure in beſondern gläſernen Gefäßen

digerirt , und das mit einigem Kochen am Ende ; ſie ver -

hielten ſich wie folgt :
I4 . 3) Gold



3z6 Unterſuchung des Flußſpats
2) Gold ward nicht angegriffen . - Daß die Koh ,

ſalzſäure in einigen Umſtänden der Flußſpatſäure ähnlich
Ut, veranlaßte , zu verſuchen , ob nicht auch die leßtere mit
Salpeterſäure vereinigt , Gold auflöſen würde ? aber es
geſchah nicht ,

|

400|
b) Silber blieb auch unverändert . Silberfalk mit

Saugenſalze gefällt , ward zum Theil aufgelöſt ; aber das
Übrige vereinigte ſich mit der Säure zu einer Maſſe , die
unaufgelöſt auf dem Boden lag . Als dazu Vitriolſäure
gegoſſen ward , ward die Flußſpatſäure ausgetrieben , die
ſich durch ihren corroſiven Dampf verrieth.

c) Queckſilber ward nicht aufgelsſt ; aber Queckſil«
berfalf , mit fixen Alcali aus Salpeterſäure gefällt , ward

zum Theil aufgelöſt . Das unaufgelöſte hatte ſich mit
der Säure vereinigt und ward weiß . Von zugegoſſenen
Vitriolöle , ward die Flußſpatſäure in Geſtalt von Dün -
ſten ausgetrieben . Vor dem döthröhrhen ging dieſe
Maſſe in ein gelblichtes Glas , das doch nach und nach
großentheils abrauchte ; aber eine feuerbeſtändige Glas «
perl zurück ließ .

d) Bley ward nicht aufgelöſt ; aber der Kalk gab
eine ſüſſe Auflöſung , daraus man den Bleykalk fällen
Fonnte , ſowohl mit Vitriol als ' Kochſalzſäure und mit
Salmiak , Als eine Portion Säure , die über Bleykalk
digerirt war , und ſchon einen Theil davon aufgelöſt ente
Hielt , von neuem über Bleykalk digerirt ward , ſonderte
ſich endlich dieſer , mit der Vicriolſäure vereinigt von der
Auflöſung , Durch die Vitriolſäure ward dieſe Vereinigung
zerlegt , die Flußſpatſäure ward in Geſtalt corroſiver Dün -
ſte ausgetrieben . Die Maſſe ließ ſich vor dem Löthröhr «
hen leicht zu Glaſe bringen , wovon die Säure ſogleich
abrauchte und der Kalk reducirt ward . Doh war ein
Theil des Glaſes feuerbeſtändig .

€) Kupfer ward zum Theil aufgelöſt , denn die Säure ,
welche darüber digerirt ward , ward von Agia ls
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Salmiafkgeiſie blaulicht ; Der HLupferkalk ward ohne
Schwierigkeit aufgelöſt . Die Auflöſung ward gallert -
artig , gab aber doch theils cubiſche , theils lange blaue
Kryſtalle , von denen ſich die Säure nur durch Hitze ſchei -
den läßt .

HF) Eiſen ward mit Heftigkeit angegriſſen . Die

Dünhſte , welche während der Aufisſung aufſtiegen , ließen
ſic ) anzünden . Die Auflöſung ſchmeckte wie Eiſenvi -
kriol . Sie gelatinirke während der Ausdünſtung . Zu
Kryſtallen war ſie nicht zu bringen , ſondern ließ eine harte
Maſſe , nachdem das Flüßige abgedunſtet war . " Vitriol -
ſäure trieb die Flußſpatſäure daraus in Geſtalt von Dün -
ſien . . Hize allein leiſtets . eben vas , und . da blieb eine
rothe Ocher zurück , Eiſenocher ward auch aufgelöſt . Die
Auflöſung ſchmeckre wie Alaun . Zur Kryſtalliſation ließ
ſie ſich nicht bringen , von Alcalien ward ſie zerlect , ſie
fällten den Eiſenfalk .

2) „Zinn ward nicht angegriffenz aber Zinnkalk
ward leicht aufgelöſt , die Solution gelatinirte und bekam
einen efelhaften Geſchmack .

1) Wismuth ward nicht angegriffen . . Mit Wig -

muthfalf vereinigte ſich die Säure , und zeigte völlig eben
das Berhalten wie mit Bleykalk .

1) Zink verhielt ſich eben ſo wie Eiſen mit der Fluß -
ſpatſäure . ' Doch ſchien die Solution etwas geneigter
zum Anſchießen . :

k) Koboltkönig ward nicht aufgelöit ; aber Kobolt -
" falf ward . aufgelöſt . Die Solution war gelb und ges
„fatinirie .

.

1) Spießglasfönig ward nicht angegriffen , Ge «
pülvertes Spießglas , ward auch nicht merklich aufs
gelöſt.

:
;

35 Tit



138 Unterſuchung des Flußſpats ,

Wir Salzſolutionen .

32 . 3) Aus Silberſolution geſhahe nur wenig
Fällung , wenn Flußſpatſäure dazu . kam. Das geringe

Präcipitat , das man bekam , ſchmelzte und rauchte nicht
vor dem Löthröhrc <en.

b) Queſilber in Salpeterſäure aufgelöſt , ward

etwas präcipitirt . Die gefällte Maſſe ſchmolz auf Koh-
len vor dem Löthröhrc <en und rauchte endlich fort . Die

Auflöſung des ſublimirten Queckſilbers ward von zuge «

goſſener Flußſpatſäure nicht geändert .

c) Bleyſolution in Salpeterſäure ward nicht ge -

ändert ; aber aus Bleyſolution in Eßig ward alle das

aufgelöſte Bley gefällt . Goß man mehr Flußſpatsſäure

hinzu , als den Bleykalk zu fällen nöthig war , ſo löſte

ſie den Bleykalk ſelbſt auf , welcher auch in deſtillirtem

Eßig konnte aufgelöſt werden .

d) Solutionen von Eiſen - Kupfer - und Zinkvie -
triol , Alaun und Biteterſalz , wurden wenig von beyge -

miſchter Flußſpatſäure geändert .

33 . Aus alle dem nun , was von der Flußſpate

- fäure iſt angeführt worden , folgt :

a) Daß ſie Kieſelerde auflöſet . ( 26)

b) Daß ſie dieſe Erde wieder fahren läßt , ſo bald

ſie ſic ) mit einigen andern Körpern , Alfali ( 27, 28 , 29)

abſorbirenden Erdarten , ( 30) Metallen , (31) vereinigte.

€) Daß der ( 10) hervorgebrachte Flußſpat , nicht

gänzlich rein war , ſondern mit Kieſelerde vermengt ,

welches doch , gegen die dortige Behauptung nicht ſtrei -

tet ; denn dieſe Kieſelerde , muß nebſt dem zugleich er -

zeugten Gipſe , allezeit bey der Zerlegung rückſtändig
bleiben .

d) Daß
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d) Daß die Flußſpatſäure ſchwerlich wird rein

zu erhalten ſeyn , ſondern allemahl mit etwas Kieſel -
erde vereinigt , die ſich durch beygefügtes flüchtiges Al «

eati abſondern läßt .

e) Wenn man reine Flußſpatſäure mit einem Kör «

per vereinigen will , iſt das ſicherſte Mittel zuerſt daraus

ein Salmiak mit flüchtigem Alcali zu machen (29. )

f ) Eine Verbindung von fixen Alcali und Fluß
ſpatſäure , läßt ſich im naſſen Wege mit einer fein zere

theilten Kieſelerde vereinigen, (27. )

IV. An -
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Königl . aſtronom . Obſervat . zu Upfala .

4 DA8 Vsid Y SDachdem der verſiorbene Herr Staatsſecretair und

' ß Ritter Klingenſtjerna dem Hrn . Clairaut , einen
G lateiniſchen Auszug , ſeiner in den Abhandl . d. K .

Ab , d. W. 1754 , befindlichen ? „„ Anmerkungen über das

Geſeß der Brechung der unterſchiedenen Lichtſtralen , wenn

ſie aus einer durchſichtigen Materie , in unterſchiedene an -

dere gehen , „ mitgetheilt hatte , iſt dieſer Auszug in die
Memoires de ' Acad , R. des Sciences , 1756. p. 405 . einges
rücft worden , und kurz darauf hat ihn der weitberühmte
Mathematicus Hr. ' Alembert kritiſirt , in ſ. Opuſcules
Mathem , 1 , IIL . p . 356 . u . f. Hr . Klingenſtjerna ſah deſs
ſelben Einwürfe , und wies mir deren Unfug , daher ich
erwartete , er würde ſelbſt das Fehlerhafte darinnen ent -

decken ; wie aber Hr , ' Al . von neuem , eben die Ein -

wendungen im fünften Theile der Opuſc . Math . wieder «-

holt , und 472 , S . einen kleinen Verdruß bezeuget hat ,
daß dasjenige , was T . 11 . Opulc. war gemißbilliget , und

nach Hr . ' Al . Gedanken zulänglich widerlegt worden ,
von einem andern Schriftſteller iſt angenommen worden ,
ſo habe ich mir dieſen Gegenſtand vorgenommen , und

meine Gedanken darüber geſammlet , die ich hier vor -
-

tragen will ,
/
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1, 9. Ein Lichtſtrahl AB, " V. Taf : 1 Fig . treffe die

obere Fläche eines Priſma in B. Man ſchneide dieſes

Priſma mit einer Ebene dur AVB, die ſenkrecht auf die

erwähnte " obere Fläche ſteht , vieſer Schnitt ſey BFO .

Nach der Brechung bey B, geht der Strahl , in einer ge -
raden Linie BC , die ſich in der Cbene BYC befindet > Auch
in dieſer Ebene iſt Cd , der Strahl wie er beym Ausge -
hen an D iſt gebrochen worden , wofern der Schnitt auch
auf die untere Fläche des Priſma ſenkrecht ſteht , wie man

hier annehmen muß und allezeit eintrifft , wenn das Priſma

gehörig gemacht iſt . Steht der Schnitt BEC , ſenfrecht
auf des Priſma Rand F, ſo nennt man den Winkel BEC ,
des Priſma brechenden Winkei , Wenn man Priſmen
zu Verſuchen brauchen will , pflegt man ihre brechenden
Winkel genau abzumeſſen , und nachgehends die Priſmen
ſo gegen das einfallende Licht ſtellt , daß die Cbene der

Brechung AB . winkelrecht auf des Priſma Ränder ſteht ,
Weil man nun den Neigungswinkel , auf der einen Seite

weiß , ſo iſt es leicht den Neigungswinkel auf der andern

Seitenfläche des Priſma zu berechnen , denn wenn 2x , b/3
in B und C ſenfrecht ſind , ſo iſt BCb = < 4xBC + BFC .

2. 5. Die Erfahrung lehrt folgendes : Wenn ein

Strahl AB, in B gebrochen wird , wird er in mehrere
Strahlen von unterſchiedenen Farben geſpalten , dieſe
Spaltung verurſacht die meiſten Unrichtigkeiten in den

Bildern der Gegenſtände , die durch optiſche Gläſer ge -
macht werden , Newton hat. dieſes zuerſt ausgemacht ,
und gefunden , daß die Strahlen ſich ſpalten , weil bey
einerley Neigungswinkel , einer ſich mehr bricht als der

andere . Er ſuchte die geſpaltenen Farbenſtrahlen durch
neue Brechungen wieder in weißes Licht zu ſammlen ; aber
wie er berichtet , gelang ihm dieſes nicht , als wenn die ges

brochnen Strahlen den ungebrochnen parallel waren ,

und da verſchwindet aller Nußen opriſcher Gläſer . New -

kons Verſuche ſind ſehr glaubwürdig ; an dem Schluſſe ,
der alle Hoffnung zu Verbeſſerung der dioptriſchen Fern -

röhre
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röhre benahm , zweifelte niemand , bis Hr . Euler be

merkte , die Deutlichfeit der Bilder im Auge ſtreite gegen
Newtons Lehre, und ſo einen Vorſchlag that , die opti -

ſchen Gläſer von der Sicahlenſpaltung zu befreyen .

3. FS. Neue Vorſchläge erfordern neue Verſuche ,und
Hr. Eulers Verſuch gelang nicht . Indeſſen ſchien un«-

ſerm tiefſinnigen Klingenſtjerna , der von den euleriſchen
Verſuchen nichts wußte , die Sache könnte von einer an »

dern Seite betrachtet werden : Nämlich , wenn Newtons

Schlußſaß unrichtig iſt , ſo liegt der Fehler entweder in

dem Verſuche , oder in der Art , daraus zu ſchließen .
Dieß zu unterſuchen , nahm er ſich 17556 vor , da ich ihn
folgende Aufgabe vorgeben hörte ? „ Wenn Lichtſtrahlen
in einem Priſma gebrochen werden , deſſen brechender
Winkel bekannt iſt , ſo daß der ausfahrende gebrochene
Strahl dem ungebrochenen parallel iſt , den Neigungs -
winkel des ungebrochenen Strahles zu finden , wenn die

Verhältniß der Refraction auf beyden Seiten des Priſma
gegeben iſt . “ Zum Exempel : Das Priſma BEC iſt ge «

geben , ſo daß man den Winkel Bt C weiß , und der

Strahl AB geht im Mittel L 3; wird bey B von dem priſ -
matiſchen Mittel G gebrochen , ſo daß nun ſein Weg BC

iſt , in C wird er im Mittel W nach CD gebrochen , pa «

rallel mit AB . Man ſucht alſo den Neigungswinkel
3BA3 ; wobey man annimmt lin ABa : ſinaBC = : 1 ;

Dieſe Auſgabe löſte
Newtons Verſuch auf , denn es geht nicht allezeit an ,

mit Priſmen die Strahlen dergeſtalt zu brechen , daß der

ausfahrende CH dem einfallenden A B parallel iſt , aber , |

ohne hierüber Unterſuchungen angeſtellt zu haben , weiß
man nicht , wie der Werſuch vorzunehmen iſt , Dieſe
Unwiſſenheit iſt auch vielleicht die Urſaehe , warum man

Mewtons Verſuche nicht nachgemacht bat .

4. 6, In Newtons Verſuche war U Luft , UL Glas ,
V Waſſer ; Alſs G dichter als L und Yz; aber L und V
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von ungleicher Dichte und Brechungsfraft . Hr . Klin -

genſtjerna hat ſeine Auflöſung nach dieſen Umſtänden ein -

gerichtet3 Er macht ( 2 Fig . ) LM : TG = 7rr : 1 und
TM : T1 = R : 1 ; zeichnet über GH ein Kreisſegment ,
das den Winkel GH1 = BFC hält , und zieht aus T ei «

nen Kreis durch M ; nimmt an , derſelbe ſchneide den

Kreis GHI in H ; da wird denn HGI dem Neigungs -
winkel ABa gleich . Aus dieſer Verzeichnung ziehe ich
folgende Zuſäße :

1) Wennr = Roder TG = TI ; ſo iſt der Kreis
GHI ein einziger Punct , und der Kreis MH fällt außer
GHL . Das iſt : Wenn die Mittel L. und V einerley
ſind , oder r : 1= R : 13 ſo iſt die Aufgabe unmöglich .
Wenn alſo der Strahl aus Luft ins Priſma , und aus
dem Priſma wieder in Lufe gebrochen wird , ſo iſt nie CD

parallel mit AB , Eben das findet ſtatt , wenn G dünner

iſt , als L und V, welche beyde einerley angenommen
werden ,

2 ) Wenn der Kreis durch M; den GH1 in zweene
Puncte H, h, ſchneider , ſo ſind zweene Fälle möglich , in
denen CD mit AB parallel wird , einer , wenn ABa zx

HGl1I ; der andere , wenn voriger Winkel = h Gl .

3) Wenn der Kreis durch M; den , GH1 ; berührt ,
ſo iſt die Aufgabe in einem Falle möglich .

4 ) Wenn der Kreis durch M; außer GHI fällt ,
ſo iſt die Aufgabe wieder . unmöglih . Z, Er . wenn
BFC = 96 Grad , ſo fann CD nicht parallel mit AB

ſeyn . Und es giebt eine gewiſſe Gränze für den Winkel
BFC , bis an welche die parallele Lage möglich iſt , wenn
die Puncte G und 1 beſtimmt , oder . die Verhältniſſe
r : 1 ; R : 1 ; gegeben ſind ,

5 ) Sekt man M zwiſchen G und 1, das iſt , r

größer als 1; aber R fleiner als 1; ( welches ſtatt findet ,
wenn G dichter als L, aber dünner als V iſt ) ſo giebt es

für
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für jeden brechenden Winkel BEC . ' zweene Fälle , im de
-

nen CD mit AB parallel iſt . + Stellt man ſich) nun vor ,

daß G und I nac M zurücfen und endlic ) damit zuſam »
menfallen , ſo verſchwindet die Aufgabe zugleich ' mit der

Ungleichheit der Brechungsfräftee 5

6 ) Je kleiner BEC = GHI iſt , wenn G, 1, zwi«

ſchen T , M, liegen , deſto größer iſt des Kreiſes GH [

Durchmeſſer , wenn GI beſtimmt iſt , und deſto fleiner

wird der Neigungswinkel UG1 ( = 4 Ba ) oder deſto nä

her fällt H nach M zu , wenn CD mit AB parallel

ſeyn ſoll .

Dieſes kann zulänglich ſeyn , den Nußen angeführter

Verzeichnung zu weiſen .

5. S. Nach Veranlaſſung des 3 und 4 Zuſaßes; habe
Ich folgende Aufgabe betrachtet : „ Den Winkel GHIl

3 Fig . ſv zu finden , daß der Kreis M +3 den Kreis GH [ l

berührt , wenn ' G, 11 , IM . beſtimmt ſind . “ Ih

habe folgende Auflöſung gefunden : Man mache GV =

Di . ziehe DF ſenfrecht auf Gl ; und verlängere D x , bis

ſie den Kreis MH in l' ſchneidetz Nun ziehe man G und

F zuſammen , mache GE = EPF , und ziehe & KX ſenfrecht

auf GE; Um beſchreibe man mit dem Halbmeſſer +K

= TM einen Kreis , der EK in K ſchneidet , ziehe Gl

ſenfrecht auf KF, und durchſchneide 3 X in O mit einem

Kreiſe um T . der LO = 1 M - - FL zum Halbmeſſer

hat , ziehe alsdenn " TO fort , bis ſie den Kreis NH in

H ſchneidet,ſo iſt GH1 der geſuchte Winkel . |

Denn weil TH = TMuünd TO = TM - - FL ,

ſo iſt 01 = FL ; und der Kreis um O durch H,berührt
den Kreis MHz; 3 aber ( FR = ) TH : GE = EF :

( FE = ) HO = ND ; alfo TH . HO = GE . FE ud

TH . HN . = /GF * und ( VH ? =- - TH . HN = )

TO2 - - NO * = ( TM ? = = ' GE2 %=) EF ZZ DFS
- - GD * oder T0 * %* - - No * = TD * = - DG * und

NO
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NO = GO . Alſo ſind die Punete G, 1, in dem Kreiſe ,
der mit OH beſchrieben iſt , wie zu beweiſen war . Dies
ſer Winkel GH ] , iſt ſelbſt die Gränze für des Priſma
brechende Winkel , ſo daß man nie erhalten kann , daß
der ausfahrende Strahl dem einfallenden parallel iſt ,
wenn der brechende Winkel größer iſt als GH1 , denn
alle Kreisſegmente , die auf GH! ſtehen , und einen grö «
ßern Winkel enthalten , müſſen innerhalb des Kreiſes
MH fallen . Liegt M zwiſchen 1 und G . oder iſt r klei «
ner als 1 und R fleiner als 1 , ſo iſt es eben ſo leicht , die

Gränzen für der Priſmen Brechungswinkel zu finden ,
daß der ausfahrende Strahl dem einfallenden parallel
geht .?

6, 9. Hieraus erhellt , daß Newtons Verſuch ſehr
merkwürdig iſt , und eine beſondere Aufmerkſamkeit er «

fodert , nachgemacht zu werden ; Aber das iſt noch merk -

würdiger , daß er berichtet , der Strahl CD ſey ohne
Farben geweſen , eben wie 4 B, oder : die Spaltung der

Strahlen ſey wieder auſgehoben worden , ſo daß alle Far -
benſtrahlen parallel geworden ſind , Dieſe Erſcheinung
zeigt , daß die Farbenſtrahlen in C nicht ſehr von einan -
der geſpalten waren , oder daß ſie beym Ausgange wieder
mit einander ſind vermengt worden , denn ob ſie gleich
beym Ausgange parallel werden , ſo muß doch ihr Bild
eben ſo wohl gefärbt bleiben als in C, wenn ſie nicht wie «
der vermengt werden , oder die Farben in € müſſen auch
faſt unmerklich ſeyn , Hier zeiget ſich alſo , wie noth -
wendig es iſt , Newtons Verſuch mit großer Genauigkeit
anzuſtellen , und wie vielerley Umſtände hier einen Jrr .
thum veranlaſſen können . Wenn 6 naße bey * liegt , ſo
ſind die Farbenſtrahlen in C wenig von einander geſon -
dert , und fönnen beym Ausgange vermiſcht werden z
Eben das muß ſich ereignen , wenn des Priſma Winkel
BEC ſehr flein iſt , oder wenn man ſtatt des Priſma ein

Objectivglas braucht , da die beyden Ebenen , durch wel

< e der Strahl einfährt und ausfährt , allemal einen klei -

< w . Abh . XXx1U1 , B . K nen
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nen Winkel machen , und die Strahlen weiter aus ein «

ander geſpalten werden , als daß ſie wieder , durch die

Krümmung der Flächen , könnten zuſammengebracht
werden .

Dieſes alles ohngeachtet muß man genauer betrach -

ten , was Newton wirklich erfahren har , daß der Strahl
CD weiß , und ohne alle Spaltung der Farbenſtrahlen
war . Hr. Klingenſtjerna hat folgendes bewieſen : Wenn

TM : TG = r : 1 und TM : TI = R : 1 für rothe

Strahlen , und ein Kreis durc < T , G, H; gezogen wird ,
ein anderer aber dur < T , 1, H , nachdem H auf die Art

iſt gefunden worden , wie der 4 . 4. zeigt , ſo ſtellen dieſe

Kreiſe ? die Brechungen der übrigen Arten von Strahlen
vor , wenn ſolche mit AB parallel ſind . Nämlich wenn

: 1 = ſin . ABa : ſin , x CB und : 1 = fin . ZCD ; lin .

BCb für Violetſtrahlen , auch TH : Tg = = v : x und

TH : Ti = V : 1 ſo befindet ſich i im Kreiſe II .

Denn igH = IGH ( Z4 BA ) und WILL = NH

( = BCDY . Daher iſt 8Hi = GHI ( = BPFC ) au -

I I

ßerdem ſind Tg , Ti , Tm , ( = TM ) wie - ; - ; z 1;
VEN ;

Hs

eben ſo , TG , T1 , TM ; wie -
41925 für den Strahl

r

ABCD , der CD mit AB parallel hat ,

7. G, Eine ſo mathematiſche Vorſtellung von New« -

kons Verſuche verſtattet ihn deutlicher zu prüfen , woran

deſtomehr gelegen iſt , weil es ſehr dunfel und unſicher iſt ,
daß alle Arten gefärbter Strahlen allezeit mit einander

parallel werden ſollten , ſo bald einer von ihnen ſo aus -

fährt , daß er dem einfallenden parallel iſt . Einen ſol-

< en Schlußſas muß man nicht aus einem einzigen Ver -

ſuche ziehen , er erfodert manc <erley Unterſuchungen , und

genaue Erwägung mehrerer Fälle ,
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wegen der Spaltung der Lichtſtrahlen , 147

Werden die Verſuche mit Priſmen angeſtellt , die

größere brechende Winkel haben , ſo wird man finden ,
daß die Spaltung der Strahlung nicht aufgehoben wird ,
wenn CD mit 4 B parallel iſt , roelches Hr . Dollond wirk «
lich erfahren , und durch ſeine Verſuche gezeigt hat , daß
der newtoniſche fehlerhaft iſt . Dieſes iſt unläugbar :
Wenn bey der Aufgabe , den ausfahrenden Strahl dem

einfallenden parallel zu machen , der Neigungswinkel durch
des Priſma brechenden Winkel beſtimmt wird , ſo muß
eine neue Worausſeßung , die man noch darzu in eben der

Aufgabe annimmt , den brechenden Winkel ſelbſt beſtim «
men : Aber , daß die ausfahrenden Violetſtrahlen den

ausfahrenden rothen parallel ſeyn ſolien , das iſt eine neue

Vorausſeßung ; Alſo wird durch dieſer Beyfügung des

brechenden Winkels Größe beſtimmt . Es iſt möglich ,
daß Newtons brechender Winkel von ohngefähr mit die«-

ſer Vorausſeßung zugetroſſen hat ; aber das iſt augen -

ſcheinlich , daß man den Schlußſaß daraus nicht zur all -

gemeinen Regel machen kann . Hierbey läßt ſich auch
einwenden ! Wenn die ausfahrenden rothen und violet -
nen Strahlen parallel ſind , ſo folgt daraus nicht , daß
ihnen auch alle übrigen Farbenſtrahlen vollkommen pa -
rallel ſind ; Zugleich aber müßte man doch bemerken , daß
ihre noch übrige Spaltung faſt gänzlich unempfindlich
ſeyn würde , Hr . Klingenſtierna hat dieſen Beweis auf
geometriſche Art verführt : Man nehme TM , TG , T1 ,

s : ' ' I ' I

Tg , Dis 5 Fig wie 1x, EE . und ſuche einen

Punct F , ſo daß FG : Fg = G1l : gi , nehme FK ſo,
DaB Re TE DM ? = gi: GI , und beſchreibe
um F einen Kreis durch K, und um T durch M, wels
< er in K geſchnitten wird , man ziehe KF, welche den

Kreis M 11 in U ſchneidet , ſo iſt GH ] oder 2 hi ein bre

<hender Winfel , für den rothe und Violetſtrählen parallel
werden , wenn die ausfahrenden Strahlen den einfallen -
den parallel ſind , oder der Neigungswinfel = HG .

K 2 Denn ,
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148 Anmerkung , gegen Hru , ' Aleinbert ,

Denn , wenn der Kreis GHI durch die genannken

Puncte geht , ſo müſſen die ausfahrenden rothen Strah »
len den einfallenden rothen parallel ſeyn ( 4. . ) , wenn

der brechende Winkel GHI und der Neigungswinkel
HGI iſt . Eben ſo müſſen die Violetſtrahlen gebrochen

werden , wenn der Neigungswinkel h gi und der brechende

ghiiſt , Aber FH ; KF = " TP * - - TM “ alſo ( FK “ = )
FH ? ; . PH . FR = PR FH = 032 GTS SPO GES

iF : IF , daher ghi = GHI und HGl = bgi . Miſo
werden rothe und Violetſtrahlen beym Ausfahren pa -

rallel , wenn der Winkcl des Priſma = GH ] und der

Neigungswinkel = HG1z ; aber wenn I M gegeben iſt ,

ſo werden die Puncte G, 1, g , 1, durch das allgemeine

Geſes der Brechung beſtimmt , alſo ſind die Puncte F

und H dadurch gegeben , und fein anderer Winkel paßt

zu beyden Vorausſeßungen des angeführten Verſuches .

Umgekehrt , nähme man einen andern Winkel für diene

lich an , ſo müßte die Verhältniß der Refraction der Far -

benſtrahlen darnach eingerichtet werden . So iſt es für
Newtons Verſuch angenommen , daß ſih TM , IG ,

I LATEX

TI , Tg , Ti , wie 1, - - = - 53 = 3 Aber wenn man
DIER . VIM :

nun für einen neuen brechenden Winkel GH 1,das Segment
GhH in der 2 und 3 F, zugleich mit den Kreiſen 7 GUz

| I

TH ; verzeichnet , und Tg = - - abſchneidet , ſo folgt
Vv

r I ;

nicht ſogleich , daß Ti =
5 und wenn

- größer als TI

oder Fleiner als Tiiſt , welches ſic ) ereignen kann , ſo iſt
die Spaltung der Strahlen nicht aufgehoben . Wenn

aber die Farbenſtrahlen beym Ausfahren alle mit AB pa »
I

rallel ſind , ſo in = = . 1

8,9.
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wegen der Spaltung der Lichtſtrahlen , 149

8. 6. Im angeführten Beweiſe hat Hr . Klingene -
ſtjerna nichts mehr angenommen als folgendes ? 1) vaß
die Verhältniſſe der Brec ) ungen aus L in G und aus G

in W befannt ſind . 2 ) Der ausfahrende Strahl CD

dem einfallenden AB parallel iſt , und endlich , daß die

Spaltung der Strahlen aufgehoben iſt . Er hat gezeigt ,
daß der brechende Winkel des Priſma beſtimmt wird ,
und Newtons Verſuch nur in beſondern Fällen Statt hat .

Alles das übergeht Hr. ' Alembert in ſeinen Ein «-

würfen gegen vorerwähnten Auszug . Wäre aber vor -

hergehender Beweis gehörig erwogen worden , ſo hatte
Hr . * Alembert bald den Grund von Hrn . Klingenſtjer -
nas Anmerkung mit dem Zuſammenhange des newtoni -

ſchen Verſuches eingeſehen . Dieſer Verſuch iſt entweder

unrichtig , oder er beruht auf der Größe der brechenden
Winkel des Priſma , wie nun deutlich erklärt iſt , Ohne
was hiervon zu erwähnen , macht Hr . ' Alembert ſeine

Einwendungen , um eine Folge zu vertheidigen , welche
Newton zugleich mit ofterwähntem Verſuche angeführt
hat , nämlich daßr == 1 : = - 122v = - = 12 VL ,

Man könnte nur das erinnern : Dieſes neue Geſeß
der Brechung iſt ungewiß , weil der Verſuch unſicher iſt ,
oder wenigſtens nur in einem beſondern Falle ſtatt fins
det ; Aber Hr . Klingenſtjerna führt die Sache no ) , wei «

ter aus ; denn , obgleich der Verſuch nicht allgemein iſt ,

ſo könnte doc<h das Geſeß6 , das Newton dabey will beob -

achtet haben , wohl allgemein ſeyn . Was wir hierüber
urtheilen ſollen , müſſen wir aus Betrachtung der 4 Fiz .
lernen ; In ihr it GM : IM = r = 1 : = - 1t und

gm tim = Vv - - 1 : V == > 13 alfo verlangt Newtons

Geſeß GM : IM = gm : im ; welches wiederum uns »

richtig iſt , und einen neuen Grund anzeigt , daß Newtons

Verſuch nicht zuverläſſig iſt . Hr. ' Alembert behauptet ,
dieſer Schlußſaß gelte nicht , denn er meynt , Hr . Kl .

K 3 nehme



150 Anmerkung , gegen Hrn , ' Alemberty

R V

nehme an , = = 18 = == = = - 12 = = rt , aber
EL Vv

das verhält ſich nicht ſo , wie wir ſchon bemerkt haben ,
daher hört dieſe Einwendung auf , zugleich ) mit der Ge «

wißheit von Newtons neuem Berechnungsgeſeße, In

:
V GX gl

Her vierten Figur i -=“ - - 1: - = - > = > = > - 3 aber
v 1G g

nach Newtons Geſeke iſt GM : IM = gm : im und

GT : gi < GM : gm , wäre alſo Hrn. ' Alemberts

eMeynung gegründet , ſo nähme man in der Figur an ,
Gl gi GM gm

= - : = - = GM : IM , daher = - - : = - = GM : MI
LG ae 16G - 1s
und TG: MI = Do : 209 % welches ganz ungereimet iſt ,
weil TG größer iſt als Ts g , und MI fleiner als gmz

daher paßt ſolche Vorausſeßung nicht für die Figur , und

Fann deſtoweniger vem Verfaſſer , der die Figur gezeichnet
hat , Schuld gegeben werden ,

9 . 6. Die Frage iſt hier nicht vornehmlich , ob

Newtons neues Brechungs8geſeß in der Natur ſtatt fine
det ? Sondern : Ob es bey Newtons Verſuche , unter

den angegebenen Umſtänden , ſtatt findet ? das läugnet
Hr. Klingenſtjerna , bemerkt aber : Je kleiner des Priſma
brechender Winkel iſt , und folglich je näher H an Mz
2 Fig . ( 4 .S. 6 Zuſ . ) fällt , deſto mehr nähere ſich die

Verhältniß GM : IM der Gleichheit mit gw : im .

Hiergegen wendet Hr. ' Alembert ein : Hr. Klingenſtjerna

vermenge zweene Fälle , die man wohl unterſcheiden müſſe ,
den einen , wenn KR ſehr wenig von 1 unterſchieden iſt , den

andern , wenn der Neigungswinkel klein iſt . Jc < glaube
hier zu bemerken , daß es Hrn . ' Alembert , wegen der

Kürze des Auszuges , entfallen iſt , daß , mit Vermins -

derung des brechenden Winkels , der Punct - 4 nahe an

M fallen wird , ob ſich gleich R oder r weiter von 1 un -

kerſcheiden . Denn auf dieſe Art . wird man erhalten , daß
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wegen der Spaltung der Lichtſtrahlen . 15x

der ausfahrende Strahl dem einfallenden parallel iſt ,

wenn der Winkel GH klein iſt . Wenn alſo in der 1Fig «
der brechende Winkel verſchwindet , oder FV C mit | 8 pa »

rallel iſt , ſo fällt H auf M , und der einfallende Strahl
AB muß ſenfrecht auf FB ſeyn , wenn ihm der ausfah -
rende CD parallel ſeyn ſoll . Hieraus folgt , daß GM :

IM und gm : im , ſich der Gleichheit nähern können ,

nicht nur , wenn l oder G ſich M nähert , ſondern auch ,

wenn der Winkel GHI ahnimmt , und daß beyde Fälle bey

Newtons Verſuche einerley Wirkung in Anſehen des ange -

gebenen Geſeßes haben , daßr =- 1: = = = = - 12 = = 1 .

Hr , ' Alembert führt zwar an : Dieſes Brechungsgeſeß
könne bey kleinen Neigungswinkeln nicht wahrer ſeyn als

bey großen ; hierauf aber iſt zu an ! worten : 1x) Die 4 Fig .

zeigt , wie ſich dieſes Geſeß der wahren Verhältniß nä -

hert , wenn Newtons Verſuch mit kleinen brechenden

Winkeln angeſtellt , und bey demſelben richtig beſunden
worden iſt . 2 ) Wenn die Größen bey ſo kleinen Nei «

gungswinfeln und brechenden Winkeln ſollen abgemeſſen
werden , die im Verſuche die Verhältniſſe r = 1: R = = 3

und v = 1: V = - 1zeigen , ſo wird es unmerklich , daß

dieſe Verhältniſſe ungleich ſind .
r0 . %. Da ich die Einwendungen mißbilligen muß ,

die Hr . ' Alembert gegen Hrn . Klingenſtjernas Beweis ,

daß Newtons Verſuch unrichtig iſt , gemacht hat , ſo

muß ich zugleich erinnern , daß Hr . d Alembert nicht

wahrgenommen hat , wie der jeßo erklärte Beweis gar

nicht gegen das neue Brechungsgeſeß =- 1 : = - 1 =

- - 1 : - - 1 gerichtet iſt , ſondern vornehmlich dahin

abzielt , zu zeigen , der Verſuch diene nicht , dieſes Geſeß

darzuthun . Alſo hätte Hr . ' Alembert nicht nöthig ge -

habt , Hrn . Klingenſtjernas Beweis gegen den newtoni -

ſchen Verſuch anzugreifen , um Newtons Geſeß beyzube -
halten , denn das wird nicht geläugnet , daß es bey die -

ſem Verſuche ſtatt finden kann , wofern Newton , wie

glaublich iſt , Priſmen mit kleinen brechenden Winkeln

K 4 gebraucht



152 Antnerkung , gegen Hrn . ' Alembert 2c.

gebraucht hat . JI will den ganzen Jnhalt der Untev «

ſuchung in folgende zwo Fragen zuſammenziehen : 1) Ob

Newtons Verſuch richtig oder falſch iſt ? 2 ) Wenn ex

wahr iſt , ob daraus folgt , daß x = 1 : R = = 1 =

- - 1 : - - 12 ? Auf die erſte Frage wird geantwortet ,

daß der Verſuch in der Allgemeinheit nicht ſtattfinden kann ,
aber daß er bey einem gewiſſen brechenden Winkel der

Priſmen , die gebraucht worden ſind , eintreſſen kann ,

Auf die zweyte : daß dieſes Geſeß nicht aus dem Verſu «
dhe folgt , ſondern dagegen ſtreitet , wenn aber der bre »

<hende Winkel klein iſt , ſo weicht es nicht ſehr von der

- Wahrheit ab . Will man 3)fragen : „ Ob in Brechun -

gen , die aus zwey Mitteln , in ein und daſſelbe drittes

geſchehen , die Unterſchiede zwiſchen den Sinuſſen der

Neigungen und der gebrochenen Winkel bey allen Arten

der Farbenſtrahlen einerley Verhältniß haben ? welches
Newtons neues Brechungsgeſeß verlangt , ſo ſind meine

Gedanken , das ſey dur <h vorhergehende Unterſuchung
nicht ausgemacht . Denn alles , was Newton anführt ,
Fann ſeine Richtigkeit haben , wenn der brechende Winkel

des Priſma , das er brauchte , klein war ; Was aber das -

bey gelang , die Spaltung der Strahlen aufzuhehen , wird

nicht allemal gelingen , wenn das Priſma einen größern
brechenden Winkel hat . Alſo lehret der Verſuch nicht ,
wie ſich dieſe Unterſchiede der Sinuſſe in andern Fällen
verhalten ,
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Beſchreibung des Fiſches Rug .

Von

Pehr Osbed > ce ,

Pfarrern in Haslöf .

y Es Uer oder Nuger , nennt man hier eine Gattung
5 8 Fiſche , die nur in den lezten Jahren , in einem

“?/ *
Fluſſe , ſollen ſeyn gefangen worden , der durch

die Kirchſpiele ' ! Wärxtorp und Renneslöf fließt . Es iſt
vermuthlich Cyprinus erythrophthalmus . Weil man aber

noch feine Abbildung von ihm hat , habe ich gegenwär -
tige / die der Studioſus Hr . Magnus Lindgren gezeich «
net hat ,/ nebſt meiner kurzen Beſchreibung übergeben
wollen . II . Taf , 4 Fig .

Der Fiſch iſt von Größe und Geſtalt ohngefähr wie
ein Rothauge ( U3ört ) , aber breiter , nämlich von der

Rücfenfinne , etwas über 2 Zoll . Gemeiniglich beträgt
ſeine Länge etwas über ein Viertheil , er iſt völlig am

Fleiſche , Alle ſeine Finnen ſind roth .

Die Schuppen gleichen des Braſems ſeinen ,

K5 Die



Die Seitenlinie iſt krumm .

Die Augenringe ſind röthlich .

Die Finnen haben folgende Anhalteſtrahlen ,

Bruſtf . 2 [] 9 8 2

Bauchſ . » Pe 2 » o

Hinterf . - FEUER EE EE -

Rückenf. 8 9 s » 5

Scwanzf . 2 9 0" FM LLEiIDED

Die Schwanzf . iſt geſpalten .

kj

|]
1]1)(]

154 Abbildung und Beſchreib , des Fiſches Rug ,

9 14

- 9

[] 12

„ IT

2 21

Man vergleiche hiermit : Cyprinus clauatus GESN .

de Piſc . lacuſtrib . T . II . p. 345 - Aber die Pinna ani hat

da weder ihre rechte Stelle , noch ihr gehöriges Anſehen ,
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Abhandlung
von der in Smaland

herumgehenden Kriebelfrankheit ,
Seßtes Stü ,

Von

And Wahlim

NN
achdem ich nun ſowohl die Geſchichte der Kriebel -

franfheit , als was man für Urſachen davon an -

giebt , vorgetragen habe , will ich die Bemer -

ZOCEL
beybringen , die ich wegen ihrer Heilung gemacht

habe ,

Einige Aerzte haben geglaubt , es ſey der Krankheit
leicht abzuhelfen (Man ſ. Viil . de Raphania p . 17. ) - Bes

ſonders wenn man den Leuten zeitig mit dienlichen Mik «

teln zu Hülfe komme ; aber die betrübten Folgen bey vie -

len ( *) hahen mich veranlaßt , mit möglichſter Vorſiche
tigfeit zu verfahren .

Daß ſich die Urſache der Krankheit bey einigen zue

*“

|

erſt im Magen und Gedärmen zu zeigen ſcheint , läßt ſich
aus dem Ekel , der Uebelkeit , und der verlohrnen Luſt

zu eſſen , ſchließen , welches ſie im Anfange der Kranfheik
befällt , Aber daß ſich die Krankheit auch bald in die

Feuchtige

( * ) In Hagshults Verſammlung bekamen die Leute 1765 ,
ehe ich dahin kam , ein Pulver aus Nitro , rad . Valer , et

Angel . Camph . et Caſtor . Aber die meiſten , die - es nah -

men , ſtarben , ſo daß die Leute , als ich dahin kam, au <
keine andern Mittel nehmen wollten .

IE
|00 8| WBW



Abhandlung von der in Smaland

Feuchtigkeiten verbreitet , an die reizbaren Theile des

Körpers gerathe , und ferner ſo fortfährt , ihr Gift zu

verſtärken , bis es endlich die nöthigen Wirkungen des

Sehirns und des Herzens ſchwächt , die Blutmaſſe ver «-

derbt , und die innern feſten Theile des Körpers abar «

beitet und entzündet , oder auch glücklicher Weiſe mit den

Epycretionen ſich davon abſondert , und nur eine Betäu « -

bung und Schwäche zurücläßt , das weiſen alle innerliche
und äußerliche Zeichen .

Alſo muß man wohl im erſten Stadio der Anwei -

ſung der Natur folgen , und ausleerende Mittel brauchen ,

Brechmittel verdienen die erſte Stelle , theils , weil ſie eie

nen Theil des Verderblichen durch den nächſten Weg
austreiben , theils , weil ſie durch Erſchütterung der ner -

vichten Theile das Gift loemachen , das ſchon im Begriffe

iſt , an mehr Eingeweide anzukleben (*) .
Ich habe nicht nur mit gutem Fortgange bey den

erſten ſchwachen Empfindungen Jpecacuanha mit ein we -

nig Mittelſalz verſeßt gegeben , und das öfter , mit Zu -

ſaße von Rhabarber , wiederhohlt , ſondern auch im An -

fange des andern Stadium viel Vortheil von ſolchen

Ausleerungsmitteln gefunden , ehe ich zu andern gegriffen

habe . Gleichwohl habe ich erfahren , daß wenn die

Krankheit beträchtlich eingetreten iſt , eine ſolche Auslee -

rung nicht zulänglich iſt , das Böſe abzulöſen , ſondern
die Hülfe anderer Mittel erfodert , welche es durch mehr
Wege abführen .

Vom Aderkaſſen einige beträchtliche Hülfe zu hoffen,

hat man deſtoweniger Urfache , weil Vollblütigkfeit nicht

6 für

156

( * ) Nicht bey der Kriebelkrankheit allein ſchaffen die Brech -

mittel im Anfange Linderung , ſondern faſt bey allen an -

ſte >enden Fiebern , bösartigen Flußfiebern , Würmern,
Keichhuſten , kalten Fiebern u. a . m. Alſo darf man auch

nicht aus dem Vortheile , den das Mittel gebracht hat ,
etwa rückwarts auf der Krankheit Urſache ſchließen ,
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herumgehenden Kriebelkrankheit , 157

für eine Indication in dieſer Krankheit kann angeſehen
werden , und das Gift nicht eigentlich ſeine Wirkung in
die Blutmaſſe ausübt . Daher habe ich auch das Ader -

laſſen nicht ohne große Vorſichtigkeit vorgeſchlagen , und

nur bey denen , deren Blut mehr als gewöhnlich erhite
ſchien , oder wenn der Wahnwiß bald dazu trat . Wie
aber der gemeineMann bey allerley vorkommendenZufällen
bald aufs Aderlaſſen geräth , ſo ward ſolches auch hier in

unferſchiedlichen Strichen allgemein genug unternom «

men ( * ) , ehe id ) dahin fam , ohne daß ich davon die
übeln Folgen bemerkt hätte ( * * ) , die Budäus von

Sachſen erzählt . Gegentheils nußte das Aderlaſſen ſehr
vielen , beſonders den raſcheſten Leuten , ſo daß ich glaube
mit Sicherheit ſchließen zu können , wie bey bögartigen
Fiebern ; Jemehr die Stärke und Völligkeit des Pulſes
gegen andere ſchlimme Zeichen die Ueberwucht hat , deſto
ſicherer fönne man Aderlaſſen brauchen ( ***) , aber auch
im entgegengeſeßten Falle ſolches unterlaſſen . |

Dagegen iſt die Ausleerung , welche durch ſc <hweißs
treibende Mittel geſchieht , nachdem Magen und Gedärme

aUSgee

( * ) Meiſt alle ließen am Arme, einige wenige ließen ſich
auch ſchröpfen , indem ſie in einer Wanne in einem Bade
ſaßen , das aus Ameiſen zubereitet war .

( * * ) Die Glieder wären ſtarr und ſchwach geworden . Im
Byarums Kirchſpiele ſchien es etwas langſamer mit des
nen , welche die Ader ſich hatten öffnen laſſen und lange
gelegen hatten , bey der Wiederherſtellung herzugeben ,
und einige , die viel Blut gelaſſen hatten , blieben von
ſchwachem Verſtande . Dagegen ward faſt allen Kranken
in den Kirchſpielen Forsheda und Bredaryd weit ins
zweyte Stadium hinein mit ziemlichem Vortheile zur Adex
gelaſſen .

(***). : Alle . ſind nicht Fieber frey ; Manche haben einen
ſchnellen und niedergedrückten Puls unter den Paroxyſimen ,
aber einen vollen und hefcigen dazwiſchen , mit ſtarten
Kopfſchmerzen und Durſte .
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M7) erſten Anfange zu heben , ſie ſcheint auch , im andern

148 Stadio wiederhohlt , das Weſentlichſte der Cur auszu -
|

machen ;

11
UAE Obwohl allerley Mittel , die Schweiß erregen ,

' im

"4 | | Anfange der Krankheit dienlich ſcheinen , und daher ge -

. 10 EE kommen iſt , daß man oft ein einziges Univerſalmittel
'

allgemein angenommen hat ( * ) , ſo iſt es doh , wenn

1194
die Krankheit im zweyten Stadio weiter gekommen iſt ,

| NEUN! nicht nur unſicher , ſondern auch oſt verderblich ( **) ,

IE weil man da die Wirkung der Natur auf die Haut mit

| " UCH mehr Nachdruck unterſtüßen muß , damit das Gift von

In den Theilen , an denen es hängt , abgelöſet wird .

ſ I < habe erinnert , was für großen Nußen Breche
pj ) mittel und Abführungen im erſten Stadio ſchaffen ; Und

- 0 obgleich die Natur , ſich ſelbſt überlaſſen , . weit in die

zweyte Periode hinein , ſolche Ausleerungen ergreift , ſo

muß man ſie doch ) nicht für kritiſche Wirkungen halten ,

( DIE ſondern nur für ſymptomatiſche , zumal die dritte Ercres -

8/4 tion , den Schweiß , der beym Schluſſe jeden Anfalls

| 10) ausbricht , das einzige iſt , was erleichtert , und das

4 Schädliche auszuführen ſcheint , Gleichwohl , da gelinde
| | Brechmittel , beſonders Ipecacuanha , den Vortheil has

ENEN ben , daß ſie , nebſt Abführung einer Menge Cruditäten ,

MU 1110 9,10 die ſich , bey ſtarkem Appetite zum Cſſen , geſammlet ha-
(1)

1999 79 ben , auch den Durchlauf mäßiger machen , und der

. 08
:

Ausgdüne

| 81 MINN GE) In den Inrikes Tiöningen 1766 . N. 241. ward aus

1300 Cronobergs Lehn angeführt , wie allgemein Ol . baec . Iu-

16 . 1010 nip . und Ol . Therebinth ; in einem ſogenannten : bittern

04! | Würmerbrannteweine , ſey gegeben worden , und daß
j es im Anfange allemal geholfen , und wenn die Krankheit

ſchon lange gedauert hatte , gelindert habe .

4,
1

( **) Beſonders wenn man deſtillirte Oele giebt , zumaöl

4 000E weil ſolche gern die Entzündung beſchleunigen , wenn dit -

Ni, ſelbe im Begriffe iſt , ſich einzuſtellen .

ausgeleert ſind , allein zulänglich , die Krankheit in ihrem

- (uflich 140)
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herumgehenden Kriebelkfrankheit . 259

Ausdünſtung helfen , ſo habe ich gefunden , daß ſowohl
im Anfange vom zweyten Stadium , als auch , wenn es

damit weit genug gekommen iſt , nichts die Wirkung der

ſchweißtreibenden Mittel ſicherer und glücklicher macht ,
als erſt ein kleines Brechmittel zu geben , einige Stunden
nach dem Schluſſe eines Paroxyſmus ( * ) , in Hoffnung ,
daß es ſeine Wirkung vor dem nächſten Anfalle thun
wird ; und , ſobald man ſich dazu den Weg gebahnt , und

der Körper eine Weile geruht hat , entweder vor dem

nächſten Anfalle , oder , wenn er zu bald kömmt , etwas

darnach , giebt man ein Schweißmittel , wozu ich am

meiſten Präparata von Hirſchhorn , Salz , oder Geiſt ,
genommen habe , und mit dieſem Verfahren habe ich, mit

gutem Vortheile , mehr Tage fortgefahren ,
Aber man wird doch manchmal erfahren , daß dieſe

Mittel die Hinderniſſe nicht überwältigen können , welche
die Krämpfe ihnen entgegen ſeßen . Da muß man ihnen
äußerlich beyſtehen , wozu erweichende Dampfbäder ( **)

das

( * ) Im Cronobergiſchen Lehne 1955 wurden Brechmittel
während der Paroyyſmen gegeben . S . H. Bergit För »
ſöp för 1755 . p- 4. Aber die Krämpfe , die kaum Mund
oder Schlund frey laſſen , verbieten das oft , und , es
ſcheint ſelbſt die beſte Ordnung zu ſeyn , wenn man ſie
bald nach dem Ende eines Paroxyſmus giebt . Kömmt der
nachſte eher wieder , als man wünſcht , und iſt noch keine
Wirkung geſchehen , ſo wiederhohlt man das Eingeben ſo »
gleich nach dieſem Anfalle , zumal , da es allemal am bes
ſten iſt , das Brechmittel in eine Mixtur zu bringen und
nach und nach einzugeben , bis es wirkt .

( * * ) Sie wurden meiſt aus Heuſaamen oder Camillenbluh -
men gemacht . In den Kirchſpielen Byarum und Toffſte -
ryd machten ſich die Leute Bader von Ameiſenhaufen ,
Pappelkraut und Camillenblyhmen gekocht , darein Ham -
merſchlag geworfen ward . Auch Brennneſſeln , Kraut
und Wurzeln , mit altem Biere oder Eſſig und Waſſer ger
ſotten . Die Kräuter wurden herausgezogen und auf die
angegriffenen Glieder gelegt , manchmal that man Hanf -

ſaamen
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das Dienlichſte ſcheinen . Erweicht man , nach dienlichen

Brechmitteln des Kranken Haut mit guten Dampfbä «
dern , und erhält darnach die Ausdünſtung mit Schweiß »
mitte ( n, ſo läßt ſich ein guter Ausgang no < mit größerer

Sicherheit verſprechen , zumahl , wenn die Krankheit nicht

zu nahe ins dritte Stadium gefommen iſt , Iſt es ſv

weit gekommen , und man kann merken , daß das Giſt

ſchon eine Entzündung erregt hat , oder im Begriffe iſt ,

dergleichen zu thun , oder daß der Kopf ſchon verwirrt

iſt , ſd muß man zwiſchen den Paraxyſmen fleißig Sal -
peterpulver mit abſorbirenden Mitteln verſeßt brauchen ,

und der Kranke muß häufig , diluirende Tiſanen oder

Infuſionen von ) . Samb . mit Malva oder Althea trinfen ,

Weil es aber die Leute allezeit abſchreckt , wenn

man zur Cur viel Hülfsmittel und Anſtalten erfodert ,

dabey auch eine große Schwierigkeit iſt , alles in ſeiner

Ordnung bewerkſielliget zu haben , wenn man nicht ge »

genwärtig iſt , ſo habe ich es müſſen dabey beruhen laſſen ,

eines , oder wenige Mittel , zeitig in der Kranfheit zu

brauchen .

Je <h war etwas unſchlüßig , ob ich Opium verſchrei «

ben ſollte , das bey der Kriebelkrankheit , mit einiger War -

nung empfohlen wird ( *) z als ich aber die Wirkung des

Opium , wenn es in gehöriger Doſis genommen wird ,

mit den Zeichen , welche die Kriebelkrankheit begleiten ,

verglich , fiel mein Bedenken weg . Opium beſchleunigt
ven

faamen darunter mit Vortheil . Vater in ängef . Diſſerk.

22
S . ſagt : in Schleſien habe man mit Vortheil lindernde

alben aufgeſchmiert . In Wäßbd Härad , ſchmierte

ſich auch die Leute unter andern mit Hirſchhorngeiſie ; iM

glaube aber , es ſey kein Schmieren eher dienlich , als im

vierten Stadio , oder bey den Ueberbleibſaalen der Krank »

Heit , denn es hindert die Ausduünſtungen und kann ebe
die Gefahr nach ſich ziehen , als wenn man ſich bey Fluß
ſen ſchmiert .

( * ) Hr . Eb . Roſen de inörb . Spalm . conv . epid. p. 35 . Herr

Bergii Förſsk 1754 - P+ 53 - 2
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herumgehenden Kriebelfrankheit . 161

den Umlauf des Blutes und macht ſchnellen Puls ; in

der Kriebelkranfkheit iſt der Puls langſam und ſchwer .
Opium macht die Muſkeln ſchlaff , die Kriebelfranfheit
ſpannt , zieht und zuckt ſie . Opium ſchwächt die Reize
barkeit der Fibern ( *) , und ſtillt Schmerzen ; die Krie -

belkrankheit reizt ſie im höchſten Grade , Opium macht
munter , luſtig und fühn , bey der Kriebelkrankheit ents

ſteht Angſt und Furcht . Opium befördert Schlaf , die

Kriebelfrankheit benimmt ihn . Jenes ſchwächt den Ape
petit zum Eſſen , bey dieſer iſt er heftig . Jenes verſtopft ,
bey dieſer iſt Durchlauf u. ſw **) . <h fielſolchergeſtalt
leicht auf die Gedanken , Opium möchte wohl unter dieMittel

gegen dieſe Krankheit einzuführen ſeyn ( * * *) . Ueberlegt
man zugleich , wie Opiat », vorſichtig , bey zurückgetrie «
benem Ausſchlage der Haut gebraucht , oft anderer auge

treibender Mittel Wirkung Fräftig unterſtüßen , ſo darf
man wohl davon Nußen erwarten , die Schärfen zur

Haut herauszutreiben , welche bey der Kriebelkrankheit
die innern Theile reizen ,

;

I < fieng an ( +) Starkeys Pillenwaſſer mit Sal -

peter , Campfer und Bernſteinſalz zu vermengen , wo -

durch ein leichterer und häufigerer Schweiß erhalten ward ,
und nach einer Doſis , Morgens und Abends hörten die

Paroxyſmen auf ; weil aver die Compoſition zu koſtbar
ward , miſchte ich 8 bis 10 Tropfen Laudan . liquid , Sydenh .

zu 50 Tropfen Liqu . € . C. lucciu . für einen
Sewacſenen,[ 9 ]

( * ) Hrn . v. Hallers Verſuche - Abhandl . d. Kön . Schwed .
Ak. 1753 . N

( **) Tralles de uſu Opiti ſalubr . et nox , T - 1.

( ***) Wepfer in f. Hiſtor . Apopl. p. 687 . zeigt , was für Nußen
Opium Wahnwißigen gebracht hat , daher darf man ſich
vor demſelben nicht fürchten , wenn auch gleich die Raſe -
rey zur Kriebelkrankheit gekommen iſt , wie bey Fiebern .

( +*) Nachdem zuvor Brechmittel , oder wenigſtens ein gelins
des Laxirmittel gegeben waren ,

Schw . Abh , XxX1U . ZB.
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ſonſt half es nichts . Caſtoreum iſt in dieſer Zuſammen -

ſeßung ohnfehlbar ſehr wirkſam , aber 1765 war es ziem

ſid ) theuer .

Alle ltida zeigen in dieſer Krankheicgroßen Nußen ,
weil ſie größtentheils antiſpaſmodiſch ſind , beſonders ge »

gen die hyſteriſchen Anfälle , welche Weibebilder leiden ,

wenn ihre Monatezeit durch die Krankheit in Unordnung

gekommen iſt , wobey oft bedenkliche Umſtände vorkom

men , welche die Cur ändern . Moſchus kann auch mit

Vortheil im 2 Stadio gebraucht werden , entweder mit

nitröſen Pulvern verſeßt , oder andern austreibenden Mit -

teln beygerniſcht , indeſſen hat ſeine Koſibarkeit mich ver -

hindert , viel Verſuche damit anzuſtellen . Neſolvirende

und austreibende Pflanzen in Wein oder Brantewein in -

fundirf ,

( * ) Bey denen , welchen mit Arzneymitteln geholfen wird ,

zeigen ſich ſelten Flecken , wohl Ausſchlag -

( * * ) DiſL . de Rapb , p. 17 .
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herumgehenden Kriebelfräanfheit , 163

fundire ( *) , zeigen auch gute Wirkung , zumahl went

dazwiſchen temperirende Pulver gegeben werden , daher
auch El . Alexipharm . Stahlii mit etwas Laud . liquid , S,

verſeßt an einigen Orten iſt gebraucht worden .

Jſt man endlich mit der Cur ſo weit gekommen ,
daß die ſchädlichen Urſachen glücklich zur Haut ſind ges

führt worden , und entweder in Schweiß abfließen oder

auc ) zum Theil in Ausſchlag gehen , ſo hat man den

Kranken durch das gefährlichſte des dritten Perioden ge «

holfenz nun aber bleibt Schwäche und Betäubung in

den feſten Theilen zurück , und da iſt die rechte Zeit , Amara

und Corroborantia zu brauchen ( **) . Meiſtens bricht ſich
da der Urin , und ſtärkende Mittel ſcheinen eine gute
und ſchnelle Wiederherſtelliung zu beſchleunigen ,

Das iſt doch mit Sicherheit gefunden worden , daß
die Chinarinde , vor andern guten bittern Sachen , keine

ſpecifiſche Kraft gegen dieſe Krankheit hat , und die Cur

nicht beſchleunigt hat , wenn man ſie vor oder zwiſchen
den Anfällen gebräucht hat ( ***) , dagegen glaube ih , wäre

ſie da nichte mit Alexivharmacis verſeßt geweſen , ſo hätte
ſie die Criſis hindern können ( * ) . Umgekehrt , wenn die

& 2 Schlapp

( * ) Man könrtte viel dagegen einwenden , daß Bratntewein

zum Auflöſungsmittel gebraucht wird ; weil er aber am

dienlichſtfen wär , gewiſſe refinsſe Theile auszuziehen , und

ſeine Scharfe bey der Miſchung mit den Arzneymitteln ſehr
verändert wird , ſo war davon nichts zu befürchten .

( **) Ich babe hier eben der Indication gefolgt , wie bey bs8 >
artigen Catäarrhalficbern , und nicht eher Corroborantia
oder China gebraucht , bis ich ſabe , daß ſie wirklichen
Nußen bringen könnte .

( ***) Im ckonobergiſchent Lehne fieng man 1755 . ſchon ith
zweyten Stadio an China oder Eſchenrinde zu brauchen .
S . Hrn . Bergti Sörſök 1755 . p+ 4. Dieſe Methode ſchien al -
lemabl länger zu verzögern ,ehe die Krankheit gelindert ward .

( *+: ) Wenn ich China oder Eſchenrinde in einer Formel für
ſich im zweyten Stadio brauchte , machte ſie oft Polier
im Magen , ſtarkern Stuhlgang und ſchwerere Tranſpirg »
zion , und verzögerte die Cur .
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Schlappheit der Fibern die einzige Indication iſt , und

die China mit virginiſcher Schlangenwurzel oder mit

Rob Samonci und Campher verſeßt wird , und noch mit

gelinden Anodynis gegen die Nächte fortgefahren wird ,

ſo werden meiſt alle fernere Anſtöße abgehalten . Denn

es iſt nöchig die ganze fernere Zeit , die Ausdünſtung zu
Unferhalten und zu corroboriren , damit nicht RNecidive

kommen , oder <limme Ueberbleibſale ſich verhalten . Wie

aber China zu theuer fällt , und ich mich auf kein lüucce -

daneum habe verlaſſen wollen , ( * ) habe ich Eſſenzen und

Elixire von folgenden machen laſſen ? Radic . Ariltoloch ,

Gentianz , Galangz , Zedoar . Valerian , maj- . Pimpin . Imperat .
Angel . Euuilzx &c . von Herbis Abſinth . Millefol . Cardui

bened . Cent . min . Tanaceti , Matricar . Scordii &c . von

Flor . Chamoin . Samb . Calend . Hyperic : Lavend . und von

ſolchen Kräuter Ertracten , wenn Eilfertigkeit nöthig war .

" Theriaca diatell , Intul . fol . Alchemil ] x und Decoct , Cort .

Fraxini , ſind auch bey einigen mit Nußen gebraucht wor -

den . Kinder und kleine Leute bekamen Decocte mit Waſ -
ſer , Extracte in Pillen oder Infuſionen in Wein ; aber

gemeinizlich iſt ein Theil der erzählten bittern Sachen in

Brantewein gethan worden , und da mit Campher ver -

ſtärkt , nebſt einem mäßigen Saß Tiadura opu ( **) . Mit

ſol <en Tropfen habe ich die Leute laſſen die ganze Zeit
des Morgens und des Abends fortfahren ,und die Nächte
darauf in Schweiß kommen laſſen , welches alles vollkom »

men zu leiſten ſcheint ( ***) .
Nach

- ( * ) Was ich auch für bitter ſtärkende Mittel gab , nach dem
das Stadium . criticum vorbey war , hatten gleich gute
Wirkung

( **) Ich ſetzte zu ihnen , um eine ſichere Proportion zu tref :
fen , auch wohl opinun crudum , ſo daß 1 Granauf jede Unze
Tinctur kam , da x Unze over etwas mehr , die Doſis des

leätern war .

( 22 *) Eben dieſe Tropfen dienten auch zum Praſervativ , oder
die Krankheit in ihrem erſten Anfange zu heben . Der ſo -
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herumgehenden Kriebelkrankheit . 165

« Nac einer auf dieſe Art vorſichtig angeſtellten Cur

und wenn ſich die Kranken nachdem vor Kälte in

Acht nehmen , und vorſichtig verhalten ( *) bleibt zwar
feine beträch . liche Ungelegenheit von der Kranfheit zu -

rück ; aber wie ſie bey einigen durch alle Perioden frey
geraſet hat , und die Leute ihren Widerwillen gegen allen

guten Rath nicht eher ändern , bis ſie deu: lich merken ,
daß ſich die Natur nicht ſelbſt helfen fann , ſo ereignen
ſich bey ſolchen Perſonen oft ſchwere Ueberbleibſaale für
welche man auch auf Hülfe ſinnen muß ,

Gegen die chroniſchen Contracturen , die manche in

den Gliedern bekommen , haben fleißig gebrauchte erwei -

< ende Bader , und eingeſchmierte lindernde Salben was

ausgeriehtetz ; aber am beſten fätzienen Umſchläge um die

Theile , von warmen Kuhmiſte , oft abgewechſelt , oder

auch, wenn es die Jahrszeit verſtattete , den ganzen lei -

denden Theil einzugraben , und mehrere Stunden lang
im Miſthaufen zu laſſen .

Geht die Krankheit in Raſerey oder Wahnwiß über ,
ſo verſucht man , was Aderlaſſen , Schröpfen , Spaniſche
Fliegen , oder FFomentationen ( **) vermögen .

Vom Campher , wenn man mit ihm nach und nach

zu großen Doſen ſteigt , ſieht man zuweilen einige Hülfe ;
aber das ſicherſie was ich gefunden habe , iſt Extr . Hellev .

. 3 nigr .2

genannte bittere Wurm branntewein ( Beſka : Utaſke -
BZrännewinet ) der im cronobergiſchen Lehne gebraucht
worden , war faſt von eben der Art .

* ) Sie mtiſſen allen Ueberfluß meiden , in ſpiritusdſen und

ſauren Sachen , Eſſen , Fett , ſich vor Kälte und ſtarker

Arbeit huten .
( * * ) Im cronoberg . Lehn verſuchte man 1755 den Kopf mit

- laulichten Waſſer zu baden , und dadurch Ausſchlag zwer -
weiken . Dieſer Verſuch itmerkwürdig . Jh hatte uicht das

Glück , daß er En wolire , doch ward es nicht recht
oft verfucht , zumahl weil gar wentz wahnwißig wurden ,
da man bey den meiſſen der Krankheit zeitiger begegnete .
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nigr . aquoſ , von 1 bis 2 Scrupel oder 1 Drachma pro
dofi (*) ) wöchentlich ein oder zwey mahl .

Gegen die <roniſchen epileptiſchen Anſtöße , habe
ich manche berühmte Mittel verſucht , ohne damit was

beſonders auszurichten . xtr . Datur , und Hyoſcyam . ( **)

ſcheinen wenig zu helfen ; obwohl einige wenige , die es

von hyſteriſchen Anfällen zu haben ſchienen , davon einige
Finderung bekamen . Starfe ſpaniſche Fliegen im Nacken,
Fontanelle an den Armen , und gute Abführungen mit

Calomel ( ***) und Ol . an . Dipp . ( +*) dabey ein paarmahl
des Tages genommen , hatten die beſte Wirkung , zumahl
wenn die Krankheit nicht zu lange eingewurzelt war .

|

Andern Fehlern ſcheint es ſehr abzuhelfen , wenn

man den Sommer darauf einen guten « uerbrunnen

braucht , wovon ich viel große Proben , bey den Lindals
und Maredals Brunnen geſehen habe.

»' Im Jahre 1765 kam die rothe Ruhr auch in Deßbo
Härad , als die Kriebelkrankheit herum gieng ( ** ) z aber

bey

€* ) Weil bey dep Krankheit meiſtens Diarrhee iſt , die oft
lange darnach anhält , ſo ſcheint ſie ſich doch der mania
chronica entgegengeſeßt zu verhalten , welche hie kömmt ,
und fordert ſtarke Abführungen .

( **) Hiermit wurden 1760 und 1767 viel Verſuche gemacht ;
weil aber der Kopf allemahl dabey mit einer ſchwachen
Tollheit und ſtarken Mattigkeit angegriffen ward , wagte
ich nicht bey einigen damit weit zu gehn .

( *** Y Revellentia und evacuantia find hier beſonders nöthig ,
Ich fieng 1767 an Calomel in Pillen , mit Sulph . aus ,
antim . 3 prec , zu brauchen . Durch einige glückliche Exem -
pel ward ich veranlaßt , es zu empfehlen , und wenn ich
Fünftig Gelegenheit habe es zu verſuchen , dürfte ich wohl
meine Gedanken beſtärken können .

( Pp) Dieſes Mittel lindert die Anſtöße ; erfordert aber zu-
gleich evacuantia ,

( *4) Beyde hatten wohl ganz unterſchiedene Urſachen , zu-

mahl da wenig , welche dieſe hatten , mitjener befallen uen ;
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- herningehendein Kriebelkrankheit . 167

hey ſehr wenigen kamen beyde zuſammen . Wenn dieſes

geſchahe , brauchte man Jpecacuanha mit großem Vor -

theil , nachdem Rhabarber in ſehr kleine Doſen ( *) und

Opiate mit Schweißtreibenden Mitteln gegen die Nächte ,
und ſobald das Reiſſen aufhörte und ſich kein Blut mehr

zeigte , ward die Ausdünſtung beſtändig unterhalten und

fleißig Malvathee gegeben , wovon die Kranken bald

wieder beſſer wurden . Sonſt habe ich nicht bemerkt ,
daß fich andere herumgehende Krankheiten mit der Krie -

belfrankheit vereinigt hätten , oder mit ihr an einerley

Orte zugleich herumgegangen wären . „ J < gebe doch

auf die Beſchaffenheit der herumgehenden Krankheiten
ſehr Nht , welche in dieſen Strichen , beſonders um Herbfie
zeit gewöhnlich find , um zu bemerken , ob ſie mit der

Kriebelfrankheit einige Gemeinſchaft haben , im Fall das ,

was die leßtere verurſacht , beſtändig vorhanden iſt . Jh )

wünſchte Auſmerkſamfeit der folgenden Zeiten möchte

dahin gelangen , dieſes , das menſchliche Geſchlecht ſo

grauſam plagende Gift , vollfommen zu erforſchen .

den ; aber doch gieng die rothe Ruhr damals nicht in ans

dere Landſtriche , ſo daß ſie nicht ſcheint durch Nuſtecken
dahin gekonmen zu ſeyn .

( * ) Die Kriebelkrankheit litt zicht gern ſtarke Abführungen
, durch Stuhlgang . Wasinerwahnter Dil . de morb . paſu ,

conv . cpid , p, 11 . Angemerkt iſt , daß die Krauken nachdem ,

Purgiren grauſam matt geworden find , habe ich ſelbF vom

Rhabarber geſehen , obgleich in maßiger Doſis ; aber das

Glück hat auch mir fehl geſchlagen , daß die Cur dadurch

jeichtey würde , es ſcheint die Natur wild nicht dieſen Weg.

4- wS wr
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vom

Nußen kalter Bäder .
Mitgetheilt von

Andreas Schönberg .
j Reichs - Hiſtoriographus .

“: Adjunct des Miniſterii in der Oeſtra Fernebo
Verſammlung in Gettrifetand , Herr Alexander
ſinderfors , war mehr Jahre , mit einer ſonder «

baren Krankheit geplagt worden . Von Natur hat er
ein ſtarkes Temperament gehabt , und ſich immer wohl
befunden , bis er vor 12 Jahren , als Student , ein kaltes

Fieber bekam . Eine alte Frau hatte ihn dabey mit hizi -
' gen Mitteln curirt , welches dieſer unverordneten Aerze-

tinnen gewöhnliches Berfahren iſt . Das Fieber ward

fo vertrieben , der Kranke aber alle den betrübten Folgen
ausgeſeßt , die aus einer in den Leib eingeſperrten Fieber -
materie entſtehen . Won der Zeit an empfand er , daß er
ſeine Geſundheit, verlohren hatte , Als ich 1762 an dieſen
Ort kam , war er ſchon ſehr kränklich , gelblicher Farbe , und
mit mehr Kennzeichen verlohrner Geſundheit . Schleche
ter Appetit zum Eſſen zeigte einen verdorbenen Magen .
Er verzärtelte ſich nicht , war aber doch wenig im Stande
in der Kälte auszudauern . Deſtere Hiße im Blute ,
zeigte eine innerliche Urſache eines heimlichen Fiebers ,
und er war in dieſer Abſicht ſo ſc <wach , daß ein einziges
Glas Wein , oft fieberhafte Bewegungen bey ihm erregte,
Motion fehlte ihm nicht , er ſuchte auch ſolche mit Fleiß ;
aber ſeine Kränflichkfeit wollte dadurch nicht vergehn .
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vom Nußen kalter Bäder . 169

Das guke Mineraiwaſſer beym By Baſtfall hier im
Fernebo Kirchſpiele , welches dem Sätra Brunnenwaſſer
nichts nachgiebt , und viel gute Curen verrichtet hat , ward
alle Sommer gebraucht , und hielt ohne Zweifel den hefe
tigen Ausbruch dieſer Kränklichkeit lange zurück , Er
empjand davon allemahl Linderung ; aber gegen den Win -
ter ſtellten ſich die vorigen Plagen wieder ein . Man be -
fragte Aerzte ; aber weil Beſchreibung einer Krankheit
des abweſenden Kranken , ſelten zulänglich ſind , ſo rie -

then ſie darauf : das Uebel rühre entweder von innerlichen
Verſtopfungen her , oder es befände ſich ein verborgener
Schade in einem der innern wichtigen Theile . Deßwe -
gen wurden auflöſende und abführende Mittel gebraucht ;
aber ohne Nuken , und die Lekten ſchadeten noch mehr ,
er befand ſich nach ihrem Gebrauche allezeit ſchwächer .
Endlich , am Anfange 1769 nahm ſeine Kranfheit ſo zu ,
daß man das Ende ſeines Lebens vermuthete . Die zu -
vor gelind gebrauchte Nhabarber , konnte nun den Ma -

gen nicht mehr in einigermaßen brauchbaren Zuſtande
erhalten wie zuvor . Ein heimliches Fieber hielt faſt be -

ſtändig an , Der Kopf ward angegriffen , die Empfin -
dungen wurden manchmahl ſchwach , die Gedanken ver -

giengen , und die Kräfte nahmen ſichtbarlich ) ab . Jc <
gab ihm Stahlcuren und China , theils in Pulver , theils
auf mehr Arten bereitet , auch mit dem jeßo berühmten
Pariſer mineraliſchen Mohr vereinigt ; aber das alles
war unzulänglich . Er konnte keinen Dienſt mehr ver -

richten , und glic ) mehr einem Todten als einem Zebendi -

gen . Jn dieſem Zuſtande brauchte er doch vorerwähnte
mineraliſche Waſſer , die ſeine Plagen wiederum ein wee

nig linderten , ohne ſie zu heben . Endlich fieng man an

zu errathen , die eingeſperrte Fiebermaterie möchte das

Nervenſyſtem verderbt haben . Unſer Provincial - Me«
dicus Hr . Dr . Nordblad , ſchickte ihm da Hr . Pr . Bergii
ede , von kalren Bädern . Gegen den Herbſt 1769 ,
gieng er in untiefe Stellen der Dalelbe hinunter , zumahl
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wo das Waſſer etwas ſtrömre , und ließ es da mehrmahl
über ſich rinnen . Er empfand ſogleich Linderung , Er

fuhv den ganzen Winter vergangenen Jahres fort , falte

Bäder zu brauchen , ſo vaß er eine Wanne in ſeine Kam - .

mer ſeßte , und täglich in kaltem Waſſer badete , welches

anfänglich etwas laulicht , darnach faft eyßfalt war , dod)

verzog er nie länger als einige Minuten in dem kalten

Waſſer , fo daß ihm der Leib dadurch nicht erkältet ward .

Er hatte dieſes Mittel nur einige Monate gebraucht , ohne
irgend ein anders , ſo war ſeinem Magen wieder gehol -

fen , die Luſt zum Eſſen wieder hergeſtellt , die Krafte

verſtärkt , und die ſtrengſte Kälte fiel ihm nicht beſchwer «

lich . Nach und nach hörten alle fieberhafte Bewegun « -

gen auf , der Körper bekam ſeine völlige Stärke wieder ,
das Angeſicht eine lebhafte und friſche Farbe , und die

Knochen wurden wieder mit Fleiſche umgeben . Am

Anfange 1770 konnte er ſeinen Dienſt wieder verrichten ,
und flagt nun über feine Kränklichfeit mehr . Wäre

nicht des falten Bades Nußen durch erwähnte gelehrte
Rede in der K. Ak. d , W . bekannt worden , ſo würde man

dieſen Vorfall für ein Wunderwerk anſehn .
Es iſt natürlich , daß derjenige , ver ſolchergeſtalt

ſo gut als vom Tode iſt errettet worden , dieſe Cur ans

dern verordnet . Alſo ſind ſeit dem kalte Bäder ein alls

gemeines Mittel an dieſem Orte geworden . Bey einie -

gen haben fie gute Wirkungen gethan , zumahl in den

Krankheiten , deren Heilung auf Wiederherſteliung der

Stärke , der feſten Theile beruhte , oder dadurch merklich

befördert ward . Bey einem Kirchſpielſchneider allhier ,

hat man beſonders ſehe nüßliche Wirkungen davon in

einer alten Kränklichkeit geſehen , von der Art , wie ihr

Handwerksleute auf dem Lande unterworfen ſind , wenn

ſie immer in warmen Zimmern ſtille ſigen , und dabey

mit Spe und andern unverdaulichen Speiſen verpflegt
werden . Wenn ich Gelegenheit habe , mehr ſolc <e Ver -

ſuche zu ſammlen und zu prüfen , ſo will ich fünftig 4%
mehr
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vom Nußen falter Bälde , 171

mehr ſyſtematiſche Nachricht von den nüßlichen Wirkun -

gen des falten Bades an hieſigem Orte mittheilen .
So viel läßt ſich doh nun ſchon aus dem angeſtellten
Verſuche folgern , daß diefe Bäder bey Manusperſonen
beſſer angeſchlagen haben als bey Weibsbildern , und ob -

gleich derſelbe hyſteriſche Plagen eine nahe Verbindung
mit andern Nexvenkrankheiten zu haben ſcheinen , ſo
werden ſie doch , ſo mancherley zuſammenkommende Ur -
ſachen haben , daß dieſe Cur nicht einer unter denen , die

- fie hier verſucht haben , gelungen iſt , es mögen nun dieſe
hyſteriſchen Plagen von heftigen Erſchrecken hergerührt
haben, oder vom Kindbette übrig geblieben ſeya .
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72 Eine mehr Jahre , verſuchte Art

Vill .

Eine mehr Jahre
mit

abgezielter Wirkung verſuchte Art ( *)
dem

Branve ( Uſtilago ) im Weizen
vorzukommen und ihn auszurotten ,

Eingegeben von

Peter Wäsvsſtiröm .

eder Landwirth weiß wie viel Schaden dieſe Krank -

a heit des Weizens thut . Jhre Beſchaffenheit und

Fortpflanzung will iH hier nicht beſchreiben .

Die Zeit hat endlich entdeckt , daß dieſe Schwärze ver -

muthlich von Inſecten verurfacht wird, deren kleine

Eyer dem ruſichten Weſen in dem Weizenkorne folgen

und ſo erzeugt werden und jährlich auf neue Rechnung

freſſen , bis ein mächtiges Hülfsmittel ſie tödtet . In

einer Diſputation die unter Hrn . A. und R . v. Linne 1767

-
zu Upſala von Hrn , Roos iſt vertheidigt worden : de

mundo invifibili , iſt dieſe Meynung behauptet worden .

Das Hülfsmittel , das ich hier mitzutheilen die Ehre habe,

beſtärkt dieſen Gedanken .

<h

( * ) Die Kön . Akademie wünſchte , diejenigen , welche dieſes
Mittel weiter verſuchten , möchten Nachricht ertheilen wie

' es angeſchlagen hat .
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dem Brand im Weizen vorzufommen , 173

I < habe es von einem Landmanne , der nicht weit
von hier wohnt , gelernt . Jc <h folgre ſogleich ſeinem Ra -

the , mit erwünſchter Wirkung . Die Cur muß einfach
ſeyn , wenn ein gemeiner Ackersmänn ſie gebilligt har .
Sie folgen ſonſt blindlings ihren Vorfahren , ohne auf
neue Verſuche zu hören , und wenn ſie einen dergleichen
wagen ſollen , iſt ihre erſte Frage gern : Ob es ohne Ko »

ſten angeht ?

So iſt auch wirklich dieſes Mittel beſchaffen . Es

beſteht nur darinnen , daß man im Herbſte , Winter ,
oder Frühjahr , ſo viel gedroſchenen und geworfolten Wei «

zen nimmt , als man im nächſten Herbſte auszuſäen denkt ,
ihn auf den Kornboden legt , und , bis höchſtens eine

Querhand hoch ebnet , So bald der Saft in die Tan «-
nen ( Gran ) kömmt , ſchneidet man Büſche von Tannen -

äſten , eine Viertheilelle lang , und ſteckt ſie , je- dichter
deſto beſſer , überall in den ausgebreiteten Weizen , ſo
läßt man ihn den Sommer über ungerührt liegen , bis
die Säezeit einfällt , da man die Tannenbüſche auszieht,
und den Weizen auf die gewöhnliche Art ausſäer .

An dem Orte , wo der Verſuch iſt angeſtellt worden,
wandte man zuvor viel Mühe mit Einmiſchung von

Kalke und Salze 1c. an , und bekam doch jährlich nichts
als rußvollen Weizen ; jeßo hat man ſeit 15 Jahren ,
nicht eine ruſichte Aehre im Weizen geſehn . Es iſt wohl
möglich , daß der Nachbarn Ae > er von neuen anflecken ;

alse



174 Eine mehr Jahre verſuchte .Art 1 .

alsdenn aber wird dieſes Mittel von neuem gebräutht ,

eben die Wirkung thun ,

Der Freyherr und Hauptmann von Münchhäuſen ,

welcher in angef. Diſput . citirt wird , und zuerſt entdeckt

hat , daß dieſe Krankheit des Weizens , von einem Jn »

ſecte herrühret , hat vorgeſchlagen , es mit Kochſalz ( mu-

ria vulg ) zu vertreiben . Es vergeht auc wie er ſagt ,

wenn män den Weizen , der zum Ausſäen beſtimmt iſt ,

ſehr ſtarf tro >netz denn dieſe Inſecten , wie die Schwäm - -

me , deren Urſprung von Inſecten erwähnter Herr eben »

falls entdeckt hat , haben ihre Nahrung von der Feuch »

tigfeit , und müſſen in derſelben Ermangelung verderben

|
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Präſident
der K. Akademie für jekßtlaufendes Viertheiljahr :

Herr Samuel Sandel , -
Bergrath , Ritter des Kön , Nordſternordens .
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Fortſeßung
von

den Land - und Fjällrü >en ,
und den Gränzen

zwiſchen Schweden und Norrwegen . -

NR der Landrücken den Fjällrücken und - die

Reichsgränzen im Rutefjäll getroffen hat , ( Man

ſ: die Charte VI. Taf . ) ſo ſtreckt er ſich ferner
über Haftorſtöt nach Skarsfjäll , Helagsfjäll und Sy »
larne oder Storſola . Weiter geht er über Rumslijwäla
nach ſtora GluFen , lilla Gluen , Storlijn und oſtwärts

Skurdalsſee nac Hallſjöruen , Kendalsfjällen , Kälaho «
gen , Käla » Äkrarne, Suhlfjället , Finwäla , Wärsruerne ,
Deſtra Scheerfjällen , Björkwatnsſjället , Weſtra Schee

>erfjällen , und ſo zwiſchen den Seen J8maningen und

Renſjs nach Nöbrefjäll , Durrinja >, Fuldenwardo , Opfo

järnflumpen , Ujſjöwälen , darnach auf der oſtlichen und

nordlichen Seite um Sandſjön , denn nach Kasnilfjäle

len , ZLerbaksfjällen bis Portfjället , Glaslijafjäll und weis

ter zwiſchen dem See Limmingen und Dunſjön nach Jomao

fjäll , Urfjället und Norſwellsfjällen bis Grurtfjälle ,

welches der erſte Stöt von Börjefjäll , denn über Sibba

mäcsfjället , Jadnemsklumpen , Sapxoiſjället , Reinse

fjället bis Fremsjo > - Röſet , wo Börzefiäll aufhört ; dars

nach bis Stenklumpen , Waldanjaurenas , Murritsſkytsſfie

Röſet , Ardof/ällen , da weicht der Landrücken oſtwärts

ab nach Likjallanja > , > kian Gilla >, Quartsfiället bis

Garwofjäll , da wendet er ſich wieder weſtwärts nach Are -

fjällen und Are - Röſet .
Schw , Abh , XXX111 , B , M Auf



1758 Bon den Land - und Fjällrücken ,

Auf der Oſiſeite dieſes StüEs des Landrückens

fließen die Wäſſer , die ſüdwärts Helagsf ! äll ſind , nach der

Husneelbe : an Helagsfjälls Oſtſeite fängt der Liungafluß
an ; aber von . da nordwärts , bi3 Li; ſjöwä ' en, fließen alle

Waſſer iin die Indahlselbe , die gleich beym Wirthshauſe
Fjähl in die Oſtſee fällt . Von Lijſjöwälen bis Garwo -

fjäl , rinnen alle vom Landrücfen fommende Waſſer nach
dem Angermannafluſſe 3; aber von dar nordwärts , fallen
ſie alle in die Uhmeelbe .

Weſtwärts von Harwofjäl fängt die Wäfſens - oder

Wapſitielbe an , die nac < Norrwegen rinnt , und als die

Gränze zwiſchen den Aſele und Uhme - L2appmarken ange »

ſehen wird ,

Von Are-Röſet, ſo zwiſchen Worko- Träſk , der nach

Norrwegen rinnt und Are - Träſf , der nach Schweden

rinnet , ſteht , geht der Landrücken über Grönfjället , Farb -
fjället , Bruxtfjället , Gripf ; ällen , Joösf ; ell , Brackfjäll ,
Ohlfjäll , Ardofiäll , Gerdosf : äll , (SrEſfewardo. Skaut «

wari , Bojusmock , Sepetet ' ack , Miölkfiällen , Kidibojwi ,
Brandsf ällen, Aurefjäll , Durratiak , Goſetiack , Ardike «-

tia >„.Marmor - Röſet , Rosnigelis bis Bonnäs - Röſet,
welches zwiſchen den beyden Bonnäsfkärnen ſteht . Von

dem einen rinnt das Waſſer nac ) Ranfäringselbe und

Norrwegen , vom andern nachy der Windelelbe , welche in

die Uhmeelbe fällt . Alle Wajſer , die von dieſen Stücken

des 2andrückens kommen , ſammlen ſich in der Uhmeelbe ,
die ihren vornehmſten Anfang von Uhmewaſſer bey
Skfkautwari hat ,

Die Pithe Lappmark fängt im Bonnäs - Röſet an ,

und geht die Landhöhe von dar über Bonnäsfijäll , Auree

naisfjäll ,“Tiaulenieune , Gargaſolwi bis Naſafjäll , wo

gleich unterm ( Grufberge ein Bach zu rinnen anfängt , der

ſich nachdem theilt , ſo daß der eine Theil nach der Lais -

elbe und Schweden rinnt , der andere nach Silbojaure ,

Gobdisjo > und Norrwegen , Nun nach dem oſtlichen
Swangse -
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u . den Gränzen zwiſch. Schweden . Norrw. 179

Swangskjärn , von dem das Waſſer oſtwärts nach der

Zaiselbe und Schweden , weſtwärts nach dem weſtlichen

Swangsfkjärn und Norrwegen rinnt . Ferner überSwangs -
fjället , Streitestia >, Gawacketia>, Kradatſetia >, Sielbma ,
Rachis , Warach , Matoivi , Bjergnatiac >, Joxet : >,
Skarjahaggori , Norr - Saulo , Rototia >, Waſatia >k,
Stendals - Röſet , ſo zwiſchen Pieſfa ' aure und Lomi - vat «

net ſteht , ferner nach Lairofjall , Södra und Norra Sy « -

litielma , wo Pithe 2appmark aufhört ,

Die Waſſer , welche von dieſem Stücke des Lande

rückens ſüdwärts Swangsfjäll kommen , rinnen nach der

Uhmeelbe , aber nordwärts Sfkargahaggori fließen ſie

nach der Sfellefte - Eibe , und vom Nord - Saulo bis an

den Waſſerunterſchied vor Nord Suliteilma rinnen ſie
nach der Picheelbe ,

Für Lulelappmark geht der Landrücken von Suli -
fielma über Oimajallojäfna , Tulpajäkna . , Gautilig ,
Hurri , Tiockolig , Sautas , Heudni , Tjorro , Katamurri ,
2ätnavardo , Pertnitia >, Gerſietja > , Pauro , Paufki ,
ſtora Rida oder Ridatjo > , MoEolis , Märfas , Veſtra
und Oeſira Jowatiorro , Hukhemsfjällen , Rotojvi „ Sur -

ritio > , Kirkojwi , Jokatis Morka , wo das Waſſer aus

Niallajauer nach Norwegen fließt , aber Bäche gleich da

nordwärts rinnen durch Alliswapnithal , und ferner nach
der Torneelbe . Hier endigt ſich Lule Lappmark .

Vom Nord Sulitielma bis Pertnitiack gehen alle

vom Landrüken kommende Waſſer nach der großen Lule -

elbe , die Waſſer da nordwärts bis Jowarjorro fließen
nad ) der Töſaelbe , die ſich nachdem mit der Luleelbe ver «

einigt . Aber die Waſſer zur kleinen Luleelbe kommen

von der Oſtſeite des Fjällaſtes , der von Jäcknafo , über

Kirkiwari und Alafjällen , nach Ratofiällen geht , Gleich
oſtwärts Hukhemsfjällen nimmt die Calirelbe ihren An -

fang . Der Landrücken für Torne Lappmark geht von

„Zofatis Morka über Poinatja > , Kalamwari , Allagais ,
M 2 Roups
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i80 Von den Land - und Fjällrücken ,

Roupſok , Schangli , Torris Divi , Toſadem , Lutnare -
wari ſiora Kaderoiwi , wovon nicht völlig eine Meile nach
einem Meerbuſen des Weſtmeeres iſt , denn nach Solat «

jeſwelsfjäll , ſtora Reuri , Stokiwari , Wojdaswari , Wuo -

fiatſa , Krudno und Nunnisfjäll , bis Polno Röſet , ſo
zwiſchen Polno Träſken ſteht , wovon einer durch Audje -
waggi nach dem Weſtmeere rinnt , der andere nach Torne

Träſk und der Oſtſee .

Ferner über Kalmakulpa , Skadojvi nac < Hijerta
auf Dördrichsfjäll , Kiauri - Lacho, zwiſchen Kojvojaure
und Aurokjaure nach Tomaswari , Wackiwari , Sielb «-

mitjo > , Sappeswari , Kjärro , Kojwarak , Wuoſkfon -
modfa zwiſchen Lönnis Jaure und Wuoſkonjaure , Jo -
wawara , Tiojawara , Kepanwara , Tarfelwara , Tjaudie -
wara , Haukivuosma , Raudikjolma , Gerbeltjo > , Bel -

jewari nach Roſtoſund . Ferner nach Moſkonmodka ,
Mol kowara , Tjorrokaiſa , Gapowari , Kofinmodka , Kal -

fogob , lilla und ſtora Jä >a , Lubalwarach , Marſelkwara ,
Tjalmawara , Jollam - : vi , Schuppuwari , Tollihupuk ,
Poätijug , Kjädoivi zum Fjällryggs - Röſet , ſo zwiſchen
käſſijaure ſteht , der nach Schweden fließt , und einem

Sumpfe , der zum Tidnojaure und Norrwegen fließt .
Nachdem über Ortas Divi und Kaudas - Kais mada zum
Haldefjällen .

Für dieſen Theil des Landrückens fließen die von

Jokatis Morka und Pojnarepi kommenden Waſſer durch

Alliswapnithal und Rautos aure , fallen nachdem durch
eine große Elbe in die Torneelbe 2 Meilen über der Ju -
<asjärwi Kirche . Die Waſer von Allagais und Schan -
glifjäall mit allen übrigen bis an Wuoſkon . Modka , flie»
ßen alle in Torne Träſfk , woraus die Torneelbe kömmt .

Von Kepanjaure fällt ein Fluß , welcher mit dem ,
ſo von Roſioſund kömmt , vereinigt die Lajnioelbe aus »

macht , welche in die Torneelbe fällt , unter Tornefors
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An dieſer Elbe liegen die 2 Sopperu Nybyggen . Die

Waſſer , welche von Gobnijaure bey Moſkonmodka , und

weiter , vom Landrückfen bis Marſelkwara kommen , ma -

< en die Kängäma : Elbe aus , die nach Enontäkis rinnt , -

Die Waſſer nordwärts Marxſclkwara , bis zum Haldefijäll ,

fließen alle durch Lettas Ena , ſo bey Enontaäaki8 mit Kän -

gamä - Elbe zuſammen kömmr .

„ Waſſer , welche ſich nach beypden Seiten

tbeilen .

1) Unterm Grufberge auf Naſafjäll in Pithelapp -
mark fängt ein Bach an , der ſich unterwärcs ſo theilt ,
daß der eine Theil nach Silbojaure und Norrwegen geht ,
der andere nad ) der Laiselbe und Schweden .

2 ) Der öſtliche Swangekjärn giebt ſowohl ein we -

nig Waſſer nach dem weſtlichen Swangskjärn und Norr -

wegen , als das meiſte nach der ' Laiselbe und Sweden .

3 ) Von Suggirepi auf dem Allagaisfjäll kömmt

ein Bach , der ſein Waſſer ſowohl zum Tjonojaure und

. der Tjono - Elbe nach Norrwegen abgiebt , als auch nach

Roupſoksjaure , ſo durch Roupſofsthal zum Sornetrafl
und nach Schweden rinnt ,

4) Roſto Sund , ſo oſtliche und weſtliche Noſtoſaure

vereinigt , liegt ſo mitten im Landrücken , daß das Waſ -
ſer von Weſt - Roſtojaure nam Norrwegen fließt , aber

vom oſtlichen nac ) Schweden . Bey Windſtille ſteht das

Waſſer im Sunde ſtille , aber bey Winde ſtrömt es , wo

es der Wind hinführt .

5) Waſſer von Läſſtjaure bey Fjällryggs Röſet fließt
wohl nad ) Ortasthale und Schweden , aber doh geht ein

Fleiner Bach davon nach dem Kjärn , der zum Tidnojaure
und nach Norrwegen rinnt .

6 ) Bon Koltajaure iſt der rechte Auskauf nach
RNorrwegen , gleichwohl geht bey Kocfinmodka aus Kol -

IN 3 ta,Qu -

u . den Gränzen zwiſch . Schweden u. Norrw , 81



1922 Von den Land - und Fjällrücken ,

tajaures oſtlichem Ende ein kleiner Bach , der in Kilpis-
„jaure nach Schweden rinnt .

Vom FSjällrücken .

Wie der Fjällrü >ken vom Rutefjäll zum Haldefjäll
dem Landrücen folgt , und der Anfang des Abfallens des

Waſſers auf beyden Seiten auc < zum Grunde bey Be -

ſchreibung des Fjällrückens iſt gelezt worden , ſo hat er

eben die Erſtre >ung wie der Landrücken , alſo brauche ich

ELTIETTGIIREE

Vom Näbrefjäll , Ragnuagais , und Jäfſjöhatten ,

geht übern Soſjsfjäll ein Seitenfjällrüken , der Oſfer -

dalsfjäll heißt . WBeym Skarsfjäll , Sylarne , ſtora Glu -

> en und Kjälahögarne iſt,der Fjällrücken ziemlich hoch,
aber die Fjällſtriche bey Norr Lij werden niedriger ſeyn ,

denn es fgnd ſich viel Waldung an den Seen , ſowohl

zwiſchen den Fjällen , als dicht an einem Theile derſelben .

Hier wird doch die höhere Fjällſtrecke etwas weſtlicher

ſeyn , weil berichtet ward , zwiſchen Norr Lij und Snaq «

ſen wären ſo große Fjällen, daß ſie im Winter nicht könn -

ten überreiſet werden ,

Sobald man nordwärts des Sees Limming kömmt ,

fängt der Fjällrücken an , höher zu werden , und zugleich

größere Breite einzunehmen , als zuvor , beſonders von

Börjefjäll und nordwärts . Die Wäfſens oder Wapſt -

Elbe fängt im Varwofjäll gegen die Oſtſeite desF ällrückens
an , dagegen ſtreckt ſich das Uhme- Waſſer , oder der

vornehmſte Anfang der Uhmeelbe , an der Weſtſeite

davon . MU

In der Pithe Lappmark ſind die Fjällen ſehr ſtei -

nicht und ſcharf , beſonders bey Naſa . Von Sulitielma ,

und nachgehends durch die ganze Gränze von Lule 10F0* mart ,
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mark , ſind wohl die beſchwerlic <hſten Fjällen ; Ein großer
Theil von ihnen , als Sulitjelma , Ojmajallojäkna , Ge -

ſjetjac > , Pertnitjack , Pauro und Ridatjo > mit mehrern ,
haben beſtändig Eis und Schnee . An unterſchiedene
Stellen dieſer Fjällen finden ſich Kjärne , deren einige
ſelten oder nie vom Eiſe ſrey werden .

Von Sulit,elma geht über Gaiſiget Fjäll, Jäknafo ,
Jollis , Kirkiwari , Alafjällen , Matojwi , Laudochi und

Keſuris nach Rartofjällen , ein Seitenfjällrücken , er

ſchließt die Seen Sfaſtaſtaddac > und Sorjosjaure , Wi -

rejaure , Waſtijaure , Numir - Slupir - und Salojaure ,
Rättjaure und Koſejaure , ein , welche alle beym Rato »

fjall in das Lulewaſſer und die große Luleelbe fallen .

Bey Ifwarſten und Luttuwari ſenkt ſich der Fjäll -
rücken etwas , erhebt ſich aber ſogleich , ſo daß Pojnatio >
bey Pojnarepi mit einem Theile vom Allagaisfjäll , be

ſtändig mit Schnee und Eis bedeckt ſind . Faſt eben die

Höhe geht meiſt fort über Schangli , Kaderojvi , ſtora
Reuri und Wojdaswari . Bey Wuokjatſa läg noch ein
Kjärn bey unſerm Daſeyn im Auguſt 1763 über und über
mit Eis bedeckt . Aber am weſtlichen Ende von Torne -
traſf wird der Fjällrücken etwas niedriger werden , weil
ſic ) Birkenwaldung ſowohl an den Ufern dieſes Träſk ,
als bey Polao Träſk vorbey und durch ganz Audjethal
bis hinunter ans Weſtmeer fand . Er erhebet ſich doch
gleich nordwärts vom Torneträſk bis Wuoſkon modka ,
da er etwas niedriger iſt , eben ſo bey Koltajaure , und
Koc >kin modka , von dar man auf ihm mit einiger Be -

quemlichfeit bis an das Weſtmeer reiſen kann , auch bey
Marſelkwara vorbey bis Enontäkis . Dazwiſchen iſt dev

Fjällrücken bald höher , bald niedriger .
Die Buſen des Weſtmeeres gehen an einigen

Stellen ziemlich nahe an dem Fjällrü >en ; So ſoll von
Tjorrofjäll nicht weit hinunter an dem Tyßbuſen ſeyn ,
oder , dem in alten Geſchichten bekannten Titisbuſen . Von

M 4 Kader
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Kader Ojvi iſt nicht völlig eine Meile an den Meerbuſen ;
das Waſſer war auch auf dem Fjäll zu ſehen , aber uns

fehlte Zeit und Gelegenheit , die eigentliche Weite zu meſ «
ſen. Dagegen iſt auf der ſchwediſchen Seite die Oſiſee
weiter weg , und das Land langſamer abhängig .

Die Lappen theilen die Fjällen in Steinberge , Grag «

berge , Sumpfberge , und Eisberge . Ohne Holz ſind

ſie , doch findet man hier und da die kriehende Bergbirke ,
Betula nana . Wenn man zwiſchen den Fjällen und nahe
bey ihnen Holz findet , ſo ſind es Birken , manchmal
mit der Bergbirkfe vermengt . Darnach folgt weiter die

Fjällen hinauf , zuerſt Gran , und zuleßt Tall , in den

ſüdlichen Lappmarfen , aber in Torne Lappmark folgt Tall

zunächſt den Birken , und zuleßt Gran . Ein und an »

derer der näc<hſt Wohnenden wollte behaupten , in vorigen
Zeiten wäre die Waldung die Fjällen weiter hinauf ge»
gangen , Daß dieſe Meynung einigen Grund habe , ſchien
daraus zu erhellen , daß man nahe bey einigen Fjällen ,
unter dem Birkenholze , lauter alte und trockne Grane

fand , aber keine junge . So auf den Baen oſ ! wärts
von norra Enbogen , in Stugudalstien und an mehr Or -

ken. An einigen andern Stellen fanden ſich die Fjällen
hinauf alte 3 bis 5 Ellen hohe Birken , aber keine junge
oder Sprößlinge , Das erſte , die Grane , ließe ſich aus

Watdbränden erklären , aber * von dem leßten weiß man

nicht ſo leicht eine Urſache anzugeben .

Von den Reichsgränzen .

Die Gränzlinie für Herjedalen gegen Norrwegen ,
kömmt von Wonſjöguſten und trifft ſowohl den Landrü -
Fen , als den Fjällrüken , und Rutefjäll , folgt ihm
nachgehends bis Haftorſtöten , geht von ihnen bis Sfkarf -
dören , welches das alte Gränzzeichen ſowohl für Norr -

wegen als Jemtland war , von dar nach Sylarne , wo
der LandrüFen wieder getroffen wird , der auch je mei

„ mis
ER1,PC

„" mi (y € 1

„gipuen, 338 |)

ie, welers

dunds und |:

" MdrSI
aon von A

„1x , nad , h
dut Not |

öfndeich obo 8
*

ix Jentäut f
„elön Denn td
wn, der Überäbt |

nl aybauet SS
kechintworde!

" daraldFr |
vilühteen, iS j

de, 8 ſe v9S

" ug ſic unos

%. ) &

ete , untere

z Urung, vi
Jena nicht wegt

ve! he der m)
Ni Ulf-Stötes
wh us Oln
„Shad zu fnetap.
4

u 651 6, )4
M Deſten Mei
we, die Teige
" iq Koni



uy,

1 Veetbuſey
hen, ber un
) Bite u my

Nein die M
(910,

Snbetge, Oy,
yne Aeli mh |

.de Bergich
Mien undrb

Bin, mand)

Lola! weir )
S Tall, it |« 7601
„ AUEN
g En dy |

Bren, in ber |

M ter hinauſy |
Eid habe, ſhy

|

Qnigen Jim |

hatred Ww |

aden ſn
8 ) in mii |
zichdie Aly

er Feinejm
8 ließeſi

Dienweißm
|
|

g' |

2: Nowy)
MENU
| ,folgt
pin bis Git)

hl für Fol
oZulae N

eau ah
|

u . den Gränzen zwiſch,. Schweden . Norrw , 185

meiſt mit folgt über ſtora Glucken , Skurdals - porten ,
Hallſjöruen , Storſjs - Sundet , Finwäla , Skärwatnet ,
Strädals - Forſſen bis Högſätet , da kömmt eine Abwei -

< ung vom 2andrücfen oſtwärts nach Holdershatten , Jäſe
ſjöhatten , Jutehatten , Kingsſjös - Röſet , Penninge -
Kejſerne , Murelfs- Röſet , Murſjs - Röſet , Quedliſjs -
Röſet bis Portfjäll im Landrücken , aber von dar nach
kinnebotten , ferner über Norrſwellsröſet bis Jadnems »
Röſet , welches beynahe zugleich der Unterſchied zwiſchen
Jemtlands und Aſele Lappmarken iſt .

Daß der Fjällrüken der Gränze manchmal folgt ,
manchmal von ihr abgeht , rührt wohl von der Verjäh -
rung her , nac welcjer man ſich gerichtet hat , als das

2and unter Norrwegen gehörte . Denn ob diefe Land «-

ſchaften gleich oſtwärts des Land - und FjällrüFens liegen ,
ſo ſoll do <M Jemtland ſeinen Namen von Kettil . emte , des

norriſchen Denund Jarels Sohn von Sparabo bekommen

haben , der über den Landkiel gegangen iſt , und da das

2and angebauet hat , welches immer mehr und mehr iſt
bearbeitet worden , als unter des erſten eigenmächtigen
Königs Harald Härfagers Regierung ſehr viel Norrweger
dahin flüchteten . Dieſe lebten da einige Zeit ohne eignen
Herrn , bis ſie unter Häkan Adelſtens foſtres milder

Regierung ſich) unter Norrwegen begaben ( Heims Kringla
T . I. p. 636 . ). Aber nach deſſen Tode . werden ſich die

Jemtländer , unter Crich Blodösx ſeiner Söhne unruhi -
ger Regierung , unter Schweden begeben haben , weil

Jemtland nicht unter den Theilen Norrwegens erzählt
wird , welche der mit Swolderön gemachten Theilung ges
mäß Olof Skörkonung zufielen ( derſ . T . 1. p . 372 . )
da doch aus Olof Haraldſſons Geſchichte klar iſt , daß
Jemtland zu ſeiner Zeit zu Schweden gehörte ( am a . O.
637 und 654 . ) . Nachgehends hat der norrwegiſche
König Oeſten ( Magnuſſon , Sigurd Jorſalafarares
Bruder , die Jemtländer überredet , daß ſie ihm huldigs
ten , und ſich freywillig unter HE begaben 045 b%
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Kr . Ti 2/p . 49 : Dalins S . R . H. T . 2. cap . 2. 8: 13: )2
Wenn Jemtland zu des ſchwediſchen Königs & rich Jed -
wardſſons Zeit wieder unter Schweden gekommen iſt

( Dalin DT. 2 . C. 4 . 9 . ), ſo findet man doch , daß es ' zu

Magni Fricſjons Zeit , in geiſtlichen Sachen , unter

das upſaliſche Erzbißthum iſt gerechnet worden , aber in

weltlichen unter Norrwegen , und ſo blieb es zur Unions -

zeit ( daſ . C. 12 . Ö- 123 C. 15 . 9- . ) , worauf es nachdem

in allem zu Norrwegen gehörte , bis an den Bremſebröi -

ſchen Frieden 1645 , da es wieder zu Schweden kam ,

Eben die Abwechſelungen hat ohne Zweifel auch

Herjedalen erlitten , das auch zuerſt von dem Norrweger
Herijulfr Hornbriottir ſoll ſeyn angebauet worden , der

König Halfdan Swartes Märkisman war ( * ) , und

zum Könige nach Schweden gieng , nachdem von dar in

die wüſte Gegend ſüdwärts Jemtland flüchtete , wo er

den Wald abhieb , baute , und das Feld urbar machte

Dieſes wird( Pet . Clauſſon Norriges Beſkr . C. 30. ) .

beym Her efluſſe geweſen ſeyn , der in die Liusneelbe fällt ,
und von welchem nachgehends der ganze auf der ; usna

bewohnte Thal wird ſeyn Herjedalen genannt worden ;
Wofern man nicht dieſem Plaße , als einen beſondern
Namen , die allgemeine Benennung Härdalar beygelegt
hat , womit man unterſchiedene Wohnpläße in Thälern
zuſammen bezeichnete ( Heims 1 . 1. p. 381 .

Daß die Gränzen vom Fjällrücken zwiſchen dem

Björkwaſſerfiäll und Portfiäll abweichen , daran ſind die

Üje Kirchſpiele ſchuld , ſie ſind von dem Norrwegiſchen

Paſtorate Snaaſen bebaut worden , haben allemal zu
'

Norrwegen gehört , und mit Jemtland keine Gemeinſchaft

gehabt. Alſo liegt das ganze Sorlij Kirchſpiel auf des

kandrücens Oſtſeite , aber von Norrlij nur das Gut

Zuedlij - N;
ür

( *) Dieſes Wort iſt vermuthlich das oben 103 Seite erklärte .
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Fär "Aſele oder Angermanlands Lappmark folgen die

Gränzein dem Z ällrücken , von Jadnems Röſet bis

Freims, ; >s und Murritsſkyrſi Röſen , und von dar queer -
über die Wapſtelbe bis Are Rötet z denn bey einer ſo un -

brauchbaren Gegend , hielt man für unnüß , daß die

Gränzlinie von Murritsſkytſki Röſet mehr als 5 Meilen

oſtwärts na ? Garwof/äll und den Anfang der Wapſtelbe ,
und von dar gleic ) weſtwärts zurück nach Are Röſet gee

hen ſollte . Won dieſem Röſe geht die Gränze von Uh -
melappmarf , welche in der Wapſtelbe anfängt , über

Bruptf ; älls , Brackfiälls , Skautwari und Jaures Jaure
Röſen , zum Bonnäs Röſet , wo Uhme Lappmark aufe
hört ,

Alſo folgt hier die Gränze dem Fjällrücken ſo genau
als ſeyn kann , und das iſt wohl am dienlichſten , weil
der Ablauf des Waſſers nach beyden Seiten ſo leicht von

jedem , der an dieſe Stellen kömmt , känn gefunden wer -

den . Vom Jadnems Klumpen auf Bör/eſ . äll fängt ſich
auch des Fiällens Weite an , mehr nach den Seiten aus -

zuſtre >ken, und gehen beſonders nach der ſchwediſchen Seite
keine Thäler ſo nahe an , oder zwiſchen die Fällen , daß
ſie zu Wohnungen für Leute dienen könnten , die ihren
Unterhalt mit Feldbaue ſuchen wollten . Alſo hat die

Verjährung angebauten Landes hier keinen Plaß . Die

Fällen , wie die Natur ſie gelaſſen hat , können alſo nur
den Rennthieren zum Unterhalte dienen , welche im Som -
mer von den Lappen dahin geführt werden , aber wenn
der Winter kömmt , müſſen ſie ihre Zuflucht zu den Wal «

dungen nehmen .

Dieſe Fjällmarken ſind auf der ſchwediſchen Seite in

gewiſſe Lappmarken und Kirchſpiele eingetheilt , und dieſe
wieder in Byen , oder kleinere Gemeinen . Man verſteht
aber hier unter By nicht eine Sammlung mehrerer
Haushaltungen , die ihre Wohnpläße nahe an einander

haben , ſondern der Lappen By bedeutet eine Sammlung
mehre -
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mehrerer Haushaltungen , die einen gewiſſen , manchmal

ziemlich weitläuftigen , Fjällſtrich haben , im Sommer

darauf ihre Rennthiere zu weiden , und dagegen der Krone

eine gewiſſe Abgabe : Lappſtat , entrichten . Dieſe
Abgabe ward zu König Carls X1 Zeiten für jedes Kir »
ſpiel oder Lapp By feſtgeſeßt , dieſe wird unter die Lappen
nach ihrer Anzahl und Vermögen getheilt .

An der Norrwegiſchen Seite gehen die Meerbuſen
an viel Orten ſehr nahe an die Fjällrücken , ſo daß da die

Rennthiere kein Winterfutter antreffen , daher müſſen die

norrwegiſchen Lappen , zur Unterhaitung im Winter , ent -

weder ſich auf die ſchwediſche Seite mit ihren Nennthie -
ren ſelbſt begeben , oder ſolche ſchwediſchen Laypen über »

laſſen , die ſie mit ſich nehmen , und in ſchwediſchen Wäl «

dern mit ihren eigenen warten . Dagegen haben die

ſchwediſchen Lappen bey ihrem Sommeraufenthalte auf
den Fiällen , und an den nahe gelegenen norwegiſchen
Meerbuſen , beſſere Gelegenheit , von den daſigen Leuten ,
was ſie brauchen , von Salz , Tobak , Mehl , u. ſ. w.

zu kaufen oder einzutauſchen .

Wie vor dieſem auf den Fiälten ſelb/ ? keine gewiſſen
Gränzen geweſen ſind , obgleich der . ällrücken ſelbſt für
Gränze von beyden Seiten iſt angeſehen worden , fo ſind
daraus mancherley Irrungen , wegen des Eigenthums -
rechts zu dieſem oder jenem Fjäll , entſtanden . Dieſe
Jrrungen ſind noc ) mehr durch die ſogenannten Börel -
Zeddel ( *) vermehrt worden , welche , theils norrwegiſche
Vögte , theils die , ſo die norrwegiſchen Lappſfatten ge -
pachtet hatten , denen Lappen auf Fiällen gegeben hatten ,
deren Gelegenheit ſie nicht zulänglich kannten . Man

trifft

( * ) Böxel Sedel ( von Bygga ( kaufen ) ; oder Byggſel
Sedel ) ; auf einem Fjall , iſt ein Erlaubnißbrief , den

Fjall gegen eine gewiſſe jährliche Abgabe zu beſizen und

zu nugen . . d . G.
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frifft dergleichen am meiſten in Uhme Lappmark an , ws
norrwegiſche Börel - Zeddel auf Fijällen aufgewieſen wur -
den , die weit auf der ſchwediſchen Seite lagen . Solchen
Zwiſtigfeiten iſt nun durch die feſtgeſeßte Gränzlinie ab -
geholfen, die nach dem Waſſerfalle eingerichtet iſt .

Vom Bonnäs Röſet geht die Gränze . für Piche
2appmark bis Weſtra Naſa Fjäll , welches der höchſte iſt ,
ſo daß der Grufberg auf der ſchwediſchen Seite liegt,
nachdem na < Swangskärns Röſet , ſo zwiſchen beyden
Swangskärnen ſteht , ferner nach Streitestjac >, Joxetjock ,
Efarjahaggori , Norr Saulo , Stendals Röſet , Norra
Sulitjelma , wo der Rös nicht auf dem höchſten mit
Schnee und Eis bedeckten Fjäll ſteht , ſondern auf einer
niedrigern Fjällhöhe , die bey der Prätenſions - Aufmeſ-
ſung iſt angenommen worden , Hier mitten vor auf dee
ſchwediſchen Seite iſt Gaiſiget Fjäll , wo die Waſſer im
Thale ſich ſcheiden , ſo daß die ſüdlichen nach Pjeſfajaure
oder Pithewaſſer , und der Pitheelbe fließen , die nordli »
dien nad ) der Zuleelbe . Darnach geht die Gränze für Lu -
lelappmarf von norra Sulitielma über die Fjällen Oje
majallojäkna , Tulpajäkna , Gautilis ,Haurri , Sautas ,

- Tjorro , Lätnawardo , Paufki , Ridatjo > , Märfas , We «
ſtra Jowatiorro bis Jfwarſten und ferner bis Kajnawaggs -
und Kalamjoc>ks- Nöſet, Zwiſchen Ifwarſten und Kaja
nawaggs Röſer iſt auf ſchwediſcher Seite Jokatis - Morka ,
wo ſich die Waſſer theilen , ſo daß die , welche oſilich
und ſüdlich ſind , nach der Calirelbe und Z2ulelappmark
tinnen , die nordlichen aber nach der Torneelbo . Da
nimmt man alſo den Anfang der Gränze von Torne - Lapp-
marf , die über Kajnawaggs - bis Kalamjoc >ks - Röſet
geht , ferner nach Allagais - Röſet , Kaderojvi , ſtora Reuri ,
Wuokiatſa , Keudno - Röſet, Polno - Röſet , Hjerta auf
Dördrichs - fjäll, Kojwarach , Wuoſkon - modka , Kepan «
wara , Tarfelwara , Tiaudiwara , Haukiwuosma , Raue
dif ; olma , Roſtoſund , da iſt der Unterſchied zwiſchen den
Kirchſpielen Juc >asjärwi und Enontäkis , Nun nach

Moſkon «
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Moſkon - modka, Tiorrokajſa , Ko>kin - modka , Kalkogob ,

. Marſelkwara , Tollihupuk , Poätjugs Röſerne , Fjäll -

rycks - Röſet , Ortas : wi , Kaudaskais - Röſet bis Hale

de » Röſet . So daß die Reichsgränzen bis hieher für dieſe

Lappmarfen dem Land » und Fällrucken ſo genau gefolgt

haben , als ſich hun ließe .

Bey dieſen Verrichtungen wurden folgende Polhö»-

hen genommen .

Die Oerter , die 1758 , 1759 , 1769 ſind beobachtet

worden , finden ſich in den Abh , der K, Ak . der W . 1765 ,

Gr . M,

1761, Gaſthof Ähſen 3 Meile ſüdwärts von

Hemmardals Kirche in Jemtland -

xIybyxgget ( neuer Anbau ) am Nord -

weſtl , Ende vom Täſſee an der Gränze

zwiſchen Angermanland und Aſele
kappmarf, : . - 64 254

Am oſtl . Ende vom Harawaſſer bey Mur -

risſkytſfi 5 » » 8 65 I9F

Alte Capelle Uhme, beym Uhme- Waſſer 66 4

Nach einer Beobachtung am erſten Tra -

banten den 36 Aug . 1761 . iſt der Un -

terſchied des Mittags zwiſchen Upſala

und der Uhme - Capelle 11 Min . Zeit ,

oder 2 Grad 45 Min .

63 35

Sorſele , Lapp - Kirche 9 8 68 15496

1762. Wy>ſele , Lapp- Kir <he s » 64 343

Gillesnöle - Capell am nordweſtl. Ende vom

Windelſee „ » .. 05: .65... 445

Bey Smuellejo > , oſtwärts von Strei

testjacf » 2 p » 66 35

u "
ME

m Ros nde!

Ym Zum nf
Saldinn : Wal

Juri 80 fe
au

ſl " 4

4 ling g Sum Nb

(iwas 14 yyde

ſol St fte

Im VehSy hen

„Jifas,ä vir ppt

4 (ineVieſat) neil

im XS » H,

Wilpis4au [DW
Rodkinrh

Z*

die Wd! z

ng Aug. ens fü

", mog Tul, vb ;



We,

Mo Fefe
ſee , ib 1.

1 Riſe biz Au
8 hieherfürWt

|0 Genauhy!

folgende0 |

0 find bebly I

(f, der . 1ß

(1,1)

(8 von

" d - 4 |

Nord-

hränze
Aſele

- ih

Nuv

+ 6

Paſſt
|

;

1 Uy Pp

Uw |
Ipfel |

Am Nordoſtende von Pieſfajaure
Am Zuſammenfluſſe

Salo - und Waſti .

Purki Nybygge auf der Inſel im Purkia
Träſk 9 ] 2 14

der Elben aus den

1763. Killingſuando Nybygg und Lapp. Capelle
Etwas ſüdw . bey der Ueber

Töſa- Elbe unter Sitas )
Am Weſtende von Torneträſk .
Juas , ärwi, Zappfirhe

| 1764 , Eine Viertheilmeilenordwäres R
im Thale S , O, von Luspawa

An Kilpisjaures We

Kockinmodka

fahrt über die

ſtende ; oſtwärts von

1758 , den 9 Aug. bey Norra Enbogen -

1759 , den 11 Aug , an der Gounelbe : -

den 2 Sept . am Ärewaſſer
den 13 Sept , am Norrwegiſche Gute

Zh | 1260 , den 4 und 5 Aug. bey Ouedlij -

Aber auf dem Fjällrücken
Sept . beym Grurtf )

1761, den 25 Jul . bey Murritsſ Eytsfi
äll , nur -

im Sept . bey Uhme- Capelle
1762 , den 19 und 22 Aug , bey Pieſka«-

-
u . denGränzen zwiſch. Schweden . Norrw. iO

Gr , M .

67 : : 04

67 305

66: 4 242

69 , 3x

Die Abweichung des Compaſſes fand ſich

10Z Gr , Weſt ,



102 Bon den Land » und Fjällrüken 2c .

1763 . im Julius in Märfasthale »- 9 Gr , Weſt ,

1764 . den 26 und 27 Aug, bey Kilpisjaure 93

Nils Marelius ,

Ueberſezung einiger Wörter auf der Charte,
VI . Taf .

Sie weiſet die Erſtrefung ſowohl des Land - und

Fjällrückens , als auch der Gränzen zwiſchen Schweden

und Norrwegen , für den Theil vom Rutefjäll bis Halde -
fjäll meiſt einander folgen ,

- Die mit Strichen angezeigte Anhöhe unter dem Ti »

tel der Charte , bezeichnet den Landrücken an den Stellen ,
wo die Reichsgränzen davon abgehen ,

Watnet , Waſſer ; FJ, ein Fluß .
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II .

Eine

von neuem verſuchte Art ,
allerley

Getreide und rauchfreyes Malz
bey hohen Oefen

zu trocknen ,

Von

. äſſtv ös m ,
Kammerer ,

Pet .

n der ſichern Vertröſtung , daß die K. Ak. der W,
meiner mehrern über dieſe Sache eingegebenen
Verſuche nicht überdrüſſig werden wird , wage ich

dieſe neuern zu übergeben ,

I < habe lange darauf gedacht, daß die Hike in den

Schlacken , welche häufig aus hohen Oefen , weil ſie ges

hen , ausgeſchlagen werden , zu allerley Haushaltungs »-
gebrauche , und darunter auc ) zum Trocknen des Getrei -

des , könnte und ſollte genußt werden . Es hak mir aber

an Zeit und Gelegenheit gemangelt , etwas hierinnen zu -

thun , bis leßtverwichenen Sommer , da ich bey meinem

Aufenthalte bey den Dannemora - » Gruben des Hrn , Die
-

rector Grills Erlaubniß bekam , beym Oeſterby - Werke,
-

da die hohen Oefen damals im Gange waren , den Vera

ſuch anzuſtellen . Derſelbe iſt auc ) damals , und nache
dem mehrmalen in Roßlagen , beſonders bey den hohen

j Defen meines Herrn und Principals , Hrn , Hofmarſchall
und Ritter de Geers , ſo völlig nac < Wunſch gelungen ,

Schw . Abh , XXXI111 ,B. N daß ,



194 Allerley Getreide und rauchfreyes Malz

daß , unter der Zeit , als die hohen Oefen im Gange was

ren , 8 , 9 , bis 10 Tonnen Roten oder Gerſte , und die

Hälfte dagegen Malz , jeden Tag vollkommen und rauche
frey ſind getro >net worden , und das mit ſehr geringer
Beſchwerde , und ohne daß ein Span Holz dazu hat dür »

fen angewandt werden , vielmehr haben die Leute jeßo im

Winter täglich 2 Laſten Nöſtholz zu den hohen Oefen ges

liefert , als Bezahlung dafür , daß ſie die Erlaubniß hats
ten ; beym Ofen ihr Getreide zu trocknen .

Es iſt zulänglich bekannt , wie viel Zeit und Holz
auf das Trocknen des Getreides geht , zumal bey Berg »
werken , da das Trocknen jeden Monat geſchieht . Oft

M 1 muß eine Badſtube nur für 1 bis 2 Fierdinge Getreide
' geheizt werden , ja es vergehen mehrere Tage , 1, 2 , bis

M höchſtens 4 Fierdinge Malz zu dörren , das doh größe

|
|

tentheils rauchericht und verderbt wird . Bey den hohen
vpMN! Defen gegentheils iſt ſo viel Getreide und Malz , als im | | 4

jh, genannt habe , in einem Tage bequem getrocknet worden : EH
11) 11 IDOO I < übergebe alſo der Kön , Ak . der W . nebſt einer

| 00 : 0 vollfommenen Beſchreibung des Baues dieſer Trocken -

|N BUD öfen , beygehende Zeichnung Tab . Vil . nebſt dem Md »

| delle , und will nachdem mit - wenig Worten erwähnen ,
09m 0

ein ſolcher Ofen an Materialien und Arbeitslohn
. . , 4: NAN oſtet . |

We Beym Deſterbywerke verſtattete ſelbſt der Plaß . der |
Hütte innerhalb ihrer Mauer , ohne die geringſte Been |

4|
| | gung , Raum für den Ofen , der an die Wand angeleg ? |
14100 | | ward , 4 ; „ und weil man bemerkte , daß von dieſer Maur | /-

9 | 0 ein Waſſerzug kam , ſo machte man zuerſt eine Röhre | //

HUN aus denen zu ſo mancherley Gebrauche dienenden Schla | /

. 100 Fenziegeln , wodurch das Waſſer abgeleitet ward , ſo daß

„ M , der Boden unter dem Ofen von aller Feuchtigkeit ſrey
4) 9 HNIUN ward ( *) .

0 <h

By j) ( * ) Sollte der Ofen in der Hätte nicht Plaß haben , ſo
kann man die Troenplatte außer der Hutte ſeßen, . nteine
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bey hohen Oefen zu tro >nen , 195 .

I < berichte hierbey , was ſich an einem andern Orts
ereignet hat , da ein Trockenofen verwichenen Herbſt er «
bauet ward , und jeßo in völligem Gebrauche für die Ara
beiter bey dem Werke und die Landleute iſt , Als man
den Ofen anlegte , verſpürte man da auch eine Waſſer «-
ader , zog aber ſolches in keine Betrachtung . Der Ofen
ward fertig gebaut , ohne mit einer Röhre verſehen zu
werden , welche die Waſſerader gehindert hätte , ſich uns
ter den Ofen zu ziehen . Dadurch mißlang das Trocknen
ganz und gar , ſo daß , obgleich die Schla >enhike ver -
doppelt ward , das Getreide , welches im Ofen lag , doch
mehr feucht als tro >fen ward , weil der Dampf von der
Waſſerader , durch die Hiße aufgelöſt , beſtändig durch
die Platte zum Getreide hinauf ſtieg . Die , welche da -
mit zu thun hatten , gaben ihre Bekümmerniß hierüber
zu erfennen , Es ward ſogleich eine Abzugsröhre ange
ordnet , obwohl jeßo mit mehr Beſchwerlichkeit , als
wenn man von Anfange daran gedach : hätte , und nun
trofnete das Getreide daſelbſt ſo gut und geſchwind als
anderswo . Man ſieht hieraus , wie viel Hinderniß ein
geringer Umſtand bey den beſten Anſtalten machen fann ,
wenn man ihm nicht bey Zeiten abhilfe ,

Ferner legte man etwas Grauſtein zum Fuße und
Grunde für die äußern Mauern , und die untern Gewöl «
ber der Feueröfen . Der Boden ward mit Ziegeln gee
pflaſter , die man auf die breite Seite legte , Die Lange

N 2 mauern

einem Verſchlage etwa von Bretern verſehen , und mit
einem Dache bede > en . Es ſchadet nichts , wenn auch der
Ofen 3 bis 6 Ellen vom Boden der Hütte zu ſtehen
kömmt , aber mit den Schlacken bequemer zu handthiere
iſt nöthig , daß die Feueröfen auf den Boden der Hütte
Seſekt werden , da von ihnen eine Röhre , oder ein Schor »* ſtein hinauf in das Rohr unter der Trockenplatte geht .
Vermuthlich würde die Wirkung , wegen des ſtartern
Zugs , größer werden . A, d. G ,
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mauern und die Giebelmauern wurden aufgeführt mit eis
ner eine halbe Elle dicken Ziegelmauer , die erſten 4 und

die leßtere 7 Ellen lang , die hintere Langmauer 1x Elle

ho ) und die vordere 1 Elle , ſo daß die Neigung vor -

wärts 3x Elle betragt . Mit der Vordergiebelmauer wer «

den zugleich zweene Feueröfen B gewölbt , 2 Ellen lang ,
1 Elle 4 Zoll breit , und 1 Elle 6 Zoll unter dem Gewölbe

hoch , jeder mit ſeiner Thüröffnung 21 Zoll breit und 18
hoch , mit eiſernen Thüren davor , in Form von Ofen «
thüren . Dieſe Oefen werden ſo gebraucht , daß der eine

„ erhißt wird , indem die Schlacken in dem andern abküh«.
len und herausgenommen werden , ſo daß die Trocken »

platte beſtändig gleiche Wärme bekömmt .

giebel dieſer Defen macht man Oeffnungen C, 12 Zoll hoch
und 8 Zoll breit gemacht , welche an den Anfang des

Scorſteins D treffen . Dieſer Schorſtein wird ſo hoch
und breit gemauert , als erwähnte Oeffnungen , bis ganz
an den Hintergiebel , ſo daß die Ziegelſteine auf das Ende

gelegt , und mit Ziegeln , auf die Breite gelegt , bedeckt

wurden , welche wohl in Mörtel gelegt wurden , ſo daß
die Bedeckung ganz dicht und feſt ward .

;
Zwiſchen jedem der Ziegelſteine , die zu den Seiten

des Schorſteins aufgerichtet wurden , ließ man Oeffnune
gen , dergeſtalt , daß die erſte Oeffnung ein Zoll ward ,
und alle die übrigen zwiſchen jedem Steine um x5 Zoll
vergrößert wurden . Die Hälften der Oeffnungen wur » -

den oben mit einem Stückchen Ziegelſtein in Mörtel vere

ſchloſſen , ſo daß die Oeſſnungen im Schorſteine nur 6

Zoll hod) vom Boden wurden , und das aus der Urſache ,
daß man Staub und Unreinigkeit , ' beym Einlegen und

Herausnehmen der Schlacken , zuvor käme . Drey Vier «-

theil Zoll dicke vierekichte eiſerne Stangen wurden , zehn
Zoll von einander , qucr über den Ofen gelegt , nach des

Ofens Neigung oben in Winkel gebogen , und dienten ſo
als Anfer für die Hintermauer . Am andern Ende wa -

ven ſie geſpalten , und niederwärts und aufwärts gebogen ,
die
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bey hohen Oefen zu troFnen . 197

fung des Holzkfranzes von 6 Zoll Höhe , der oben in den
äußern Rand über den ganzen Ofen geſeßt ward , das
Getreide während des Trocknens zu halten . Daran be »
fand ſich eine Oeffnung von zehn Zoll , unten mit einer
eiſernen Düte , das Getreide bequem vom Ofen abzuneh -
men . Die Platte ſelbſt ward aus ausgehöhlten Eiſens »
platten auch beym Kleinſchmiede zuſammengenagelt , über
den Ofen gelegt , und an dem hölzernen Kranz befeſtigt .
An der vordern langen Seite ward auch eine Thüre , auf
eben die Art , gemacht , wie an meinem vorhin beſchrie -
benen Ofen . Dieſe Arbeit fieng Donnerſtags Morgens
den 15 May , verwichenes Jahr , an , und war den Tag
darauf ganz fertig , das Getreide zum Trocknen ward ge
gen Abend eingelegt , wie mehrere gegenwärtige Herren ,
und darunrer Mitglieder der K Ak. der W . zu bezeugen
wiſſen . Drey Bergleute und 3 Mägdchen waren dieſe
beyden Tage mit dieſer Arbeit beſchäfftigt.

Zum Mauern giengen ein Tauſend Mauerziegel ,
und zehn Tonnen gothländiſcher Kalk auf , nebſt 42 Stück
Eiſenplatten . Als hierüber dic Rechnung angeſtellt ward ,
betrugen alle Koſten , den Verſchlag von Bretern , Thüs«
ren , Schlöſſern , ü. d. g . mit eingerechnet , 550 Dal .
20 Der K. M . Wie groß der Unterſchied zwiſchen dieſen
Koſten und den von einem Badſiubengebäude ſey , wird
jeder leicht finden ; Aber noch viel beträchtlicher wird der
Unterſchied in der Wirkung der Erſparung " des Holzes ,
und dem Tagelohne , Außerdem , daß dieſe Baumateria -
ſien größtentheils als ein rein Jnventrarium des Hütten »
werks anzuſehen ſind , und über eines Menſchen Leben
dauern , ohne Feuersgefahr ausgeſeßt zu ſeyn , oder ſol -
de zu veranlaſſen . Badſtuben dagegen ſind ' dem Ver «-
derben ſehr unterworfen , und veranlaſſen oft ſtarke
Feuershrünſte . Alſo wäre es fehr nöthig , auf eine an -
dere Art , wie man Getreide für die 2andshaushaltung
in8gemein trocfne , zu denken , da die visherige zum Bauen

7? 3 und
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und Brennen ſo viel Holz verwüſtet , und ſo brandgefähr «
lich iſt .

Dieſe gemeine Art , iſt auch darinnen der Eigenſchaft
der Wärme zuwider , daß die Wärme eigentli ihre bes

ſte Wirkung dadurch thut , daß ſie die im Getreide be -

findlichen naſſen Theilchen auflöſet und ungehindert mit

ſich forttreibt . Aber in den Badſtuben ſoll die Hiße , die

ihrer Natur nach zuerſt unter das Dach dinaufſteigt , nie -

-
derwärts zu wirken genöthigt werden , und wenn man

den Ort verſchließt , die Hiße darinnen zu behalten , ſperrt
man auch zugleich Rauch und alle Feuchtigkeit darinnen

ein , die leßtere ſammlet ſich unter dem Dache und fällt
in Tropfen auf das Getreide zurü >, das trocknen ſollz
Eben deswegen geht es mit dem Trocknen in Badſtuben
ſo langſam zu .

So habe ich einige freye Stunden und Gedanken

hoffentlich zum Vortheile des Vaterlandes angewandt .

I < halte mich für glüklich , wenn auch dieſer Verſuch ,

ſo wie meine vorhergehenden , der Kön . Akademie Bey -
fall erhält , und dadurch ſich den Weg zum Vertrauen

des gemeinen Weſens bahnt , deſſen Dienſt ich eigentlich
dabey zur Abſicht habe,
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Unterſuchung und Bericht
von einem

TVYVMORE OVARII SINISTRI

bey einem jungen Mägdchen ,
wodur der

ganze Unterleib zu unglaublicher Dieke -

angewachſen iſt .

Eingegeben von

Roland Martinyxy
Dv. der Arzneyk , Prof . der Anat . und Chir . und Aſſeſſ . im

Kön . Coll . Med .

hielt , ward ich zu einem Mägd<hen gerufen ,
Greta Carls Dotter , auf einem Landgute ohne

weit der Stadt .

Sie war von geſunden Aeltern , dem Landmanne

Il “ ich mich 1769 den Sommer über zu Gefle auf -

N . N. daſelbſt und deſſen Frau , die noch leben . Sie

felbſt war zuvor immer geſund geweſen , hatte 22 Jahr
|| erfüllt 3; aber ihre Umſtände , derentwegen ich gerufen

ward , waren erbarmungswerth . Ihr Unterleib hatte/
einen unförmlichen : Auswuchs , der gegen den übrigen

Körper ſo aufgetrieben war , daß man dergleichen nicht in

der ſtärkſten Schwangerſchaft vermuthen ſollte .

Die Erhöhung hatte ſich ſeit Oſtern 1768 gezeigt,
und von unten aufwärts zugenommen , wie bey einer

Schwangern . Das Mägdc <hen hatte nie Ekel vor Eſs
N 4 ſen ,
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ſen , weder vor der Erſcheinung dieſer Erhöhung , noch
darnach .

Sie wollte nun , und hakte lange zuvor gewünſcht ,
daß ein Arzt ſie von dieſem hohen Unterleibe befreyen -

möchte , der , als ich im Junius 1769 gerufen ward , ſich
in erwähntem Zuſtande befand .

Nachdem ich die Beſchaffenheit genau unkerſuchet
Hatte , fand ich zu ihrer Rettung deſto weniger einigen
Ausweg , da ihr Bauch , nebſt der beſchriebenen Größe
ſo hart war , daß er ohnfehlbar einen feſten Klumpen enk -

Halten mußte . Er glich mehr einem Unterleibe , der , von

einer ſchwangern Bärmutter ausgeſpannt wird , als einer

ſol <en Ausſpannung , die mit dem Troiſcart kann ver -

mindert werden . Jn dieſen Gedanken ward ich beſtärkt ,
da dieſerwegen vom Mägdchen und ihrer Mutter nach-
ſtehender Bericht ertheilt ward ,

Ein gewiſſer Bauerknecht , der in der Nachbarſchaft
diente , habe 1767 mehrmahl mit dem Mägd <hen unerlaub -

ten Umgang gepflogen . Er läugne das zwar jeßöo vor

dem Prieſter , der davon Nachricht bekommen hat , beſtän -

dig ; ſey aber deſtomehr ſchuldig , weil er es vor dem

Mägd < en allein geſtehe , und ſage , nur der Folgen we -

gen , und ſeiner damit verbundenen Wohlfahrt , müſſe er

es vor andern läugnen .

Sein Verhalten bey den Vorfällen , da er mit dem

Mägd < en Umgang gehabt , habe er allezeit mit den Ver -

ſicherungen bemaäntelt , es ſolle daraus kein Kind entſte -

hen , er wiſſe die Kunſt , die Frucht bey ihr nicht zurüs
zu laſſen .

Was . nun in meinen Gedanken hinderte ,dasMägd -
den nicht vollfommen für ſchwanger zu halten , war Nach -
ſtehendes :

x) Seit vorerwähnter Zeit, bis leßte Oſtern , hatte
ſie ordentlich ihre Reinigunggehabt.

2) Nie
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2) Nie andere Plage , Ekel oder Unruhe gehabt ,
ſondern nur etwas Schmerzen in der rechten Seite .

3) Um die Zeit , da nach der Rechnung die Ent »
bindung hätte kommen müſſen , keinen Anfall von We «
hen gehabt .

' 4) Bey der Unterſuchung der Hebamme , ha! te ſich
der Muttermund nicht verhalten , wie bey ſoichen Vorfäl -
len gewöhnlich iſt .

'M :

Gegen alles dieſes , ſtunden doch , die Franko ſelbſt ,
ihre Mukter und die Hebamme , Madame < Scier in
Gefle , in den Gedanken , die Perſon ſey ſchwanger .

Mich hinderten auf der andern Seite , folgende Um «
ſtände es für Waſſerſucht anzuſehen : Das Zunehmen
war , erwähntermaßen von unten , nach und nach auf .
wärts geſchehn . 2) Die Geſchwulſt war feſt und hart ,
war außerdem auch ſchneller entſtanden und gewachſen ,
als bey der Waſſerſucht ſonſt geſchicht . 3) Sie hohlte
nicht ſchwer Odem , hatte auch dieNacht ziemlichen Schlaf .
4) Die Füſſe waren nicht geſchwollen . 5) Sie bemerkte
feine Schwierigkeit Waſſer zu laſſen , der Urin gieng
immer ab , wie zuvor . 6) Sie hatte feinen beſondern
Durſt .

Dieſem allen ohngeachtet , war die Schwuiſt , als
ich dahin kam , ſo hoch geſtiegen , wie ſchon iſt gemeldet
worden , und dabey hatte ſich das Beſondere bey der
Spannung eingefunden , daß , wenn ſie ſtand , man mer -
fen fonnte , wie das Waſſer aus dem geſpannten Leibe,
tropfenweis auf den Boden lief , und wenn ſie in ihremBette lag , ward das Tuch unter ihr ganz naß ,

I < ſc <loß daraus wohl , daß ſich häufiges Waſſer
bey der Schwulſt befinde ; aber dabey war auch nothwene
dig hauptſächlich eine andere harte Geſchwulſt , entweder
eine Frucht in der ausgeſpannten Bärmutter , oder ein

- Scitrhus , oder auch eine Mola , oder eine andere Schwulſt
N 5 in
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in nah gelegenen Theilen . Seirrhus war meinen Ge »

danfen nach am wenigſten zu befürchten , weil das Ges

wächs ſo ſchnell zugenommen hatte .

Welche von dieſen Ungelegenheiten ſich auch hier

befände , ſo machte id ) doch den Schluß , wegen der be «

merkten Härte , und da man unſicher war , od nicht der

uterus und deſſen appenla damit verwickelt wären , wäre

es ein Fehler , wenn ich , dem Begehren nach , hier ein

Werkzeug anbringen wollte , das Waſſer abzuzapfen , und

ſo ſuchen wollte , die Geſchwulſt zu mindern .

I < mußte es alſo dabey bewenden laſſen , die Un -

glücfliche ſo gut zu tröſten , als ich konnte , ihr eine dien -

liche Diät zu verordnen , übrigens aber ſie ohne weitere

Hülfe zu laſſen , weil es für mich unmöglich war , was

auszurichten .

Ohngefähr einen Monat darnach , den Abend des

23 Jul . war ein Bote von By Hemlinge da geweſen ,
mit Nachricht von ihrem Tode , welcher ſich dieſen Nach -

mittag ereignet hatte . Jhre Werwandten hatten vor

ſich ſelbſt , wegen des Soönderbaren in dieſem Zufalle be -

ſchloſſen , daß ſie mich erſuchen wollten zu kommen , und

den Leichnam zu öffnen ,

I < ließ ſogleich den nächſten Morgen d . 24 Jul .
die ordentlichen Practicos der Stadt , Hrn , Dr . und Stadt -

phyſicus Hegard , und Hrn . Stadthirurgus Schiever ru -

fen , welcher nebſt ſeinen Geſellen und den Inſtrumen -
ten fam . Auch fand ſich die Hebamme, Madame Schier ,

ein , und eine andere ,

Von dem Tode , erhielt ich bey meiner Ankunft fokl-

genden Bericht .

Man hatte nach der Hebamme Schier , d . 22 . ge«-

ſhit , und verlangt , ſie ſollte die Kranke unterſuchen
und entſcheiden , ob ihre Schmerzen 1eßo Geburtswehen
wären . Sie hatte mit Mühe den Muttermund ( Os rin -

Cx)
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cz ) erreicht , fand ihn auch geſchloſſen , daß ſie alſo nichts
ausrichten konnte . Der Kranfen Plagen hatten meiſt?

in Brechen , Unruhe und Durſt beſtanden . Sie konnte
auch jeßo nicht liegen wie ſonſt , ſondern wollte am liebs
ſten fnieen .

Nun hatte ſie auch keinen Schlaf g2habt , ſondern des
Brechen nahm gegen die Nacht zu , welches nachdem den

ganzen 23 anhielt , mit unleidlichem Durſte , ob ſie gleich
immer dazwiſchen trank . Jhbr Ekel nahm zu ; aber ohne
Wirkung zum Brechen , ſo daß ſie oft den Finger in den
Hals ſte >en muſte , Es polterte oft im Magen und
dieſe Plagen nahmen zu , bis ſie den Abend , mit etwas
mehr Ruhe verſchied .

Aus dieſem Todesfalle wurden zuerſt einige Schlüſſe -

gezogen , welche der Kranken vorhin vermeldete Plagen
und Krankheit betrafen , und wir urtheilten Alle , es ſeyen
feine Geburtswehen geweſen , weil 1) der Muttermund
nicht niedergeſunfen war , 2) auch nicht einmahl offen ,
als er mit dem Finger erreicht ward ; 3) die Erhöhung
des Bauches nun nicht mehr das Anſehen hatte , wie zur
Zeit einer Entbindung , 4) die Zeit von ihrem uner «
laubten Umgange an , ſchon zu lang war , als daß noch
Entbindung ſtart gefunden hätte ; 5) Doch hätten ſich
noch nicht Theile einer Frucht wegen der Fäulniß abſon«-
dern fönnen .

So hatte die Hebamme nach unſerm Urtheile recht
daran gethan , daß ſie ſich bey ſol <en Umſtänden mite
der Kranken nichts mehr hatte wollen zu ſchaffen machen ,

Für mein Theil ſchien es mir , als ließen ſich von
den angeführten Umſtänden , einige leicht folgendergeſtalt
erflären , obgleich die Hülfe unmöglich war.

x) Das Brechen , die Plagen und die große Uns
ruhe, ließen ſich der Gewalt und der Spannung zuſchreis
ben, daran beſonders die Nerven des Magens und des

Unterlei «
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Unterleibes Theil hatten . Dieſe , wie ſie von den weit -

läuftigſt in vieſs Theile ſich ausbreitenden Hauptnerveon ,
dem 8 Paare , und dem pari intercoſtaili herfommen , ha-
ben nothwendig die ganzen Muſkelhäute im Magen und

Gedärmen reißen müſſen , weldhe ſogleich ihr deiden , dem

Urſprunge der Nerven im Gehirne mitgetheilt haben ,
und das hat wieder neue Bewegungen , in mehrern Aug »

breitungen der Jierven ,von eben dem Urſprunge gemacht ,
nähmlich zum Zwerchſelle und Herzen , woraus das Bres

djen und die Unruhe begreiflich iſt .

2) Daß vordem feine ſolche Communication der

Nerven ſtatt gefunden har , ſcheint daher gerührt zu ha-
ben , daß der unnatürliche Anwuchs ſich nach und nach

ſo vermehrt hat , daß das Ungewöhnliche davon der Em -

pfindung nicht iſt merflich geworden , weil ſich die Natur

nah und nach daran gewöhnt hat ; wie es aber nun am

Ende zur größten möglichen Höhe geſtiegen war , und die

Feuchtigkfeiten in den Anfang der Corruption verſeßt
wurden , welches der Natur unleidlid ) war , ſo mußte die

Cmpfindung davon ausbrechen .

3) Daß die Kranke nun nicht mehr gehen konnte ,
ſondern lieber auf den Knieen kriechen wollte , erklärt ſich
vermuthlich aus der heftigen Ausſpannung , welche die

Bauchmuſkeln nun litten , da Fatus expanlionis nun ru -

pturz forlan proximus ward , dieſe Spannung mußte noth -
wendig etwas nachgeben , wenn die Leidende auf den

Knieen lag , und ſo den mulculis rectis und cbliquis ab -

dominis geneigt nachgab .

4) Daß vas Brechen ſich endlich in Ekel und niſus

vomendi verwandelte , dadurch die Kranke oſt veranlaßt

ward , den Finger in den Hals zu ſtecken , zeigte nichts an -

ders , als daß nun das Leiden der Natur eine größere Ur -

ſache hatte , als die blos im Magen und deſſen Feuchtig -
Feiten lag , und alſo niche mit den ſchon erhaltenen Aus -

leerungen zu ſtemmen war .

5) Der
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5) Der Durſt kann eben die Urſache gehabt haben,wie bey Waſſerſucht und innerlicher Fäulniß .
;

Nach dieſen Ueberlegungen , blieb mir und den ge -
genwärtigen Aerzten nun übrig zu ſehn , worinne dieſe
Unförmlichfeit beſtanden hatte.

Che die Oeffnung geſchahe , maß man die ganzeWeite des Unterleibes mit einem Bindfaden , der ſo langbefunden ward , als die fänge des Weibsbildes , ohnge »
fähr 105 Viertheil . Man mußte den Anfang der Ob« -
duction , durc Anbringung des Troiscart machen , da
gleic ) in vollem Strome Waſſer ablief , und um etwas
ſchnellern Ablauf zu erhalten , mehrere eingebracht wur .
den , ſo, daß in Eil ein Viertheleymer Waſſer , leicht ab -
rann . Dieſes Waſſer roch nicht , war ziemlich klar ,
doch darunter etwas zähes gallertartiges .

Als die runde Ausſpannung etwas abgenommen
hafte , und man im Unterleibe nichts weiter fühlte , als
weite Klumpen , machte man den Einſchnitt mit dem
Scalpell , wie bey gewöhnlicher Oeffnung , längſt der 1i -
nea alba , da wieder beynahe ſo viel Waſſer als zuvor ,
theils ſchnell ausfloß , theils ausgeſchöpft ward ,

Sobald die Integumente und Muſkeln durchſchnit -
ken wurden , zeigte ſich innerhalb des peritonaei eine aU8 «-
geſpannte ſackförmige Rundung , die ich auf dem Wege
war , für einen uterum - panſum zu nehmen , weil ich deut -
lich einen runden Klumpen , an einem engen Halſe , von
einem andern fleinern runden , aber längern Körper , zuſehen glaubte ; aber , gleich als ich dieſen Gedanken rechtfaſſen wollte , hob ich den Sack von unten her auf , und
ſahe unter und hinter ihm , den uterum , wie in ſtatu natu «=
rali virginum , unausgeſpannt , platt , birnförmig , im klei «-
nen Becken , Bey dieſer Unterſuchung nahm ich ferner
wahr , daß der Sack an mehr Stellen , mit dem perito -2X0 ſo zuſammen hieng und ein Stück war , daß man da

nicht
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nicht gewiß entſcheiden konnte , ob das peritonxum des

Sarkes äuſerſte Haut ausmachte , oder ob ſie für ſich
wäre . Als ich dieſe äuſere Haut losmachen wollte , wie

erſchraf ich nicht , als eine neue Menge Waſſer , aus

mehrern innwendig eröffneten Höhlungen und Blaſen her -
ausrann , und als dieſes alle war , fanden ſich neue Pu -

morcs , groß wie kleine Kinderköpfe , theils neben einan «

der liegend , theils wirklich in einander geſchloſſen , aus des«

nen , als man in ſie ſchnitt , immer neues Waſſer rann ,

und ſo von Sacke zu Sacke .

Dieſes Waſſer , ward nun hier innwendig , theils
mit ſpekähnlichem Fette und gallertartigen durchſichtigen
Schleime vermengt , theils mit perlförmigen Trauben
und Ungleichheiten , theils mit honigähnlicher ausgetre «
tener lockerer Materie , aus kieinen Riſſen in der Haut ,
ja oft härtern Knorpeln , und ungleichen Knochenartig »
eiten .

Daß nun von dieſer unförmlichen Gewächsſamme
lung das peritonzxum der Urſprung ſey , ließ ſich deſto -
weniger finden , da es zwar an mehrern Stellen conti -

gunm mit der Schwulſt warz aber doch nicht darein ver -

. wandelt befunden ward . Die Gedärme und übrigen
viſcera abdominis , waren alle nicht nur geſund , ſondern
auch von dieſer Geſchwulſt frey , obgleich die dünnen Ge -

därme , aus ihrer Stelle gar ſehr an die Seiten und hin »
ter die Geſchwul ' it waren gezwängt worden . Im kleinen

Becken ſelbſt , war auch die Geſchwulſt von der Bäre

mutter völlig frey , was derſelben Körper , kundum und

cervicem betraf , ja auch das ovariun dextrum und die

tuba mit den fimdriis auf ſelber Seite fanden ſich frey ;
aber das gegen überliegende ovarium auf der linfen Sei -

fen , war nirgends zu finden . An der Bärmutter fand
man das Merkmahl von der tuba limſtraz aber ihre ex -

tremitas abdominalis war in die Subſtanz des Gewächſes
einverleibt . Dieſerwegen war auch die ENTEN;
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nah dieſer Seite gezogen , und lag
alei i

WH Ger wh
gezogen , g gleichſam etwas ſchief

Nun war es nicht ſchwer zu ſinden , woher ; i

Geſchwulſt gerührt hatte , ſo WURST AO MES EI EN
ihrer Bildung fallen kann , und die Materie zu ſo viel
Subſtanz und ſo viel Waſſer , in einem ſo unförmlichen
Sade , daß die Weite davon mit einer ganzen Klaſter
muß umſchloſſen werden , und dadurch der Kranken Un «

UE der WERE Sleich war , da doch "ein natür »
icher Cyerſto >nicht größer i 5 ei .

MIGGE
yt größer iſt , als ein halbes Ey oder

Man unterließ nicht die Angehörigen zu fra
)

der Verſtorbenen ſonſt ein SIDEE We EN
Anſtoß wiederfahren wäre , ehe ſich dieſe Unförmlichfeit
angefangen hatte ; aber davon entdeckte ſich nicht das
geringſte. Jhr Alter und ihre vorige beſtändige Geſund «
heit , hatten auch nicht die geringſte Veranlaſſung gege
ben, auf ſkorbutiſche oder ſcirrhöſe Sammlungen zu fal-
len , auch konnte , bey ſo unnatürlichen Anwücſen , feine
Art Waſſerſucht die Hauptkrankheit geweſen ſeyn ſon -
dern es zeigte ſich deutlich , daß das Waſſer nach: und
nach, von den ſo vielen verſtopſten Saugröhren oder ob -
ſtructionibus valor . ! ymphaticor . angefommen war .

Bey der Verwunderung über der Natur ſonder

Abwege, wenn ſie anfängt , Misgeſtalten , zu En ien
hier meine weitere Schlußkunſt und mein Urtheil hierüs
ber ſtill , doch überlaſſe ich höherm Nachdenken folgende
Frage :

;
Was für Wirkung auf die innere Theile der Em «

pfängniß kann ein coitus frullraneus haben , dabey ange -
nommen wird , daß er von Seiten der Weibsperſon mit
vollkommener Reizung und Luſt geſchehe ?

Kann allezeit der oaMuxus ] ymphaticus , der ſich dae
bey ereignet , ſs ordentlich reſorbirt werden - daß davon

eine



209 Unterſuchung und Bericht ,

eine gleiche Herumtheilung wieder nam dem Blute und

den Theilen des Körpers zurück erhalten wird ? DOder

möchte vielleicht ein ſo <neller Zulauf , durch die nach

und nach geſchehbende Zurütretung nicht vermögend ſeyn ,

ſobald zurüs zu gehen , daß nicht indeſſen eine collectio

ci1ca partes generations internas anfängt ?

Will man einmahl annehmen , dieſe Sammlung .

ſey möglicher als die Zurücktrerung , wie ſollte ſie ſich wohl

mehr äuſern , als durch eine vegetirende Geſchwulſt bey

den tubis fallopianis und ovariis , welche leßte beſonders

von den fimbriis , müſſen gereizt und im coitu bewegt

werden ?

Wie ſollte die Gränze einer ſolchen Wegetation , dic -

jenige bleiben ; die bey einer gewöhnlichen Schwanger -

ſchaft ſtatt findet , da die Schwulſt hier die ganze Höhe-
[ ung des Unterleibes zu ihren Gränzen hat , und nicht ,

wie ſonſt natürlicher Weiſe ab uteri parietibus einges

ſchränkt wird .

Wenn auch der Sammelplaß der Feuchtigkeiten ,

oder wofern ich es ſo nennen darf , der Recipient , nicht

innerhalb ein richtiges Rudimentum foetus eingeſchränft

wird , ſondern in ein bloßes relaxirtes und zur Unzeit bes

wegtes corpuſculum oder veſiculum im ovario : was für

einen Grad des Anwäachſens , ſoll nicht eine ſolche Blaſe

zu nehmen im Stande ſeyn , wenn man voraus ſeßt , von

einem ſolchen irrito alluxu können auch mehr velicuiae

gereißt werden , gleichfalls aufgetrieben , und nebſt dem

ganzen Ovario zuſammen wachſen , weil da die Feuchtig -
feit in größerer Menge zufließt , welche die Natur bey

einer ſolchen falſc <en Empfängniß eben ſo treu abſondert ,

als bey einer ordentlichen , und dieſes deſto überflüßiger ,
da mehr veliculae bewegt werden , und in den wachſen -
den Theilen weniger Widerſtand iſt , als in einem ge *

wöhnlichen toetu ?
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von einem Tumore Ovarii Siniſtri 2c , 209

Kann män nicht aus der Länge der Zeit , die einen
ganzen Unterleib zu füllen nöthig iſt , ſich überzeugen , wie
der Vorrath zur Vegetation , von einer immer gleichför«
mig dazu beytragenden vi vitae , dahin kommen » und mit
neuen Feuchtigkeiten unterhalten werden kann , wie wir
ſehen , daß Kinder in viel kürzerer Zeit Seifenblaſen zueiner wundernswehrten Größe aufblaſen ?

Möchte nicht ein ſolches ungehöriges Gewächs in
dieſen Theilen manchmahl eine Art poena vaturzli + für
die Weibsperſonen ſeyn , die dieſe unordentliche Wolluſt
treiben ?

Oder , im Falle zu ſolchen unnatürlichen Anwüchſen ,
der Anfang durch andere Urſachen gemacht wird , möchte
nicht der Erfolg durc ) Erregung des Reißes als unfebl«
bar angeſehen werden , und dieſe Umſtände könnten alſo
in unterſchiedenen Vorfällen , bald Urſache , bald Wir »
fung ſeyn ?

I < habe für meine Schuldigkeit erachtet , dieſe
Beobachtung , wegen des Beſondern , das ſie enthält , eins
zugeben. Zwar haben viel Schriftſteller große tumores
abdominis ex ovardis infardtis ant hydropicis angemerkt ;
äber das erwähnte Gewächs , war in Anſehung der feſten
Theile , merklicher , und ſeine Größe beträchtlicher , als ich
oder einer der gegenwärtigen Aerzte geleſen , oder ſv was

zu ſehen vermuthet hatte , Schenk erwähnt ein großes
linfes ovarium . Hr . Haen in ſs Ratio wedendi , eines
von 24 Pf . Wepfer eines von 30 . Bidloo Philoſoph .
Transact . von 40 . Peyer von 45 . In den edinburgie
ſchen Abh. wird auch eins erwähnt , das den gänzen Uns
terleib eingenommen . Jm Commerce . Norinb . findet ſich,
daß mit Lympha erfülltes , für Schwangerſchaft angenoms
men worden . Willis , Wepfer , Peyer und Morgägni ,
haben Geſchwulſte im Ovario von 100 und 120 Pf . ges
funden , Hoffman noch darüber , nach Hrn , von Hallers

Schw, Abh, XXX , 8 . Zeugs
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Zeugniſſe in f. Phyfiol . | . XXVII . de nutero .

reichen dieſe Größen nicht an das angezeigte .

Noc < mehr habe ich mich unterſtanden dieſes der

Kön . Ak . vorzulegen , weil ich die Geſchichte der Krank «

heit habe beyfügen , und den Zuſammenhang zeigen kön «

nen , den dieſer Fall mit dem Berichte der Kranken
und der Anweſenden hatte . Wie weit dieGedanken von die «

Fer Gewächſe Urſprung mit einigen , wenigſtens wahr«
ſcheinlichen , Gründen zu unterſtüßen ſind , ſtelle ich dahin ,

da apodictiſch nichts zu behaupten iſt , deßwegen ich) auch

ſtatt der Epikriſis nur fragen wollen .
'

<) habe die ganzen Ueberbleibſaale dieſer Krank -

heit in Weingeiſte verwahrt , und kann ſie nun hier der

Kan , Ak , zeigen .
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Anleitungen

dauerhafte Ziegel zu brennen ,
Von ,

' Torbern Bergman ,
.- Profeſſor der Chem . zu Upſala ,

längſt andere Begriffe gehabt , als man in der

Ausübung gewöhrilich befolgt . Hieran wei -
ter Hand anzulegen , bekam ich vor einigen Jahren Gele

genheit , da das academiſche Conſiſtorium zu Upſala , mir

auftrug , die Thonarten einer der Academie gehörigen
Ziegelbrennerey zu unterſuchen . Die angeſtellien Ver «

ſuche beſtätigten meine Gedanken , ich wage je6o deſto
eher ſie heraus zu geben , weil die Theorie des Ziegel -
brennens , ſo viel ich weiß , noch wenig unterſucht iſt , ob «

" IK

NR" der rechten Zubereitung der Ziegel , habe ich
.

gleich dieſe Handrhierung unter die wichtigern gehört .

2, Weil - unſere Ziegel ſo wenig dauerhaft ſind, glau
„ben manche , der Vorfahren Kunſt ſey verlohren gegan -

gen . Jh habe auch Mauern geſehen , die nur einige
Jahr unberappt geſtanden hatten , und wie Trebern zer -
fielen , dagegen andere 100 oder 209 Jahr alt , noch ihre
vollkommene Stärke haben : aber es iſt nicht der Mauer « -

ſtein , der jeßo beſonders zu meiner Abſicht gehört ; wenn

er nicht allzuſehr fehlerhaft iſt , kann er viel Jahr aus «

halten , wofern er nur mit gehörigen Mörtel üb2rzogen
wird , wovon ich unterſchiedene Anmerkungen auf eine

andere Gelegenheit verſpare . Zu Schorſteinen und an »

derm Gebrauche , wo mehr quserleſener Bauzeug erfor -
O2 dert



212 Anleitungen,

dert wirb , laſſen ſic ) außerdem , nach eben den Grünz

den , die unten angeführt werden , dienliche Ziegel erhale
ten . Unſere Dächer , welche die Gebäude und was darine

nen iſt , verwahren müſſen , verdienen beſonders ſorgſäle

tige Aufmerkſamkeit . Schindeln und Breter - verwüſten

die Waldungen und ſind Feuersgefahr ausgeſeßt . Ra »

ſen nimmt die Rinde des Feldes mit , muß auf Baum »

xinden gelegt werden , und dieſe muß man wieder auf
Breter nageln , wenn die Bedeung dauerhaft und dicht

ſeyn ſoil . Metallplatten erfordern auc Unterlage von

Bretern , ſind insgemein zu koſtbar , und bey Feuer nicht

ſicher 3 Dachſchiefer iſt bey uns nicht im Brauche , ob

man ibn gleich an einigen Orten haben könnte , Alſo

ſind gute Dachziegel von großer Nothwendigkeit .

3. Der beträchtlichſte Fehler bey den gewöhnlichen
Dachziegeln iſt , daß ſie lo >er und ſchwammicht find .

I < habe ſelbſt hier Dachpfannen von den berühmteſten
Ziegelhütten im Reiche geſehen , die in 30 Grad Neie

gung gegen den Horizont gelegt , das Waſſer wie Filtrir -
ſteine einſogen . Dieſes eingeſogene Waſſer friert im

Winter , zerſprengt mit des Eißes ausdehnender Kraft
vie Steine und zerſtört ſie in kurzer Zeit . Ein ſolches
Eindringen des Waſſers zu hindern , glaſirk man aus -

wärts die Ziegel ; aber das macht ſie ſehr theuer . Durch
Zuſammenſchweißung der Theile in des Steins Ober -
fläche , oder einen gewiſſen Grad des Schmelzens , hoffe
ich eine ſold ) e Dichte zu gewinnen , daß er nicht ſoviel
Waſſer einſaugt , daß etwas vom Froſte zu befürchten iſt .
Aber ehe ich hiervon weiter rede ,muß ic ) etwas von der

Beſchaffenheit des reinen Thons und unſers gemeinen
ſagen .

4: Ganz reiner Thon ſchmelzt für ſich ſelbſt nicht,
durch einen bisher bekannten Grad des Feuers , wo nicht
etwa vor dem Brennſpiegel . Dr . ' Arcet hat , in einem

Ofen zum Brennen ächten Porcellains , ihn auch in die -
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dauerhafte Ziegel zu brennen . 213

ſer Abſicht unveränderlich gefunden . Uebrigens verhärs
tet er im Feuer ſo , daß man mit Stahl häufig Funken
daraus ſchlagen kann , welches von der Vermehrung der

Dichte herkommen mag ; denn die Maſſe geht anſehnlich
zuſammen , und bis zur Hälfte - nach allen Abmeſſungen .

Reiner Thon und Kalk zuſammen , ſchmelzen in kei -

ner Proportion , wie Hr. Macquer verſucht hat ; wird
aber nur etwas weniges kieſelichtes eingemengt , ſo wird
die Maſſe ſogleich dazu geneigt , welches ſich durch
ſtärfern Zuſaß vermehren läßt und am größten wird ,
wenn zu 1 Theil Thon , 1 Theil Kalk und 2 bis 3 Theile
Kieſel kommen . Mit größern Kieſelmengen wird die

Maſſe ſchwerer und ſchwerer zu ſchmelzen , und wenn

man 5 Theike braucht , iſt ſie kaum in Fluß zu bringen .
Wird Kalk und Thon vermengt , ſo kriecht der lektere
natürlicher Weiſe deſto weniger ein , je ſtärker der Zuſaß
vom erſten iſt , und wenn 5 oder 6 mahl ſoviel Kalk als
Thon iſt , verhält ſich die Miſchung faſt wie Kalb . Mit
Quarz allein ſhmelzt Thon nicht , wohl aber mit Flußar -
ten , wie Hr . Prof , Pott berichtet . Feldſpat ſchmelzt oft
für ſich allein , und kann auch Thon dazu bringen . Die

rechte Petuntſe , welche die Chineſer zum ächten Porcel «
kane brauchen , iſt von dieſer Gattung und Dienſt , die

Hauptmatterie zu einer halben Verglaſung zu bringen .
5. Man findet zwar auf der Erde , mehr oder weniger

reinen Thon ; aber faſt nirgends von aller Miſchung frey ,
wenigſtens hält aller der , der bieher iſt unterſucht worden ,
kieſelartigen Sand in Menge , oft bis uud über 70 pro
Cent , der ſich durh Schlämmen abſondern läßt , und

nichts deſtoweniger bleibt das feinſte Pulver zurü &, wel -

< es ſich nicht anders erhalten läßt , als durch Auflöſung
Hieraus ſieht man leicht die Urſache ,

warum mit Kalk vermiſchter Thon oder Maärgel , ſo leicht
ſchmelzt , welches man in8gemein dem Kalke allein zu -
ſchreibt , ohne an die Nothwendigkeit des Kieſels zu
denten ( ) .

O3 Unfere

|
yy W |
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214 Anleitungen ,

Unſere gemeine Thone ſind doch geneigt ohne Kalk

zu <melzen , wovon die Urſache noch nicht deutlich ause

gemacht iſt , Man ſchiebt wohl die Schuld auf einen Ei -

ſenhalt ; aber Hr. Rinman hat gefunden , daß der , wel -

< er am meiſten Eiſen hielt , viel <hwerflüßiaer war , als

manche andere , die nicht eine Spur von Eiſen zeigten .

Vermuthlich trägt die Beſchaffenheit des Sandmengſels
etwas dazu bey , das oft aus Feldſpat beſteht ( ) . Bey

genauerer Unterſuchung des Sandes , möchte man ihn

wohl manchmahl flußartig , auch gipsartig finden . Das

weiß man wenigſtens , daß Thon oft , und vielleicht alle -

mahl mit Vitrioſlſäure behaftet iſt , daher man auch mei »

ſtens bey Ziegelbrennereyen einen ſtarfen Geruch von

Sc<wefelzeiit empfindet . Wäre Kalk auch da vorhan -
den , ſo würde er natürlicher Weiſe neutraliſirt , und ließe

ſich alſo nun mit Säuren nicht entdecken .

Wenn Eiſen mit Vitriolſäure vorhanden iſt , ſo

zeigt es ſich gemeiniglich mit ver Farbe nach dem Bren -

nen . Bey gelindem Feuer wird es gelblicht , bey ſiär -
fern roth , bey noch ſtärkern grau , und dann dunkler und

dunkler , oft ganz ſchwarz oder ſchwarzblau : Die Stärke

der Farbe kömmt auf einen gewiſſen Grad der Menge

an . Wenn die Vitriolſäure beym Brennen nicht zuläng -
lich ausgetrieben wird , ſo ſauget ſie nachdem Feuchtig -
Feit ein , und wittert oft zu Alaun aus ,

6 . Ziegel muß man überhaupt als eine Zuſammen «-

ſezung von Thon und Kieſelſand anſehn . Des erſten

Eigenſchaften dienen , daß der Stein bequem nach Be -

dürfniß kann gebildet werden , und die gehörige Härte be -

fommen . Der Thon aber wird an und für ſich in Feuer
nicht härter , ſondern frieht noc < anſehnlich ) zuſammen ,
daraus Klüfte und Spalten entſtehen - Dieſes zu hin-
dern , dient der Sand , theils weil er ſi ) etwas in der

Hike ausbreitet , theils auch , und vornehmlich , weil er in

einem gegebenen Raume , ( den , welchen ein Stein ein -

nimmt )

(Beſſer 15 :
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dauerhafte Ziegel zu brennen , 215

nimmt ) die Menge des Thons vermindert , folglich auch
die Zuſammenziehung der Maſſe . Das darf doch nicht

- über gewiſſe Gränzen gehn , wenn der Sand gar zu häu -
fig wird , ſo wird die Feſtigkeit und der Zuſammenhang
wieder vermindert ,

Mehr Sand muß man nicht brauchen , als daß
man bey behutſamen Brennen und Trocknen , das Auf «
ſpringen vermeiden kann , im Fall ſich nicht beſondere
Umſtände einfinden , von denen weiter unten ſoll geredet .
werden , Die Natur giebt uns nicht ſelten ein ſolches
Mengſel , und da braucht man nichts weiter zuzuſeßen, .
zumaht weil eine ſo gleiche Vertheilung durch die Kunſt
faum zu erhalten iſt, - wenigſtens geſchicht das nicht , nach
der allgemein angenommenen Methode , Und eine un - .

gleiche Zuſammenſeßung , muß nothwendig von gleicher
Wirkung darauf , ungleich verändert werden , wodurch

wiederum der Zuſammenhang leidet und geſchwächt wird ,

Jſt mehr Sand nothwendig , ſo muß man welchen , der
von Erde rein und feiner iſt , vor groben und ungleichen
wählen , auch ihn , ſo gut es ſich thun läßt , einmengen und

vertheilen. -

Beym Brennen muß die Hiße dahin getrieben wer » .

den , daß die Steine auf der Oberfläche zu ſchmelzen an -

fangen , dadurch gewinnen ſie eine ſol <e Dichte , daß ſie
das Waſſer in ſchädlicher Menge nicht einſaugen .
Stärkere Hiße darf man nicht “ brauchen , ſonſt würden “

bey groſſen Brennen , eine anſehnliche Menge Steine, '
zumahl zu unterſt und in der Mitte entweder völlig nie »

derſchmelzen , oder doch ſo zuſammenbacken , daß ſie ſich
nicht ohne Verluſt ihrer Geſtalt , von einander ſondern
ließen .

7- Gewöhnlich verwirft man die ſogenannten ' kurs "

zen oder magern Thone , ( die Sand , Heideerde , oder "
Kalk , in großer Menge enthalten ) als weniger dienlich "
Die Erfahrung hat ' auch gezeigt , daß ſie elende Ziegel

O 4 geben ,
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geben , der Fehler iſt aber nicht allemal in der Materie
zu ſuchen , ſondern oft in der Behandlung . BBeym
Brennen pflegt nicht mehr ausgerichtet zu werden , als
daß der eingemengte Kalk ungelöſcht wird , der nachdem
Feuchtigkeit anzieht , mehlicht wird , und Gruben oder

Höhlungen fürs Waſſer läßt . Iſt aber der Kalk durch
gehöriges Feuer in eine glagartige Vereinigung mit

Thon « und Sandtheilchen gekommen , ſo hat man ſo was
nicht zu befürchten . Solchergeſtalt iſt des Kalkes Ein «
miſchung in Sand nicht nur unſchädlich , ſondern ſelbſt

, denn obgleich unſere gemeinen und falffreyen
Thone auch ſchmelzen können , ſo wird das doch merklich
durch Kalk befördert . Wo man alſo bey Ziegelbrenne -
reyen Märgel haben kann , muß man ihn vor andern Ar«-
fen verſuchen . Hierbey können nichts deſto weniger Um -
ſtände vorfallen , die den Märgel undienlicher machen ,
beſonders zu große Menge Kalk , der man gleichwohl
dur < Zuſaß mehrern Thons helfen fann . Er fönnte
auch nac Verhältniß der Beſtandtheile zu leichtflüſſig
werden ( 4. . ) , aber dem hilft man bald durch Zuſaß ,
beſonders quarzigen Sandes , und das - iſt der andere Um «
ſtand , nach dem ſich die Sandmenge richten muß ( 6. *x
Außer der gehörigen Menge Kalk wird auch erfodert , daß
er fein , und durchaus gleich gemengt iſt , in Stücken thut
er nie gut .

8 Na angeführten Gründen habe ich unterſchie «
dene Verſuche mit einem kalkfreyen Thone , und zweyer -
ley Märgeln gemacht , die nicht weit von Upſala geſun «
den werden . J < habe daraus Ziegel ſtreichen laſſen , ſo-
wohl ohne Sand , als mit ungleichem Zuſaße deſſelben ,
von x bis 3, nach dem Raume gerechnet . Der nicht mit
Sande verſeßt war , ſprang doch nicht unter dem Tro > «

hen , und hat folglich dergleichen in dieſer Abſicht zulänge
lich , Die Steine wurden wohl getro &net , einige derſel «
ben bis zur Röthe gebrannt , andere durch ſtärferes Feuer ,
bis ſie gelbgrau wurden , und eine ſehr dichte DEEef ae
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befamen , die gleichwohl nur bey denen zu erhalten war ,
die ni <t über x Zuſaß bekommen hatten . Die , welche
ſtrengerer Hiße ausgeſeßt wurden , <wollen auf , vero

lohren ihre Geſtalt , und ſahen aus wie ſchwarze runzes
lichte Schlacke . Alle die gebrannten Ziegel wurden in
Waſſer geworfen , nachdem ſie wohl abgefühlt waren , und
da ſie ſo viel in ſich geſogen hatten , daß ſie geſättigt was

ren , ſeßte man ſie ſtrenger Kälte aus , und ſo ſind ſie
drey Jahr allen Veränderungen der Atmoſphäre bloß ge -
ſtellt worden . Dieſe Zeit über iſt es denen , die am wes

nigſten gebrannt waren , gar übel gegangen , ſie ſind faſt
gänzlich zerſtört worden ; die , welche mehr gebrannt wae

ren , haben wenig gelitten , und beſonders ſind die gang
unverändert geblieben , welche aus unvermengrem Thone
geſtrichen wurden , und einem ſolchen Feuer ausgeſeßt
wurden , daß die Theilchen auf der Oberfläche anfiengen
zuſammen zu ſchweißen .

9 . Durch dergleichen Verfuche im Kleinen , kann
man , was für Thon man will , in Abſicht auf ſeine
Brauchbarkeit zu Ziegeln ziemlich kennen lernen . Je
mehr er unter dem Trocknen zuſammenfriecht , deſto mehr
Sand muß man beymiſchen , Riſſe zu vermeiden . Die
Arten , die ohne Zuſaß ganz bleiben , verdienen insbea
ſondere Aufmerkſamkeit , Man erſparet bey ihnen Ata
beit , und hat Hoffnung zu beſſern Ziegeln . Nach dem
Brennen eatde > t ſich gewöhnlich durch die Farbe , ob
Eiſen darunter iſt , Unterſchiedene Grade der Hike weie «
jen das Verhalten der Mengſel im Feuer , und geben
Anleitung zu den Kennzeichen , woraus man im Großen
das vollkommenſte Brennen beurtheilen kann , denn das
iſt nach der unterſchiedlichen Beſchaffenheit und Verhälka
niß der Materien unterſchieden . Man klaget allgemein
darüber , daß die Ziegel zu wenig gebrannt werden , aber
ohne zu wiſſen , warum , und ohne die rechten Gränzen
anzugeben , ob. ſie gleich eben auch zu viel können gez
brannt werden . Wer feuerfeſten Thon befömmt , wele
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< es ſich doch nicht sft ereignet , kann ihn durch Brennen

allein , nie auf der Oberfläche zum Verglaſen bringen ; aver

das iſt auch faſt unnöthig , weil ſtrenge Hiße eine anſehn :

liche Dichte verurſacht . Will man um mehrerer Sicher«-
heit willen eine äußerliche Schmelzung erlangen , ſo ge -

ſchieht das am bequemſten und mit den geringſten Ko -

ſten , wenn man etwas Kochſalz in den Ofen wirft , gleich ,

wenn die Feurung aufhört , und der Ofen endlich ver -

ſchloſſen wird . Dieſes Mittels Wirkung iſt ungezweifelt ,

aber die Menge muß durch Verſuche im Großen ausge -

macht werden , und wenn das geſchehen iſt , hat man ei -

nen Ausweg , der vermuthlich unter allen der bequemſte

und beſte iſt , Ziegel auf der äußern Fläche zur Glaſur zu

bringen .
10 . Die Zuſammenſeßung der Thone , und die Ver -

hältniß ihrer Beſtandtheile zu wiſſen , gicbt gute Anleie-
tungen zu Einrichtung der Arbeit . Jc < will erzählen ,

wie das einigermaßen ohne beſchwerliche Anſtalten zu er -

halten iſt . Durch auſgetröpfeltes Scheidewaſſer entde >t

ſich Kalk , wenn er nicht ſchon durch Vitriolſäure zu Gi -

pſe iſt geſättiget worden . Aller Thon , der mit erwähn -

ter Säure vor dem Brennen aufwallt , aber darnach nicht ,

iſt Märgel , und oft zu Ziegeln ſehr dienlich . Man

wäge ein Stück ab , und weiche es wohl mit Waſſer auf ,

rühre es um , und gieße das Dünne in ein ander Gefäß ,

ſobald ſich das Schwerſte geſeßt hat . Auf dieſe Maſſe

gieße man mehr Waſſer , und fahre ſo fort , bis das umu

gerührte Waſſer in wenig Augenblicken klar wird , das

giebt zu erkennen , daß alles Thonichte abgeſchieden iſt ,

und bloßer Sand zurücke iſt . Was ſich in dem andern

Gefäße ſeßt , läßt ſich von neuem ſc <lämmen , und giebt

einen feinern Sand , Weiter den Kalf vom Thone ab -

zuſondern , gießt man Scheidewaſſer darauf , einige Quer -

finger hoch , und rührt es um - Wenn das Aufwalien

nachgelaſſen hat , wird das Klare auf den Sand adge»-

göſſen , der auch gern mit Kalke verunreinigt iſt , Mgießt
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-

gießt ander Scheidewaſſer auf den Thon , und fährt wie
vorhin fort , bis man kein Aufwallen mehr ſpürt , da
man denn ſowohl Thon als Sand mit warmen Waſſer
wäſcht , Man braucht zuvor keine Hike oder Kochen , da -
mit fein merflicher Theil des Thones zugleich aufgelöſet
werde . Den Kalk vom Scheidewaſſer zu ſondern , wird
nach und nach Stinkgeiſt zugegoſſen , ſo lange davon die
Auflöſung trübe wird , und etwas gefällt wird . Man
halt immer dazwiſchen ein wenig inne , damit das Auf-
wallen ſich beruhigt . Wenn ſich alles wohl geſekt hat ,
wird das Klare abgegoſſen und der Niederſchlag mit hei -
ßem Waſſer abgeſpült . - Zuleßt , nachdem alles ohnge -
fahr ſo troen iſt , als das abgewogne Stück war , wiegt
man die übriggebliebene Thonmaterie , den Kalk und den
Sand , jedes für ſich , wodurch man ihre Verhältniß im
Mengſel entdeckt . Den Sand fann man mit einem
ſchwachen Vergrößerungsglaſe betrachten , und wird da
mit einiger mineraliſchen Kenntniß leicht wahrnehmen
können , ob er quarzig , feldſpatartig . . w. iſt.

11, Hak man auf dieſe Art des Thones Zuſammene -
ſeßung und Verhalten erforſcht ( 19. ) , ſo läßt ſich nach

( 4 . . ) leicht entſcheiden , ob man mehr Sand nöthig hat ,
von was für Art , in welcher Verhältniß er ſeyn ſoll ( 6. . )
und wie man die vollkommene . Brennung am ſicherſten
erfennt ( . ) ;

V. BDe-
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V.

Beredhnung
der

Sonnenparallaxv
nach den Beobachtungen

des

Durchgangs der Venus durch die Sonue

. 777 . 600

Von

And . Joh Lexelkl ,

Prof . der Aſtr . und Mitgl . der Kaif . Ak. zu Petersb .

achdem des verſtorbenen Abbe Chaype Beobach »

tungen des Durc <ganges der Venus den 3 Jun .
*

1769. vor kurzem ſind bekannt gemacht worden ,

iſt ihre Berechnung von deſto größerer Wichtigkeit befun «
" den worden , weil ſie , mit denen von der Hudſonsbay ,

Cajaneborg und Kola verglichen , den ſicherſten Ausfchlag
von der Sonnenparallaxe geben . Die Schlüſſe , welche ich

aus einer ſol <en Vergleichung hergeleitet habe , der K.

Schw . Ak . der W. kürzlich zu übergeben , bitte ic ) mir

- die Erlaubniß aus ,
1. 9. Dieſe Sache mehr zu erläutern , iſt zuerſt ns -

thig , die Methode kurz vorzuſtellen , der ich in dieſer

Berechnung gefolgt habe . Es bedeute alſo VI11 . Taf ,

1 Fig . VM V * der Venus Bahn , O der Sonne Stelle ,
die hier als unbeweglich angeſehen werden kann , weil

nan nur die relative Bewegung der Venus in Bofahn
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Bahn betrachtet , O M den kleinſten Abſtand zwiſchen der
Sonne und der Venus Mittelpuncten , A der Venus
Stelle in ihrer Bahn , wenn ſich dem Mittelpuncte der

Erde eine äußere oder innere Berührung beym Eintritte
zeigte , B dergleichen Stelle für den Austritt . Für die
äußere Berührung findet ſich alſo O 4 oder OB , ſo groß
als die Summe der Halbmeſſer der Sönne und der Venus ,
aber für die innere ſind es die Unterſchiede dieſerHalbmeſſer ,
Nimmt män nun der Sonne Halbmeſſer = 947 “ und
der Venus ihren = 29 “ , ſo iſt für die äußere Berührung
O4 dder OB = 976 " , für die innere = g18 , ' Sekt
man ferner der Venus geocentriſche Breite = 10 , 13“, 4 ,
und alſo der Mittelpuncte kleinſten Abſtand = 606 “ , 7 ,
ſo findet fich hieraus ſowohl die halbe Sehne AM, und
die Zeit , welche die Venus anwendet , ſolche zu durche
laufen , als auch der Winkel A DM; Sie ſind nämlich,
für die äußere Berührung , halbe Sehne = 7647 " , 52 ;
Zeit durch ſie 3 St , 1r M , gs S , Winkel = 51" 33' 56 %%
Für die innere , h. S . = 688 “ ' 94 ; Zeit 2 St . 32 M .
14 S . Winkel 48 " 37 55 .

2. Y. Bedeutet nun noch weiter V öder V ' die Stelle
der Venus in ihrer Bahn , wenn von irgend einem Orte
auf der Erdfläche , eine innere oder äußere Berührung ,
beym Eintritte oder Austritte beobachtet wird , und man
mache Oa und Db ſo lang als DA und OB ; ſo müſſen
Va und Vb die Wirkungen der Parallaxe für den Ort , in
der Richtung der Linien VO und VD vorſtellen . Wenn
ſolche ſind gefunden worden , ſo kömmt es nur darauf
an , die zugehörigen Wirkungen , in der Richtung der

Bahn ſelbſt , nämlich VA und ' V/B zu finden . Will
man ſich hierbey mit einer Näherung begnügen , ſo fann
man der Wahrheit nahe VA = Va . Colec . AQM ane
nehmen, Aber einen mit der Wahrheit näher übereinſtim «
menden Werth zu erhalten , kann manin dem Ausdruce für
dieWirkung derParallaxe,V a,dieSonnenparallare = “, 5
ſeßen,und ausdemWerthe,den man ſo für VO = QA4 + VA ,

den
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den Winkel VOM ſuchen . Dadurch wird der Winkel
VDA beſtimmt , ſowohl , als alle Winkel des Dreye >s

Sin . Vas + 7

Sin , V Km ſtatt
welchen Ausdru > s man auch , ohne merklichen Fehler,
nachſtehenden braucht : VA = Va , Coſec . V 433 weil

der Winkel V a* in allen Fällen , von einem rechten wee

nig unterſchieden iſt . Nähme man die Parallaxe eine

halbe Secunde größer oder Fleiner , ſo ändert ſich der

Winkel V Aa dadurch ſehr wenig , und alſo wird auch

die Aenderung , die dadurch im Werthe von VA entſtehet ,

ganz unmerklich .
|

VaA . - . daraus findet man VA = Va .

3. . . Wie man bisher angenommen hat , der ane

gegebene Werth für ODA oder OB habe ſeine völlige

Richtigkeit , ſo iſt auch nöthig , zu unterſuchen , was die

Fſinie VM für Aenderungen , von den kleinen Verbeſſe

rungen leidet , die bey OA und DO M nöthi3 ſeyn möch»
ten . Zu dieſer Abſicht ſey in der 2 Fig . anfangs OV

unveränderlich , aber O M befomme eine fleine Bermehe -

rung . Beſchreibt man nun da um den Mittelpunct V,

einen Kreisbogen CS , und zieht *m parallel mit OM ,

ſo daß Sm dem rechten kleinſten Abſtande zwiſchen den

Mittelpuncten der Sonne und der Venus gleich iſt , und, .

Op parallel mit VM gezogen , Sp die Fleine Vermehe «

rung iſt , die zu ( IM kommen muß , ſo iſt in dem Drey -
ede SOp ; pPO = Mm = Sp. tang . OVM . Nimmt

man ferner OM unveränderlich an , ſeßt aber VO bee

/, bp 4997

komme eine Vermehrung Sp ; ſo ziehe man Sw , parallel
>10 / 1 "54 4

mit O Mz und OS zuſammen , da iſt Mm = OS = pS :
ſec . OVM . Wenn man alſo beyde Verbeſſerung zu -

ſammen nimmt , findet ſich die Veränderung von VM =

p3: ſec , OVM- - pS . tang . OV M.
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4. 9- Nennt man nun der Sonne Horizontalpa -
rallaxe 1 c ( * ) , und wird der Parallaxe Wirkung nach
der Linie OV, ſo groß als x .' l c geſeßt , ferner Sp = y

.
(Kr!-

und wenn die äußere Berührung betrachtet wird, Sp= zz
aber für die innere Sp = v , ſo bekömmt man hieraus
für VM folgende Werthe : Für die äußere Berührung
VM < = 564,52 + a . Te hin : VaA . Coſfec , VAL yV-
tang. OVM + . ſec . OVM . Für die innere VM =

10885 94 . + m Dol . " Va A“ Coles VA v. tang .
OVM + ». fe OVM . Heißt nun endlich T die Zeit,

- welche die Venus anwendet , VM zu beſchreiben , ſo iſt
ſolche für die äußere Ber . = 3 St , u M , 8 S , + 15. &.

Tc . fin . Va As Coſec . ' V Aa - - 15. y. tang . OVM + 15.
2 . ec . OVM . Für die innere ; = 2 St , 52 M . 14. S, .
+ 15. & Tc , lin . Va

A. Colec , V Aa > 15,y , tang . OVM

+ IS . v. ſec . OVM .

- 5: 9- Nach den angeführten Gründen habe ich ' die
Beobachtungen für Hudſonsbay , Californien , Cajane -
borg , Wardhus und Kola berechnet , und ſo untenſte -

hende

( * ) Als ich dieſes überſeßte , begriff ich freylich nicht ,- wie
Hr . L. auf ein ſo ungewöhnliches Zeichen fur die Parallaxe
gefallen war , ich hatte aber kein Recht , das zu ändern .
Aber im Anfange der 3 Abh . des 1111. Oy . wird erinnert ,
daß dieſe Bezeichnung x ſeyn foll . Nun wird man leicht
einſehen , wie Hr . L. dieſen Buchſtaben kann gebildet ha -- ben , daß man ihn für die beyden lateiniſchen angeſehen
hat . Dieſe Anmerkung kann in der Emendirkunſt der
Kritiker nügkzlich ſeyn . Durch mein ganzes Manuſcript
den griechiſchen Buchſtaben ſtatt der lateiniſchen zu ſeßen ,
hatte ich keine Luſt , da gegenwärtige Erinnerung ſo viel
leiſtet , als meine Mühwaltung . '

In angef Abhandl . iſt noch eine Verbeſſerung , die
Rechnung für St . Joſeph betreffend . Käſtner .
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hende Werthe für T gefunden , die größerer Bequem-
lichkeit wegen ſo bezeichnet ſind , daß 1 der Zeit durch
VM für eine äußere Berührung beym Eintritte , gehört ,
' T" dergleichen für die innere Berührung beym Eintritte ,
' T? der innern Ber . beym Austritte , 1 " der leßten äy -

Bern Berührung .

Für Prinz Wallis Fork an Hudſonsbay
H. M. S

T = 3 . 168 + 26 , 574 . De = = u , 673 . y ) 19,007 ,14
! ' = . 52 . 14 + 29 , 551 . Tc = - 12,896 . y + 19,780 , v.

T / = . 52 . 14 = = 4 , 831 . Tc - - 13, 261 . y 4 20,020 , vy

TG 3, 10.8. = 6, 076 . Tc 11,976 . y 4 19,194 in

St . Joſeph in Californien ,
H. Mo S5

TV = 2, . 52 . 14 + 1,582 . Tc = = 13,486 , 5 + 19,971 . %

TVV = . 52 . 24 =- 34,017 D 6 = = 13, 588 . y 4 20,239 ,

Cajaneburg , |

T/ = 2 , 52 . 14 . + 47 , 874 . Ve = - 12 , 711 v419,662 , 1%

1 Z 3. I & + 32,184 . To = 11,626 . y438,978 .2

Wardhus ,
! ' = 2. 52 . 14 + 46 , 006 . Tc = = 13 , 927 . +19,672 . v.

T = 2. 52 . 14 + 31 803 . Tc , = = 12,871 . y +19,765 . v.

T/ / Zz 3. 11: 8. + 29 , 895 - Tc = 11,646 ,y 418,990 : /8

- Kola ,

T / = 2. 52 . 14 4- 46, 203 . T € = 12 , 726 . y 4 19,671 )
TVZ . 5214 . + 32,890 . Te = 12,862 . yp 4 19,758 .

6 . G, Addirt man die gefundenen Werthe für T zue
ſammen , ſo muß man ferner die daraus entſtehenden
Summen , den Unterſdyieden der Zeiten zwiſchen den Be- -
obachtungen gleich ſeßen , und daraus bekommt man fole
gende Gleichungen .
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der Sonnenparallare , 223

- Für Hudſonsbay , Wo ich nur die von Hrn , Due
mond beobachtete Momente gebraucht habe .

1 4 = 20 , 498 . Tc = = 23 , 649 . y + 38 ) 201 . eL
I . 56 = 243 72 % Tc - - 26 , 157 . y + 39 , 800 . y
ME 20 = 21 , 743 : Tc = = 24 ; 934 . y + 19 , 007 . js

«+ 205 O20 % v ;

IV , 34 = 23 , 475 Tc = = 24 , 872 . y 4 19 , 194 . zu
+ 19 , 780 : »

Californien ,
V: = 425 = =- - 32,435 . To = 26 , 774 . V + 45 , 210 . v

Cajaneburg .

V1234 - . 500 " 705 7S8: - Te - - 24 , 337 : Y + 18, 978 . 1»
+ 19 , 662 . »

Wardhueg .
VII , 537 = 77 % 809 . Tc = = 25 , 598 . y 4 39 , 437 . v
VIII . 491 = = 75 , 901 % Tc = = 24 , 373 . y + 18,990 .&

“+ 19 . 6724 ) -
.

Koläa ,

IX . 526 = 79 , 093 . Tc - - 25 , 558 . y 4 39 , 429 . v

7 S« Hieraus finden ſich folgende Werthe für Yo
1 Y === 0,170 + 0 , 868 . Tc +1, 617.
I = - - 2,14t + 0,945 Te + 1,52 »
MN, Y = 1,043 + 0,872 . Te 4 03763 : F 0,803 . y
IW. = = - 1,367 + 0 , 944 : De 4 0,772. 14 + 0,795 . )
V. Y = + 15 , 874 = 1,21 Tc + 1, 498 . y
VI Y = = 20 , 545 + 3,277 . T c4 0,779 .4 0,908 ,

Y = - - 20,978 + 3,040 TcF 1, 541 . v
VII , Y = - - 20,145 + 3,114 . T

ij

8. 6. Went man dieſe Werthe mit einander ver »

gleicht , findet man daraus die Werthe von Tc , die ich
Schw , Abh , XXXI111 , 3 , P in

C + 0,779 :4 + 0,807, » .
KR , Yz - - 20,556 4 3,091 Te4 + 1, 541, »
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der Sönnenparällaxe . 227

BFV = , 512 == 17,158 . Te I i,276 . 3
Kv = = 1,300 + 0,084 .Tl c = 0,038 . y

Seßt män alſs dieſe Werthe in die Gleichung für T 6, ſs
kömmt De = 8, 492 + 0 ; 008 . Tc = 5 , oob . y vder
Tc = 8 560 = 0, 006 . y . Seßt inan hier y = 6 ; ſo
findet ſich ' c = " , 52 , weldzer Werth von der Wahr »
heit wenigſtens nicht inehr als ein Fünftheil einer Ses
cunde wird können Unterſchieden ſeyn ;

19 . 6: Nun den Werth vön y zu finden , äddlre
män zuerſt die vier leßren Werthe ( . ) und nehme dars

aus ein Mittel , ſo kömmt v = = = 20 , 556 + 3, 131. Te
+ o , 781 ( 2 + v) - - 5 392 ( / = ») , und wenn it dieſe
Gleichung der nur gefundene Werth von ' c geſeßt wird ;
y = 6; 126 + 0 , 781 ( 2 + » ) = = 53,392 ( 1 ==») , Weil

alſo , x = v = = - 0 , 563 = ö , 038 . vz ſv findet ſich
y = 6; 435 + 0 . 792 ( u » ) . Aus der Gleichung für
das Fort St . Jöſeph erhält man v = 6. 149 + 0. 770 .

( 2 + » ) und endlich , ein Mittel aus den Gleichungen für
die Hudſonsbay genommen , v = 6,540 + 0,784 ( z + »):
Alſo , aus allen drey Beſtiminungen ein Mittel , y =

6, 375 4 0 , 782 . ( 2 + ») - Weil nun 2 + v = = - 8, 351
+ 1 , 276 . y ſo geſchieht dieſen Gleichungen am nächſten
genüg ; wenn man zx + v = 0 ſeßt ; und y = 6x Secrz
Daraus findet ſich x = = v = =

0, 80 alſv = = - 0,403

y = + 0,40 . Hieraus erhellt alſo , daß , went mant

ännimmt , der Soönnendurchmeſſer bedürfe keiner Vers

beſſerung , ſo muß män den kleinſten Abſtand zwiſchen
den Mittelpütictet der Sonne und der Venus um ' ' x
vermehren . Er wird alſs 613“, 1 und der Venüsdurche
meſſer muß um 4 Sec . vermindert , alſo 57" ; 2 anges
honimen werden , wel <“e Werthe genau mit den Abmeſ «

- ſungen dieſer Durchmeſſer durch Mikrometer , übereinzus
ſtimmen ſcheinen ;

- it , Nachbem ſowohl die Sonnenpärälläxe ; als
die Durchmeſſer der Sonne und der Venus , und der

P 2 fleinſte

SIGNET
H

FEN

Win

MINKR:

jihr
4

€
ue

SITE

ER

GORE

717

DER
PEI
FLA
EON

CFI
I



Im Berechnung

kleinſte Abſtand , zwiſchen ihren Mittelpuncken ausd «

macht ſind , ſo iſt leicht die Zeit zu finden , da für Prinz
Wallis Fort , und Joſephs Fort , Venus ihren kleinſten

Abſtand von der Sonne hatten , aus welcher Zeit , mit

dergleichen , für einige bekannte Derter verglichen , die

eigentliche geographiſche Länge erwähnter Forts kann bee

ſtimmt werden . Für den erſten Ort findet ſich durch ein

Mittel aus den Schlüſſen aller Beobachtungen dieſe Zeit

4 Uhr 15 M . 32 S . für ven leßten 3 Uhr 8 M . 43 S .

Aus Hrn . Maſkelyns Beobachtung der innern Berüh -
. rung findet ſich dieſe Zeit zu Greenwich 19 Uhr 27 M ,

24 S . und aus Hrn . Wargentins Beobachtung , eben

der innern Berührung , zu Sto > holm , 10 Uhr 36 M .

45 S . Alſo der Unterſchied des Mittags zwiſchen Green «

wich und Pr . Wales Fort 6 St , 16 M . 52 S . und zwi-

ſchen Greenwich und Fort Joſeph 7 St . 18 M . 4x S ,

Eben ſo zwiſchen Sto > holm und Pr . W . F. 7 St . 29 M .

12 S . und St . Joſ . Fort 8 Stunden , 3: M . 1S . Nimmt

man alſo den Unterſchied zwiſchen Greerwic ) und Paris
wie Zewöhnlich an , ſeßt aber den zwiſchen Paris und

Stockholm 1 St . 2 M . 56 S . ſo giebt ein Mittel , die

Länge von Pr . W . F. von Paris 6 St . 26 M . 12S . und

von Joſephs F. 7 St . 28 M. 1 S . Entllich zeigt ſich

auch hieraus , daß die Zeit , da Wenus in ihrer rechten

Conjunction mit der Sonne war , zu Paris 1c Uhr 13 M .

48 S . betrug , und alſo die Berichtigung , welche der Ves

nus Länge nöthig hat , ohngefähr bis 16 S , ſteigt ,

12 . 9. Zum Schluſſe will ich einige Anmerkungen

beyfügen , welche das Vorige erläutern , und zeigen , mit

wie viel Sicherheit man auf die gefundenen Schlußſäße

bauen darf . Was alſo 1) den gefundenen Werth der

Sonnenparallare betriſſt , ſo wird man ſelbigen für deſto

zuverläſſiger anſehen dürfen , weil er dur Verbeſſerung
der Breite wenig Aenderung gelitten hat , ſo, daß , wenn

man auch y = 9 annehmen will , die Parallaxe 8, 59

wird , alſo 3 + Sec , größer als ich ſie FAwOe GEE IEhabe
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ver Sonnenparallare , 229

habe. Das iſt wenigſtens gewiß , daß , im Fall noch
einizer Zweifel über den richtigen Werth der Parallaxe
übrig bleibt , ſo fann ſolcher niche vom Fehler oder

Unzuverläſſigfeit der gebrauchten Methode herrühren ,
ſondern nur von Unſicherheit der Beobachtungen ſelbſt ,
die mehr oder weniger fehlerhaft ſeyn können . Daß ich
nebſt den Wardhuſiſchen und Ca' aneborgiſchen auch Hrn .
Pr . Rumowskis in Kola , gebraucht habe , ob er gleich
ſelbſt geſtehen muß , daß er von den beobachteten Zeiten
nicht ganz ficher iſt , macht den gefundenen Werth der

Parallaxe gar nicht zweifelhaft , denn wenn man auch
dieſe Beobachtungen ausſchließt , findet ſich durch ein
Mittel aus den übrigen Werthen von Tc in ( . ) ein

Wereh für die Parallaxe , deſſen Unterſchied von dem

vorhingefundenen ganz unmerklich iſt . Die Cajanebor -
giſchen und Wardhuſiſchen Beobachtungen , geben zwar
für die Parallape ſehr unterſchiedene Werthe , aber es
wird doch ſchwer zu ſagen ſeyn „- welche das meiſte Ver -
trauen verdienen , Jn dieſer Abſicht ſcheint Hr . de la
kande den Wardhuſer Beobachtungen zu viel eingeräumt
zu haben , da er glaubt , er könne ſich mehr auf die Pa -
rallare verlaſſen , die er aus derſelben Vergleichung mit
den von Hudſonsbay und Californien hergeleitet hat , als

auf die , welche aus der Cajaneborgiſchen folgte . Ue »
brigens iſt es mir unbegreiflich , wie er aus Vergleichung
zwiſchen den Wordhußer Beobachtungen und den von

Fork Joſeph die Parallaxe hat 8 , 9 finden fönnen , da
im 8. 9. die Vergleichungen zwiſchen V und VIl ; und zwi-
ſchen V und VII deutlich zeigen , daß fich die Parallaxe
im erſten Falle nur 8, 67 , im leßten 8 , 46. findet .

13 . 9. Der Werth der Sonnenparallaxe , den ich
hier oben erforſcht habe , ſcheint alſo wohl , wo nicht völlig
mit der Wahrheit übereinzuſtimmen , doch nicht mehr
als 2 , höchſtens drey Zehntheile einer Secunde davon

unterſchieden zu ſeyn , daß man ohnfehlbar wird anneha
men dürfen , die Parallare falle zwiſchen 8,3 und 8,7

DI Secuns -

1 )



Berechnung239

Secunden . In dieſer Abſicht ſich größere und genauere

Gewißheit zu verſchaffen , müſſen die Beobachtungen der

Hudſons8bay und Californiens , mit den übrigen verglichen

werden , die an ſolchen Oertern in Europa angeſtellt ſind ,
wo man entweder den Eintritt oder den Austritt , nicht

beyde zuſammen , beobachten konnte . Dieſe Verglei -
chung fann jeßo deſto ſicherer unternommen werden , da

die geſundenen Längen für Pr . Wales und Joſeph keine

merkliche Aenderung leiden , wenn man auch die Pa -

rallarxe ein wenig ändern müßte . Solche Vergleichung
will ich jeßo nicht anſtellen , ſondern verſpare ſie , etwa

auf eine andere Gelegenheit . Nur muß ich erwähnen ,
daß des Abbe Chappe Beob . der innern Berührung
beym Austritte , verglichen mit Prof . 2o0wizens ſeiner zu

Gurjef , von eben der Berührung , die Sonnenparallaxe
= 8, 54 giebt , den Unterſchied des Mittags zwiſchen

Gurjef und Paris 3 St . 18 M . 40 S . angenommen ,

Weil nun in der Gleichung durch die ' c beſtimint wird ,

deſſen Coefficient 79 iſt , ſo müßten , wenn die Parallaxe

wirklich 9 “ wäre , alle Fehler , die ſowbhl in beyden Bes

obachtungen , als im Unterſchiede des Mittags begangen

ſind , auf 36 Secunden ſteigen , welches nicht ſehr glaubs

lich ſcheint , wenn man auch zugeben wollte , daß alle

dieſe Fehler zuſammenſtimmten , die Parallaxe zu ver «-

mindern . Gleichfalls , wenn man Chappes Beobach «

gung mit Lowizens ſeiner von der äußern Berührung ver -

gleicht , findet ſich die Parallaxe 8, 39 - Nähme man ſie

alſo ' : an , ſo müßte der Fehler auf 45 Sec . ſteigen , wel -

ches noch weniger glaublich iſt , weil meines Crachkens

dieſe leßtere Beobachtung Prof . Lowizens zuverläſſiger

ſeheint, als die erſte , und von ihm ſelbſt dafür erkannt

Wird .

14 . GS. Der merkliche Unterſchied , der ſich zwiſchen
Hen Beobachtungen zeigt , giebt deutlich genug zu erken«

nen , daß wenig Hoffnung ſeyn wird , den eigentlichen

Werth der Sonnenparallaxe . ſo genau , als Halley 4muthe ,
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" muthete , zu beſtimmen (*) . Die größte Gewißheit , die

man hierinnen wird erhalten können , giebt ſich durch
Vergleichung einer zulänglichen Anzahl europäiſcher Be -

obachtungen mit den ofterrwähnten americaniſchen , und

daß man denn aus den gefundenen Werthen der Parallaxe
ein Mittel nimmt , da vermuthlich die Ungewißheit nicht
ein Zehntheil einer Secunde überſteigen wird , welche Ge «

nauigfeit zum aſtronomiſchen und geographiſchen Ge -

brauche zulänglich ſcheint .

15. ' S, 11) Was den Werth der Verbeſſerung der

Breite betrifft , ſo erhellt aus ( 9 . ) , daß ſolcher nicht

kann feſigeſeßt werden , ohne zuvor den Sonnendurch -

meſſer genau beſtimmt zu haben . Müßte alſo dieſer
Durchmeſſer um einige Secunden vermindert werden , ſo
würde auch die Verbeſſerung der Breite dadurch , wel -

ches mit dem Abſtande der Mittelpunkte , den unmittel -

bare Beobachtungen gegeben haben , näher übereinſtim «
men würde , bey denen doch auf der andern Seite zu er -

innern iſt , daß ſie nicht weiter als bis auf 2 oder 3 Se -

cunden ſicher ſind , Alſo iſt es der Mühe werth , nache
zuſehen , was die Verbeſſerung der Breite für eine Aen -

derung leidet , wenn ſich der Sonnendurchmeſſer ändert .

Und weil man y = 6, 375 + 9 , 782 . ( 2 + » ) gefunden
hat , fo iſt flar , das , wenn man zuerſt 2x + » = 0 ſekt ,
v = 6 + SE ohngefähr wird Seßt man aber nachge -
Jdends y = = 9 , fo findet ſid ) 2 + v = = - 8 Sec , ohnge -
fähr , Wehe Verminderung beym Sonnendurchmeſſer
faſt zu groß ſcheint . Alſo wird man ohne merkliche Feh-
ler y = 3 teßen , welches x + v = = 4,282 undu = = »

= = - 0 , 677 giebt .
P 4 18 9.

: ) Der Göttingiſche Mayer urtheilte dieſes , noch vor dem

Durchgange 1761 , den er beobachtete ; eben weil ſich die

Dinge , aus denen die Parallaxe hergeleitet wird , nicht
geintgu genug beobachten laſen . Kafiner .
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18 . 6. III ) Sowohl aus den Gleichungen ( . ) , als
aus Beobachtungen läßt ſich 056 daß der Venus

Durchmeſſer etwas kleiner als 58 S. iſt , am nächſten
573 . Denn die obigen Gleichungen zu mehr Ueberein «

ſtimmung zu bringen ,/ iſt ohne Zweifel nöthig , daß
& = » einen verneinten Werth hat . Die Zeit zwiſchen
der äußern und der innern Berührung iſt auch durch die

Beobachtungen merklich kleiner gefunden worden , als ſie
ſeyn müßte , wenn der Venusdurchmeſſer 58 “ wäre , und

wenn man für ausgemacht annimmt , daß der Sonnen «

durchmeſſer einige Werminderung verträgt , ſo müßte
dieſe Zwiſchenzeit aus eben dem Grunde noch etwas

grö:
ßer werden .
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Eine

verſuchte Art ,
Häuſer aus Kupferſchla >en

zu bauen ,

Eingegeben vog

SAX PEO ITD Ts
) Vicenotarius im K, Bexgcolkeg ,

) * Bemühung , die Waldungen zu ſchonen , wel

< e durch Betrieb der Bergwerke dem Reiche ein

ſiczeres Einkommen verſchaffen , hat mehrere da «

hin gebracht , auf Mittel zu denken , wie ſteinerne Go »
- bäude mit geringern Koſten auſzuführen wären , ſowohl

durch wohlfeilere Zubereitung des Bauzouges , als auch
durch Erweiterung der Kunſt , die Abſicht ſo ſparſam ais

möglich zu erreichen . <) hoffe , die Bauart , die ich je -
ko beſchreiben will , werde in Bergörtern , wo ſolcher
Bauzeug zu haben iſt , mit den geringſten Koſten zu be -

werkſtelligen ſeyn , und ſolche Häuſer werden , nebſt den

Vortheilen , die alle ſteinerne Gebäude überhaupt haben ,
auch von Feuchtigkeit freyer , und alſo geſunder ſeyn , Die
bey der Sohtlenarbeit ( Sulubryk ) fallenden Schla >en
laſſen fich zum Hausbaue brauchen . Je älter man ſie
bekommen kann , deſto dichter und beſſer ſind ſie , weil

ſie gemzeiniglich Eiſen halten , daher ſie nicht ſo ſpröde
und . glagartig ſind , als die Schia >en , welche bey einem
in ſpätern Zeiten verbeſſerten Verfahren fallen . Man
hraucht die Schlaen auf dreyerley Art zum Hausbaue .

Ps 1) Man



234 Eine verſüchte Art ,

1) Man teieße ( ſtöpas ) Häuſer daraus , folgen -
dergeſtalt : Die Schlacken ſo klein als Kieſel zerſtoßen ,
werden in Mörtel gelegt , den man zwiſchen auſgeſtellte
Breter , welche die Die der Mauern beſtimmen , gefüllt
hat , man ſtampft ſie im Mörtel fett zuſammen . Nach »
dem das getrocknet iſt , nimmt man die Breter weg , und

nun iſt die Mauer zum Berappen fertig . So hat der

verſtorbene Hr . Bergrath und Nitter von Swab eine

Wachſtube am großen Kupferberge aufgeführt , und die

Beſchreibung der K. Ak. der W. 176rx übergeben .

2) Auf das Fundament von gewöhnlichen Gräſten ,
wie bey ſteinernen Gebäuden gebraucht wird , legt man

große Schlackenſtücke in Mörtel , und führte ſo die Mauer

nach der Schnur auf , Die eine Seite der Stücken muß
abgepußt werden , daß man die Mauer gerade aufſühren
kann . So viel möglich iſt , ſucht man jeden Stein mit

dem Verbande verbunden zu bekommen , und ſieht zu ,

daß der Mörtel die Ungleichheiten wohl ausfüllt , welche
die Schlacken an ihrer Oberfläche überall haben . Nach -
dem die größern Stücken ſo dicht an einander gelegt ſind ,

. als ſich thun läßt , damit ſie mit ihren Zacken ſich an

einander befeſtigen , ſo ſteckt man zwiſchen fie kleinere

Schlacken , damit jedes Stück feſt liegt . Kann man die

Stücken von der Größe bekommen , daß eines quer durch
die Mauer geht , ſo wird die Verbindung für Mauern
am ſtärkſten ,

Der Hr . Markſcheider Geisker in der Stadt Fahlun
hat zuerſt einen Verſuch mit einem Hauſe dieſer Art ge -

macht , ein Stockwerk hoch , nachdem man erfahren hat ,
wie wenig Koſten dieſes erfodert , habe ich nachgedacht ,
9b man ſich nicht von gemauerter SchlaFenhäuſer Stärke

und Beſtand durch einige Verbeſſerung noch mehr verſie
chern fönnte , auch noch mehrers erlange , vas zu dien »

lichen Wohnpläken erfodext wird . J < habe zu dieſer
Abſicht verſucht , Häuſer aus Kupferſchla >en und ein
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Häufer aus Kupferſchlacken zu bauen , 235

wenig Mauerziegeln zu mauern , das iſt die dritte Art ,
Schlacken zu ſteinernen Gebäuden zu brauchen .

Es geſchieht folgendergeſtalt 1Nachdem man eine

gute Grundmauer geführt hat , und der Gräſtensfuß über
die Erde heraufgeführt iſt , nimmt man gute und wohl -
gebrennte Mauerziegel , damit bekleidet man die äußere
Seite des Hauſes , dergeſtalt , daß , nachdem man ane

gefangen hat , zweene oder ' drey Ziegelſteine auf dem ſtei »
nernen Fuße auf die Kante zu ſtellen , läßt man den drit -
ten oder vierten längſt ein , oder nach ſeiner ganzen Länge ,
die z Elle iſt , in die Mauer legen . Sind die Ziegel
nun nach der Schnur aufgeſtellt , eine Schicht um das
Haus , und in Mörtel gelegt , ſo wird dazwiſchen mit
Schlacken an der innern Seite gemauert , eine Eile dick,
oder ſo breit , als man verlangt , auf vorerwähnte Art ,
Da braucht man die Schlacken nur an der innern Seite
zu ebnen , ſo daß die Mauer kann eben gemachr werden .
Ferner fährt man außen mit der Ziegelbekleidung ſchich -
tenweiſe fort , und nimmt in Acht , daß durch den Ver -
band Ziegel und Schlacken wohl eingemauert werden .
Von gewöhnlichen Ziegeln gehen hier nur eilf Steine auf
eine Quadratelle ,

785

Thüren und Fenſterrahmen werden an ihren Stellen
eingeſeßt , und rnit Ziegelgewölbern verſehen , weil Schla
den ſich nicht ohne viel Mühe zu Gewölbern brauchen
laſſen.

Vor drey Jahren fieng ich an , auf dieſe Art in dex
Stadt Fahlun ein Haus zu bauen , ein Stockwerk hoch,
und als ich fand , daß der Verſuch gut that , mauerte ich
das Jahr darauf ein Haus zwey Stockwerk hoch , und
zweiſle nicht , daß man , wenn es erfodert wird , Häuſer
mehr Stockwerke hoch ſo bauen kann .

Durch . dieſe Bekleidung des Hauſes mit Mauerzie«
geln, erleichtert man ſich die Arbeit , denn ein Mäurep
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2,6 Eine verſuchte Art ,

fann geſchwinder arbeiten , wenn er eine Seite der Mauer

mit Ziegeln belegen darf , und alſo nur eine Seite noch

hat , wo er die Schlacken abpußen und nach Schnur und

both legen muß . Die Koſten in Vergleichung mit unbe -

fleideten Schla >enbhäuſern betreffend , ſo kann man den

geringen Aufwand der Ziegel nicht hoh rechnen , weil

dagegen das erſpart wird , daß man die bekleidete Mauer

außen zu berappen , nichts weiter als eine gewöhnliche

Ziegelberappung braucht . Bloße Schlac >en ziehen mehr
als noc<h einmal ( o viel Kalk in ſich , bis alle Unebenhei -
ten ausgefüllt werden , die bey ihnen vorfommen . Be -

fäme man recht gute Ziegel , ſo könnte man gar alles Bes

rappen erſparen , und die Mauer nur an den Fugen gleich

ſtreichen und pußen .

Inwendig , wenn man nicht befürchten darf , daß
die Mauer von Feuchtigkeit Schaden nimmt , kann man

zum Berappen ein gut Theil blauen Thon brauchen ,

wenn man mit dem Kalke ſparſam umgehen will , welches

zugleich , mit Beſchleunigung der Arbeit , auch die Bau -

koſten anſehnlich vermindert .

Die Schlacken verbinden ſich ſehrt hart mit dem

Kalke , ſo daß , wie Proben gezeigt haben , es ſchwerer

iſt , in eine ſolche Mauer eine Oeſfnung zu hauen , als in

eine Ziegelmauer .

Bey Feuersbrünſten glaube ich , würden Schla >en

einen Vorzug vor Ziegeln haben , weil jene , als eine

ausgebrannte Materie , die Hiße nicht ſo in ſich nehmen ,
wie Ziegel . Alſo darf man nicht fürchten , daß ſie ſich

von der Hiße ausbreiten ſollten , und die Mauer Riſſe
bekäme . Schla >enhäuſer haben auch nicht , wie Ziegel -

häuſer „ lange Zeit zum Trocknen nöthig , daß man bis

dahin nicht einzuziehen wagt , ſondern ſo bald der Kalk

troen iſt , iſt die Mauer tro >en , und das Haus kann ,

wenigſtens wenn es ein Jahr alt iſt , ohne Gefahr vor

ſchädlichen Dünſken bewohnt werden , denn die SE en
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Hauſer aus Kupferſchla >en zu bauen , 237

>den ziehen feine Feuchtigkeit ein , wie der Ziegel , der

oft ſeine Feuchtigkeit viel Jahr behält , zumal wenn er mit

Seewaſſer iſt zubereitet worden ,

Man hat befürchtet , Schlac >en , als eine glagartige
Materie , würden die Wirkung der Luft in die Zimmer
bey Veränderung des Wetters nicht hindern , alſo Feuch -
tigfeit an den Wänden geben , wie ſich an Fenſterſchei -
ben zeigtz aber das findet ſic ) auch nicht bey Schlacken -
häuſern , wenigſtens habe ich , der ich ſolche Häuſer drey
Jahr bewohnt habe , im Winter keinen Reif an den Wän -
den gefunden , den man doch oft genug an Ziegelmauern
ſieht ,

Zum Mörtel bräucht man Kalk und groben Sand ,
feinen Thon , wenn man genug Kalk hat , ſonſt aber
läßt ſic ) , zumal zu Ställen , Scheunen , auch ein qut
Theil Thon brauchen , beſonders blauer , weil die Ziegel
von außen die Mauer vor Waſſer verſichern .

Zum Grunde kann man Schla >en mit viel Vor «

theil brauchen , weil ſie zuſammengehaet ſich wölber ,
wie man in alten Schla >enhalden ſieht , wo man ſich be -
decfte Gänge graben kann . Dieſes wird ſo bewerkſtelligt :
Nachdem man den Graben zum Grunde des Hauſes 2
bis 3 Ellen , oder ſo tief gemacht hat , daß die Kälte das

Erdreich nicht in Unordnung bringen kann , füllt man

ihn faſt gänzlich mit kleinen Schla > en , die gleichförmig
zerſtoßen ſind ; Sie werden , während dieſer Arbeit , mit

eiſernen Schlägeln wohl zuſammengetrieben , und denn

mauert man den Gräſtenfuß darauf .

Die Schlacken ſo gut als möglich zu nußen , und

dadurc < Ziegel zu ſparen , kann man auch beym Forſte
des Daches Gebrauch davon machen , nur daß man eine

Schicht Ziegel zu äußerſt am Forſte legt . Zu Küchen ,
Brauhäuſern , Schorſteinen , läßt ſich ein beträchtlicher
Theil Schlacken nehmen . ' Was ich von Kupferſchlacen
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238 Eineverſ . Art , Häuſer aus Küpferſchl . 1 .

geſagt habe, gilt auch vön ändern , doch ſind damit WWAich? ſo ſichere Verſuche ängeſtellt worden .

Es wäre zu wünſchen , man baute än mehr Ber:
orten SchlaFenhäuſer , wie zu Fahlun nun zwey Jahr
geſchehen iſt , da man nun über 16 ſolcher Häufer aufiges
führt hat . Man hoffe , kein Einwöhner dieſer Städt ,
der von den Vortheilen der Schla >engebäude unterrichtet

iſt , wird da hölzerne Häuſer anlegen , weil Kalk und

Sand theuer ſind .

Kupferſchla >en in Tiegelformen zu gießen , wie bey)
Eiſenhämmern mit den däſigen gebräuchlich iſt , habe ich
auf unterſchiedene Art verſu <t , in Sänd und in Eiſenz
aber die Schla >en ſind ällemal unter deim Abkühlen in

viel Theile zerſprungen. Es iſt auch meines Erächtens
unnöthig , ſie in eine gewiſſe Geſtält zu zwingen , wenn

ſie mit weniger Koſten aus der Schlakenhalde können ge«
nominen werden , und auf ſo mancherley Art beyin Bauet
vollfominienen Nußen leiſten .
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Anmerfung
über

vorhergehendeAbhandlung .
- Von

Sam , Sandel ,
jeßigem Präſidenten der Kön . Akad .

ZE verſtorbenen Hrn . von Swab 1760 ängeſtellte
) Verſuche mit Schla >engebäuden , die in den

Sr Abh. 1761 beſchrieben worden , haben die gute

Wirkung gehäbt , daß näch der Zeit mehr ſolche Häuſer
in Fahlun ſind gebaut worden . Auch in einigen andern

Bergorten , wobey man ein rühmliches Nachdenken , die
- beſten Vortheile in Abſicht auf die Bauart zu erforſchen ,

. bemerft hat . Schlackenhäuſer koſten weniger zu bauen

als Ziegelmauern , tronen eher , geben nicht ſo viel

Merkmahle von Abwechslungen der Witterung und der

Jahrszeiten , müſſen nach aller Wahrſcheinlichfeit eben

ſo dauerhaft ſeyn , befördern die Schonung der Waldun «

gen , in Abſicht auf das Holz , das zum Ziegelbrennetr
- gehört , helfen unſere großen Schlackenhaiden vermin -

erw die ſonſt zu nichts dienen , als Wege auszufüilen .

„Alſo verdienen Schlacfenhäuſer alle Aufmunterung ,
und Hr . Halldins Abhandlung iſt denen nüßlich , die ſol -
<he Gebäude unternehmen wollen , zumäl in Oertern , wö

Schla>enhäuſer noch nicht im Brauche ſind .

Von den Vortheilen und Ungelegenheiten bey jeder
Bauart , habe ich mid unterrichten . Der Hr . Matk -

ſcheider Geisler , der in Fahlun für ſeine eigne Rechnung
ein



19 breit gebaut hat .

240 Anmerkug

ein Scblarfenhaus von einem Stockwerke , 33 Ellen lang ,
Es iſt von Schlacken gemauert ,

die in Mörtel nach der Schnur und in gewöhnlicher Ver -

bindung ſind gelegt worden . Er hat neulich verſucht die

Verhältniß des Aufwandes auf Bauzeug und Arbeits «

lohn ſowohl bey gewöhnlichen ſteinernen Gebäuden von

Ziegeln , als auch bey Schlaenhäuſern gegoſſenen und

gemouerten und die Lebtgenannten mit und ohne Beflei «

dung von Ziegeln , auszumachen . Er hat eine nachſte «

hende Rechnung mitgetheilt , was eine Cubikelle von jeg

der . Art Mauer nach den Materialienpreiſen des Ortes
und dem Arbeitslohne koſtet , wobey zu bemerken iſt , daß

man zu allen dieſen Verſuchen Mörtel , ohne Beymie .

ſchung von Thone gebraucht hat .

x Cubikelle gewöhnliche Ziegelmauer ,
Kupfer ,

4 1 Dat . Der :

Zietzel , etwas größere , das Tauſend zu 85 Dal . :

. M . 56 Steine „ „ » . 4 84

Ralk , weißer , das Fjerding zu 8 Der , geſtrichee
nes Maaß , 2 Fijerdinge - vy 16

Dergleichen , zum Berappen , Kleiſtern und

Weißen auf 2 Quadratellen , x F. - „ 4

Sand , die Laſt 1x Dal , oder die Tonne 1 Dal , |

macht das geſtrichne Fjerding 4 Oer , 3x F. » 34

Dertzl . zum Berappen + F- » . „."" 25

Arbeitelohn , beym Mauern und Berappen 7e.
auch Handlanger " » M 22,00

7? - 283

1 Cubikelle gegoſſene Schla >enmauern ,
Tiegel zu größern Gebäuden , die aus Schlaen

gegoſſen werden , kann man in den Een Zie - '

gelpfeiler nicht entbehren ; die Koſten berech-
ner
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über vorhergehende Abhandlung ,

nef und auf die Cubikelle bey einem mittel »

mäßigen Gebäude Pe Peine - 6

Ralt , - 3 : F. - 28

Dergl . zum Berappen und „Weiſſen . 506 . . . . 4

Sand , - . : . : . . 28
Dergl . zum Bappen - EX Feuiw ls

Scia > Fen , die Laſt 10 bis 12 Hir. 1 Saſt EEE 7

Srel ! ung , außer der gewöhnlichen , mit Mate «

rialien und Arbeitslohne , zum Gießen eines

% Wohnhauſes .
" EEE , EIE IEUEIIENE

Arbeitslohn , o - p S UAE

1 Cubifelle Schlacfenmauer .

Zietel . An die Ecken gemauerter Schlacken «

häuſer ohne Ziegelbekleidung , werden 8 Ziee
gel 1 Elle hoch erfordert , dieſe berechnet und

auf eine Cubikelle für ein mittelmäßia Gee

bäude vertheilt , vermehren die Koſten für

jede Cubikelle nur mit » , EE

Ratlk, - - - - 2523 Fjerd , - 17x

Dergyl . zum 24491958
u , [ Me

TEN : 012

Sand , -„. - 35 F. - 15x

Dertzl . zum Bebi u . f w , I : F. ... 7

Schlacken, - - I12aſt , el. ALE

Arbeitslohn , - o o . 2 24

4 24

x Cubikelle , aus Schlacken gemauert , und auſen
mit Ziecelin bekleidet .

Ziettel. Zur Bekleidung braucht man 7 Stück

längſt der Mauer hin , und vier Stück innen

in der Mauer , alle auf die Kante , das macht

Schw. Abh , XXXI111 , B . Q 11 Stück
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11 Stü > auf die TEEN : nemlich auf
eine Seite davon o 11 Stü > - 35

Ratlk , „ e e 8 D: F. Es vr

Dertl . . zum Berappenic . - 1 F. . 0

Sand ,
*

- 2 - -'. 225 : “ 55

Derczl . zum Berappen 2c . - - 413 - F . „ X

Schlacken , 2 9 „ +>Laſt . „ 9

Arbeitsiobi1 , » - . 5 2 25

5 : 3

Wie man bey keiner dieſer Bauarten wohl vermei -

den kann , Gewölbe über die Oeffnungen der Thüren und

Fenſter zu mauern , auch die Sc <miege um die loktern
von Ziegeln zu machen , und ſolchergeſtalt dieſe Koſten
bey allen Bauarten ohngefähr einerley bleiben , ſo hat
man in vorhergehender Berechnung darauf nicht geſehen ,
auch nicht auf das Grundlegen und die gewöhnliche Ge -

rüſte u . ſ: w Aus den angeſtellten Verſuchen kann man

wohl nicht ſchließen , wie viel Bauzeug im Großen aufge -
hen würde , wo die Weitläuftigkeit der Arbeit mehr Ver -

ſpillung verurſacht , und beſonders ſtarke Berappung er -

fordert wird , ſo zeigen ſie doc ) ziemlich ſichere Verhält -
niſſe zwiſchen dieſen Mauerarten . Ueberlegt man , was

der Unterſchied für eine Cubifelle beträgt wenn man größ

ſere Gebäude aufführt , ſo koſten Schla >enhäuſer viel we

niger als Ziegelmauern , und von Schlackenhäuſern ſind .
die am . wenigſien koſtbar , die aus Schlackenſtücfen gee
mauert , und innwendig und auswendig berappt werden ,

obgleid ) andere Preiße an andern Oertern die Rechnung
in Abſicht auf das Geld änderw können ,

Soll ich nun meine Gedanken ohne Abſicht auf die

Baukoſten äußern , ſo bemerke ich folgendes : 1) Beym
Gießen iſt es ziemlich beſchwerlich , die dazu nöthige Stels

lung von Bretern
.

machen , und mehrere Ellen L2oth-
recht vorzurichten , Möchte es nicht ganz wohl gelin -

gen +
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gen ein Haus höher als ein Stockwerk zu gießen , wenige
ſtens hat noch niemand den Verſuch gewagt , und ich bee
fürchte , wenn man beym Gießen nicht eine beſondere
Vorrichtung zur Verbindung mit den Scheidewänden
machen Fann , möchten dieſe , wenn das Haus hoch iſt ,
ſich von der äuſern Mauer abſondern , zumahl da ſie
nicht eher aufgeführt werden , als bis ſich die äuſere Mauer
geſeßt hat , und ſie eines eignen Sekßens bedürfen , wels

- < es die Verbindung aufhebt , das Gebäude ſä ) wächt und
an den Ccfen Luftzug in den Zimmern verurſacht ,
3) Könnte es zweifelhaft ſeyn , in wiefern gegoſſene Häue
ſer ſo beſtändig ſind als aus Schlacken gernauerte , wenn

euersgefahr entſteht , denn die Stärke der gegoſſenen
beſteht in einem Mörtel der aus Sand und Kalk bereitet
und mit fieinen Schlacenſtücken ausgefüllt iſt . Ob
derſelbe nun gleich in der Suf verhärtet , möchte er doch
dem Feuer nicht ſo gur widerſtehen , weil Kalkmärtel
bey ſchwachem Brande zerfällt und deßwegen nie zu Feuers
ſtätten dient .

Alſo ſcheint es , mari könne gemauerten Schlacens -
häuſern mehr trauen , wenn man nehmlid ) dienlichere -
und größere Schlacken hat , und die Maurerarbeit mit
gehöriger Sorgfalt verrichtet wird , oder die Umſtände
dabey in Acht genommen werden , von denen Hr, Halldin
Erwähnung gethan hat . Kupferſchla >en ſind zwar zum
Mauern beſonders dienlich , denn ſie bekommen wegen
ihrer unebenen Oberfläche die voll Höhlungen iſt , einen
völligen Zuſammenhang mit dem Mörtel und machen
damit gleichſam einen Körper , folglich die Mauer feſt und
ſtandhaft ; Eiſenſchlacken aber , ob ſie gleich glätter und
glaſichter ſind , ſind doch auch mit gurem Vortheile zum
Bauen gebraucht worden ,

Bey gemauerten Schlackenhäuſern von mehr Stotk -
werken , muß man im erſten , welches den ſtärkſten Druck
leidet , feinen Thon unter den Mörtel miſchen ; höher
hinauf aber , ſowohl als in allen kleinern und niedrigern

Q 2 Gebäu

über vorhergehende Abhandlung . 243



244 Antmerk . über vorherg . Abhandlung .

Gebäuden , ſcheint ſolche Einmiſc <ung gar nicht zu ſcha -
den , und hierdurch ) werden gemauerte Ehla >enhäuſer
noch wohlfeiler in Vergleichung mit gegoſſenen , da dieſe

leßten gar feine Beymiſchung des Thons geſtatten . Die

Erfahrung hat gelehrt , daß Nebengebäude von gemauer -

ten Schlafen und nur mit Thonmörtel , die einige Jahre
unberappt geſtanden haben , wider Vermuthen , ziemlich
verhärtet ſind , wozu der Schlacken Eiſengehalt etwas

eben jo beytragen kann wie er bey der Puzzolanerde wirkt .

Man findet auch , daß Wend - und Kaltröſtöfen von ge -

mauerten Schlacken , auswendig mit Heideerde belegt ,
nach zehnjährigem Gebrauch ) noch ganz unverleßt und zue

verläßig geweſen ſind .
Alſo kann es nicht fehlen , daß nicht recht gemauerke

Schlac >kenhäuſer , ohngeachtet zum Mörtel etwas Thon
gemiſcht wird , beſtändig werden , wenn man noch dazu
mit dem Berappen , welches von aller Thonmiſchung frey
ſeyn muß , die Feuchtigkeit abhält , eben wie auch dieſe
Schlackenhäuſer , Feuersgefahr am beſten auesſtehn .

Hr . Halidins angegebene Verbeſſerung kann in dem

Falle nüßlichy) ſeyn , wenn an dem Orte wo man bauet ,
Kalk thoner und ſelten iſt , weil man davon nach voriger
Berechnung - % F. weniger zu der bekleideten Mauer als

zu Mauern ohne Bekleidung braucht ; aber zur Stärke
der : Schlackenmauern ſcheint dieſe Bekleidung nichts

hauptſächliches beyzutragen , da ſolche . ohnedem feſt ſind ,
Aud ) ſcheint ſie Luft und Feuchtigkeit nicht mehr abzuhal -
ten als die Berappung an Schla > enmaueyn , denn die
Berappung wird in Betrachtung der vielen Höhlungen
in den Schlacken , ſehr dauerhaft und ohnfehlbar beſtän -

diger als an Ziegelſteinen , welche , da ſie auf die Kante

geſiellt werden , wegen ihrer weiter von einander entfern -
tern Fugen , ſchwerlich die Berappung lange behalten wer -

ben , deſßwegen Hr . Halldin auch no < mehr Kalk zu er -

ſparen vorgeſchlagen hat , ſtatt der Berappung nur die

Fuge zu überſtreichen .
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von

den Fiſchereyen
des Hällefunder und Flunder

in Norrland in Norrwegen .

Eingeſandt von
;

Niclas Chertſiian Friis ,
:

Biſch . und Conſiſt . Aſſeſſor .

Aus dem Däniſchen ins Schwediſche überſekt .

EYT Fiſchereyen können eben nicht für Norrlands

allgemeine und hauptſächliche gerechnet werden ,
davon eine ſtarfe Ausfuhre entſtünde , doch brin »

ge ſie ziemlichen Nußen , theils weil ſie den Einwohnern
über das Zanze Land die tägliche Sommerkoſt verſchaffen ,
theils auch , weil ſie wirklich die ausgehenden Waaren

vermehren , welches an mandcyen Orten nicht ſo gar wenig
„beirägt , wo man angefangen hat dieſe Fiſchereyen mit

Bedachte zu treiben und faſt das ganze Jahr über mit

Eifer ausübt . '

Die Fiſcherey des Hälleflunder ( *) iſt im Sommer
und Herbſt ſehr gewöhnlich durc das ganze Land , ſowohl
an der Seefuüſte als in einigen Meerbuſen 3 der Fiſch wird
aher nicht anders handthiert , als daß man ihn einſalzt ,
oder zu Raf und Räfling macht , womit man da eben ſo

04 ver

( * ) Pleurone &es Hippogloſlus , Linn ,
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„104/00 verfährt wie in Finnmark ( *) . Beyde Arten braucht je -

4 11] der in der Haushaltung , das Geſalzene wird zu Hauſe

'

Bericht von den Fiſchereyen

ſtatt Pöfkelhärings verſpeiſt , und für delicater gehalten ,
das Getro > nete wird meiſt zum Vorrathe auf Fiſcherrei -

| ſen mitgenommen , auch ſonſt zur Abwechslung gebraucht ,
E48 , Dieſe Hälleflunder ſind meiſtens ziemlich fett , man be «
|

8
ANNEN kömmt ſie , Große und Kleine durch einander , manche

| können eine ganze Tonne füllen , manche eine halbe , ja die
8 NAN allergrößten füllen wohl 2 Tonnen . J < habe ſelbſt oft

- 6| NENNEN welche zum Einſalzen bekommen , die 1x Tonne füllten .

|

|
|
|

t | . 0000 I < kann hierbey nicht ungemeldet laſſen , vaß die1
16.008 Fiſcher manchmahl auf eine ſeltſame Art dieſer Hälleflun «

| der gerathen , die man für uralt hält , weil eine Menge
WE Fleine Schnecken ( **) auf ihrer Haut feſt ſiken und wache
1 00 | ſen , wie auf den alten Wallfiſchen ( ***) obgleich auch viel

Fleiner . Der gemeine Mann nennt dieſe Fiſche Troed -
Queite ; ſie ſind nicht übermäßig groß , aber faſt fetter,
ja ſo, daß ſie ſtatt Fleiſch , mit eitel Spec bekleidet ſchei-
nen , der einen ſtarken Thrangeſchmack hat , die Leute kön «

nen

* ) Wie man da Räkling aus demfettern Fleiſche der Hälle -
flunder , das in lange Streifen geſchnitten und am Winde

10.10) getroc >net wird , bereitet , Raf aber aus den Finnen mit dem
00 um ſie ſißenden fetten Fleiſche , das auch auf Stangen an
1361900 der Luft getrocknet wird , iſt vordem kürzlich angeführt

0 worden in der Abh. der K. Ak. 1770 . Skärrflog , ( Skaar -
flog oder Skaare - Queite ) nennt man die breiten ge
ſchnittenen Stücken von dem magern Fleiſche die ebens
falls an der Luft getrocknet werden , nachdem man tiefe

) | Schnitte in fie gemacht hat .
941 ) | Mihai ( *) Ih bin ungewiß , ob dieſe Schnecken eben von einerley4.

996
EBEN

Art mit denen ſind , die ihre Wohnung auf der Wallfiſche
Haut - machen .

* * ) Mehrerley Wallfiſche findet man oft gleichſam mitSchne :
&en beſtreut . I < glaube dieſe Schnecken gehören zum
Geſchlechte der Lepas beſondber8 Lepas Diadema , Linn , viel -
leicht auch Lepas Balanus , L. Hr . Ström nennt ſie Balaunus

M balznaris , Kleinis .
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nen ihn daher nicht wohl eſſen , do < nehmen die Armen

in Finnmark damit vorlieb . Wenn ſolc <e Fiſche recht

alt und zu ſehr fett werden , ſo halten ſie ſich in der wärm -

ſten Jahrszeit an der obern Waſſerfläche auf , denn we -

gen der vielen Fettigfeit , werden ſie ſich nicht unten in

der Tiefe halten können . I < habe ſelbſt auf einer mei -

ner Reiſen einen ſolchen Hällflunder gefunden , der leicht

zu fangen war ; aber wegen ſeines unangenehmen Thran »-

geſchmackes fonnte ihn niemand eſſen . Solche Fiſche
werden ſonſt Raubvögeln zu theil , beſonders ' dem großen
Seeadler ( * ) weil ſie nicht eben den Widerſtand thun
fönnen wie andere Hällflunder , die oft den Raubvogel

der ſeine Klauen zu ſeſt in ſie geſchlagen hat , nöthigen mit

in die Tieſe hinunter zu gehn , wie ſehr er ſich auch mit

ausgeſtreckten Flügeln unter jämmerlichen Geſchrey da -

gegen wehrt .
Die im ganzen Lande gebräuchliche Art Hälleffſun -

der zu fiſchen , iſt , daß man lange Schnüre vom Lande

ausſeßt , wozu man hier Stricke ſtatt der Schnüre zu den

Dorſchſ <nüren braucht , und viermahl ſo große Angel «

hafen , ſtatt Köders bedient man ſich eines ganzen Fiſches
' von den kleinen Gräſik ( **) Smätorſf ( ***) Lyrblec>k ( *t )
vder Wſing ( Kolle ) ( ** ) .

Ein ſolches Seil iſt nicht leicht länger als 100 Klaf -

tern , mit 39 Angeln . Es wird einen ganzen Tag lang
ausgeſeßt , darauf nimmt man es auf , verſieht es mit

neuem Köder , und ſeßt es an einer andern Stclle wieder

Dieß heißt Gangwad ( GBangwad ) und man

macht damit einen guten Fang , wenn dieſe Fiſchart in

Menge am Lande iſt und es glückt . Ein Jahr iſt darin -

I 4 nen

( * ) Vultur Albicilla . L .

( **) Gadus : virens . L,

( 5 ) 2 Gadus " barbatug L.

E +) G: Potlachius . L.

0 G. Merliucclus , Es

des Haälleflunder und Flunder 26 247



248 Bericht von den Fiſchereyen

nen nicht wie das andere . Am beſten geht die Fiſcherey
in warmen Sommern , da der Fiſch meiſt Untiefen beym
Lande ſucht , aber in den kälteſten Sommern , findet man

dieſer Fiſche nur einen und den andern außen in derTiefe ,
dahin man ſich mit erwähnter Geräthſchaft begiebt .

Noch eine andere dieſen Fiſch zu fangen braucht
man , beſonders um Johannis : da pflegt er auf Untiefen
herauf zu gehen , da auf dem lichten Sandboden zu lie -

gen , und ſich gleichſam im Sonnenſcheine zu erluſtigen ,
welches dieſe Zeit über , da die Sonne zumahl in Lofoden
und Weſterälen ſtets über dem Horizonte iſt , Nacht und

Tag dauert . Man rudert alsdenn an ſolche Stellen ,
und giebt Acht, daß man ihn ſtechen kann , worzu eine drey
bis vier Klafter lange Stange dient , an deren Ende ein

loſer eiſerner Zacke ſtet , mit einem Wiederhafen , auch
ein Ring und ein Stri > daran , Wenn der Fiſch ge -

kroffen iſt , ſhwimmt die Stange herauf . Jſt der Fiſch
groß , und ſchwer zu tödten , ſo läßt man ihn mit dem

Seile fortlaufen und das Boot nach ſich ſchleppen , bis
er ſo abgemattetiſt , daß man ihn bequem ins Boot herauf «-
zieht . Statt der Stange braucht man auch ein ſchweres
Bley ebenfalls mit einem Zacken darinnen . Mit dieſem
mißt man erſt die Tiefe , um zu wiſſen , wie lang das

Seil ſeyn muß , daran es ſoll befeſtigt werden , nachdem

zieht man es herauf , hält es Lothrecht über den Fiſch ,
und läßt es ſchnell niederfallen , da geht. denn der Zacken
in den Fiſch und der wird ſo gefangen . Es iſt unglaub -
lich , wie große Fiſche man auf dieſe Art fangen und

tödten kann , nämlich, daß man ſie ſich recht abmatten läßt ,
ehe man ſie ins Boot herauszieht . Dieſe Art zu Fiſchen
heißen wir hie glötta , das iſt , mit ſtarren Augen nach
dem Fiſche auf den Boden der See ſehen ,

„ Im Vorbeygehen melde ich , daß man auf eben die
Art einen andern Fiſch fängt der Steinbeißer ( *) heißt.

Er

( * ) Anathicas Lupus , L.
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Er halt ſich zu dieſer Jahrszeit auch auf lichten Sandbo -

den auf , liegt aber gern ganzer 10 Klaftern tief , ſo daß
das Bley vorerwähntermaßen ſic ) am beſten ſchickt ihn
zu ſtechen . Oft , wenn man ihn nur hat verwunden

fönnen , iſt er nach dem Lothe gelaufen , hat ſich an den

Zacken feſt gebiſſen , und iſt mit hinauf unter das Boot

gefolgt , hat man nachgelaſſen , ſo iſt er wieder hinunter
gegangen und hat ſich wiederum an eben die Stelle ge -

legt , bis er von neuem iſt geſtochen worden , und alſo hat
folgen müſſen . Ein gewiſſer Schriftſteller ſagt vom Häl -
leflunder , er ſey rachgierig , das kann man gewiß von

dieſem Fiſche auch ſagen , wenn man ihn ins Boot bringt ,
beißt er alles in Stücken was ihm vorkömmt , er beißt
auch wohl Stücken aus Steinen die er im Boote findet ,
daher er ſeinen Namen bekommen hat . Die Fiſcher
müſſen alſo ihre Füſſe wohl in Acht nehmen, wenn er den «

ſelben nahe Fommen fann , zerbeißt er ſie ſogleich , deßwe -
gen ſäumen ſie nicht ihn ſogleich todtzuſchlagen .

Zu unſerm Gegenſtande aber zurückzukommen , ſo
hat die rechte Hälleflunderfiſcherey ihren Sik , in Seniens

Vogthey , wo gewiſſe Einwohner ſieim Winter , Frühjahr
und Herbſt treiben , und den Fiſch mit der Handſchnur
fangen , Sie kann manche Jahre anſehnlich werden z
aber dieſe leßten Jahre iſt eine Art Raubthiere gekommen ,
die man Hwalhuggare oder Späckhuggare , Wallfiſche
häuer , Speckhauer , nennt ( *) , und dem kleinen Sprin -
gare ( **) ſehr ähnlich ſind . Dieſe hauen mit ihren groe

ßen Zähnen Stücke aus dem Wallfiſche ( ***) , ja ſie
hängen ſich hundertweiſe an ihm feſt mit dieſen Zähnen ,
und jagen ihn oft aufs Land . Cben ſo hauen ſie oft
große Stücken aus den Hälleflundern , die man in der

See ſchwimmen ſieht .
Q5 In

( * ) Delphinus Delphis , L.
( **) Delph . Orca , L.
( ***) Balena , . ,
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In dieſem Striche wird der Fiſch nur zu Raf und

Räfkling geſchnitten , und von hier kömmt die delicateſte
Sorte , die in ganz Europa bekannt iſt , und nur als Ge «

ſchenk von Bergen verſandt wird . Doch fällt von die »

ſer beſten Art nicht mehr als an dem einzigen Orte Sand «

ſö , wo ein klein Kirchſpiel mit einer Kirche iſt , das ſich
eigentlich auf dieſe Fiſcherey legt , und es iſt was beſon -

ders , daß , obgleich unterſchiedene Leute der angränzen «
den Kirchſpiels in eben dem Meere mit dieſen ſiſchen , ſie
doc nie ihren Räkling ſo gut bekommen , wovon die Ur

ſache ſchwer zu ſagen iſt , wenn man nicht annimmt , die

Zufttro >ne zu Sandſs müſſe eine eigne Beſchaffenheit
haben . Der , welcher im Frühjahre und Herbſte zube
reitet wird , wird gern zähe , und iſt daher nicht beſon«
ders gut zu eſſen 3 aber der erwähnte , ſehr delicate Räkling
fällt im Winter , da er gefrieret , und dadurch mürbe und

lo >er wird . Weil der Belauf dieſer Waare , in Vet -

gleichung mit der Menge der Leute die ſie verfangen ziem»
lich Flein iſt , ſo iſt ſie auch zu einem hohen Preiße ge -

ſtiegen , und die Woge koſtet in Bergen gern 4 bis

5 Rthal . , ( * ) nämlich von dem ausgeſuchten Räfling ;
denn Raf wird weniger geſucht und iſt wohlfeiler .

Die Fiſcherey des Flunder ( **) iſt auch überall am

Seeſtrande gewöhnlich , ſowohl als auſen in dem Meerbue -

ſen . Im Sammer beſteht ſie in der vorerwähnten Art zu

gſlötta ſo oft der ſogenannte Seeblick und Windſtille mit

Sonnenſchein einfallen , da der Fiſch am meiſten auf
Sandgründe , ſich in der Sonne ergößend geſehen wird .

Die Fiſcher nehmen Thran in einem Faſſe mit ſich ins

Boot , und laſſen davon etwas weniges nach einander ins

Waſſer fallen , davon wird es um das Boot in einigen
Minue -

( * ) Was eine norrwegiſche Woge iſt , iſtin der Anm . (bd) am

angeführten Orte erklärt .

&* ) Ev iſt von mehr als einer Art . Eigentlich Pleurone &es
Plateila , auch PleuroneGes Fleſus , L.
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Minuten ſtill , wenn auch ſonſt ein kleiner Wind auf der

See iſt . '

Dieſer Fiſch wird hier nur zur täglichen Verſpei -
ſung am Orte gebraucht , und das nur wenn das Wetter

ſtill iſtz aber an gewiſſen Stellen in Lofoden , beſonders
in den Kirchſpielen Gimſs und Flagſtad , wird ſie eifriger

' getrieben , ſo daß eine Menge troner Flunder von dar

nach Bergen verführt werden . Man läßt ſie zuvor eine
Nacht in Lauge liegen , und denn knüpft man . ſie paar -

weiſe zuſammen , und hängt ſie an Stangen , daß ſie in

der Luft tronen . Dieſe bekommen leicht ven Vorzug
vor den befannten Sundmörsflundern , die ſich nicht ſo
lange halten , ſondern bald ranzig werden .

An dieſen Steilen fällt der Fiſch ſehr fett , man fängt
ihn , theils durd ) oben beſchriebenes Stechen , theils mit

der langen Schnur , auſen in der Tiefe , wobey man auch
Handſchnüre braucht , die Flunder damit aus der Tiefe
zu ziehen , und die daſige Sorte iſt immer die fetteſte
und beſte .
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Deri o r

von der

bey Foldals Kupferwerke
in Norrwegeny ,

erfundenen und gebrauchten Veränderung

beym Kupferſ <melzen ,
Eingegeben von

Bar . Samuel Guſtav Hermelin ,
Bergmeiſter.

|

OBV ver foldaliſhen Kupfergrube in Gullbrandsdal
>

in Norrwegen , beſteht der Kupfergang , aus gel -
bem Kupferkieße , ohne Beymiſchung einer Berg -

art , dieſes Erz iſt in anſehnlicher Menge und Mädhtig -

keit vorhanden . Ein Theil davon hält nicht mehr , als

r , 2 bis 4 pro Cent Kupfer . Es wird zu Lande , 3 bis

4 Meilen nach den Hütten geführt . Im Jahr 1763

bey der Steigerung des Fuhrlohnes für die Erze , gab es

Anlaß , ein neues Concentrationsröſten , bey den Gruben

zu verſuchen . Durch daſſelbe wird das Kupfer in einen

Kern gebracht , wobey der größte Theil des Eiſens im

Kieſe ſich calcinirt befindet , und Skrof genannt wird :

den ſondert man ab, und bringt nachdem den Kern ailein

zur Hütte zum Schmelzen . Wie dieſe Veränderung bey

Foldalen iſt erfunden und mehr Jahre mit Vortheil ge -

braucht worden ; bey andern Kupferwerken aber noc<

nicht angewandt wird , ſo habe ich 1768 mich bey er -

wähntem Kupferwerke davon unterrichtet , und Endieſe
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beym Kupferſchmelzen , 253

dieſe Sache in mehr Licht zu ſeßen , einige Verſuche
angeſtellt ,

Von dem Erze der Foldalsgrube , bringt man das

reichſte ſogleich zur Hütte , röſtet und ſchmelzt es auf die

gewöhnliche Artz ; der geringhaltige Kies aber wird kalt
geröſtet . Die Röſten werden auf einer ebenen Fläche
angelegt , ohne Röſtegruben und Mauer , Zu unterſt
legt man das Röſteholz , ſo daß dazwiſchen über E > Zuge
röhren bleiben , oder auch zwiſchen den Winkeln . Oben
auf das Holz bringt man das Erz , welches zuvor in
Stücken , ohngefähr Fäuſte groß , zerſchlagen iſt . Nach -
gehends bedeckt man es mit feiner Kieserde , die beym
Brechen in der Grube abfällt . Es iſt nothwendig , daß
dieſe Bedeckung ganz wohl und dicht , oben und auf allen
Seiten geſchicht , ſo daß das Röſten , gleichförmig und

langſam geht . Die Röſten ſind 4 Ellen hoch , 8 breit ,
rundlich , und an beyden Seiten gleicß abhängend , Die
känge wird nach Gefallen gemacht , nachdem es der Erz»
vorrath erfordert , die längſten ſind 12 bis 14 Ellen . Da

halten ſie höchſtens 1005 bis 1200 Schiffpfund Erz , wor -

auf 8 Stafrum Holz gehen können , ſie brennen 8, 10 bis
12 Wochen . Unter dem Röſten gradirt man die Wärme ,
mit erwähnter BedeFung der feinen Kieserde . Nach «
dem die Röſte ausgebrannt iſt , wird das Erz ausgehal -
ten , der innwendig befindliche Kern , ſieht theils wie gele
bes Kupfererz aus , theils wie ungeröſteter Rohſtein ; dies

ſen Kern ſondert man zum Schmelzen ab , die äuſere
Rinde die ihn umgiebt , und wie geröſteter Kies oder Eis
ſenerde ausſieht wird weggeworfen . Jm Jahr 1764 wur «
den 183 Tonnen ſolc <es Kerns gemacht, jede etwa 2 Schiff
pfund ,

Dieſes Röſten , it dem Wenderöſten ähnlich , da der
Rohſtein zu Kernwerke gemacht wird , wiewohl bey ſol -
hem -Röſten alles zufammen geſchmelzt und kein Kern
von dem übrigen geſeigert wird . Sowohl vorerwähntes

beſon -
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heſondere Kaltröſten , als das allgemeine Wendröſten

zeigt doch eben die Wirkung , daß durch langſames Röſten,
bey ſolchem Erz oder Rohſtein , deſſen Kupfer » Eiſens

und Schwefelgehalt gewiſſe Verhältniſſe haben , das Kus

per fich in jedem Steine ins Innerſte zuſammenzieht ,
und ein Theil des Eiſens calcinirtwird , indem der Schwes»
fel durchs Röſten größtentheils abgeſondert wird . Jn
kleinen Proben , habe ich vorerwähnten Abgang Skrof
unterſucht , und befunden , daß er weder Schwefel no

Kupfer hält , nur Eiſen ; der Kern aber hält 20 pro Cent

Schwefel und 10 pro Cent Kupfer . Bey Foldalen ſagt
man der Kern hielte 3 Stein gegen 3 Sfkrof . Wird

dieſe Vergleichung angenommen , ſo hält das Erz unge «

röſtet 2x pro Cent Kupfer ; wäre aber durch dieſe Con «

centrationsröſtung 10 pro Cent Kupfer in 3 Erz gebracht
worden . Beym Kupferwerke Nöräs in Norrwegen , ge

ſchicht das Kaltröſten wohl auch auf die beſchriebene Art ,

voch mit vem Unterſchiede , daß man nicht ſo genau überall

Kernwerk durch Zerſchlagung des Erzes , und Bedeckung
mit der feinen Kieserde zu erhalten ſucht , ſondern alles

was von der Röſte kömmt Skropf und Kern , wird durch

den Ofen geſeßt . Bey der Dragäshütte , die zu Röräs

gehört , hat män verſucht eben das Verfahren wie bey

Foldalen zu brauchen ; aber es iſt noch nicht angenom -

men , weil ein Theil Bergleute und Schmelzer nicht gänz -
lich überzeugt ſind , ob nicht ein Kupfergehalt im Sfkrof

zurückbleibe , und ob nicht der leßtere was zum leichtern

Schmelzen beytrage .

Die Urſache des Verhaltens bey obigen foldaliſchen

Erzröſten wird ſeyn , daß , wie der Kies aus Eiſenerde
mit viel Schwefel beſtehtz aber nur wenig Kupfer , und

wie das Kupfer ſtärkere Anziehung gegen den Schwefel

äuſert als gegen das Ciſen , ſo ereignet ſich , wenn der

Schwefel durch das Röſten von den äuſern Theilen des

Steines getrieben wird , daß ſic ) das Kupfer näher an

den
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den Schwefel zieht , der zu innerſt bleibt ; aber die Ei -

ſenerde wird mehr und mehr calcinirt , und von der Schwe -
felſaure angegriffen , die ausgetrieben wird , und ſo ent -

ſtehen Kern und Sfkrof , wozu auch etwas beyträgt , daß
das Eiſen im Kieſe leichter calcinirt wird als das Kupfer .
Dieſes ſtimmt mit den Erfahrungen überein, welche kleine

Proben und große Schmelzen zu geben ſcheinen , und iſt
dem Verſuche gemaß , - der ſich in der Abh. d. K. Ak . der

Wiſſenſch . 1760 angeführt findet , nämlich daß 1) Schwe
felſäure ſtärfere Anziehung gegen das Ciſen zeigt als gez

gen das Kupfer , daher jenes angreift und calcinirt ,

2) Daß des Schwefels Brennbares im Gegentheil ſtär -
fere Anziehung gegen das Kupfer äuſert als gegen das

Eiſen , ſic ) vornämlich mit dem erſten vereinigt und es

vor Calcination und Verbrennen bewahret . 3) Daß
Schwefel , der nicht in ſeine Beſtandtheile zerlegt iſt , in
den meiſten Fällen ſtärfere Anziehung gegen Kupfer , als

gegen Ciſen zeigt . 4) Daß LCiſen , von der Schweſfel -
ſäure calcinirt , beym erfolgenden Schmelzen , leichter
verſchla >t als ohne Röſten , da es mit Schwefel verei -

nigt iſt .

Bey erwähntem norrwegiſchen Röſten , und über -
haupt bey reichen Rohſteins Wendröſten , ereignet es ſich ,
daß manchmahl reines Kupfer im Sfkrof bleibe , wenn

bey reichem Erze oder Rohſtein das Röſten ſo lang fort -
geſeßt wird , daß der Schwefel gänzlich verraucht , und ſo
langſam , daß er unterdeſſen alles Eiſen calcinirt hat , obe

gleich bey dem Erze oder Rohſteine ſich mit Sicherheit
ſagen ließ , daß es zuvor kein Kupfer in metalliſcher Ges

ſtalt enthielt . Beym Wendröſten von reichem Rohſteine
habe ich geſehn , daß wenn die Röſten wohl bedeckt warten ,
in den Steinen reines Kupfer iſt gefunden worden , ſelbſt
in großen Stüfen , Ein Theil dieſer Steine haben , durch
ihr Ausſehen gezeigt , daß ſie nicht im Nöſten geſchmelzt ,
waren , ſondern nur Calcination gelitten hatten z aber ein

Theil
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Theil weiſen , daß ſie im Röſten zu einer Maſſe zuſam «

mengelaufen , welche ſolches Kupfer enthielt . Erwähnte
Kupfer , die durch Röſten in metalliſcher Form erlangt
wurden , ſind von mir unterſucht worden , ich habe ſie ge -

ſchmeidig , und ziemlich frey von Eiſen gefunden ; J <
bemerfe hierbey , daß , wenn Eiſen oder Rohſtein ſo reich

iſt , oder . ſo langwierige Calcination gelitten hat , daß es

beym Röſten rein Kupfer giebt , ſo ſcheint das Schmelzen ,
Anleitung zu geben , daß etwas Kupfer möchte verlohren

gegangen ſeyn , vermuthlich weil bey ſo ſtarkem Röſten

auch was vom Kupfer calcinirt . wird , das denn beym

Schmelzen zum Theil verſchlackt .

Der Nußen des Röſtens bey Foldalen , beſteht in

Erſparung des Fuhrlohns , der Arbeitskoſten und Kohls
beym Schmelzen , da man nur ein Viertheil des Erzes

zu ſchmelzen nöthig hat , welcher Vortheil , die etwas

größern Koſten , ſo. dieſes Röſten verurſacht , genugſam
überwiegt . Eben die Berechnung würde auc bey an -

dern Kupferwerken zutreffen , die wie dieſes viel derben

Kupferſchiefer ohne anderes mit Bergart vermengtes

Kupfererz haben ; ob aber gleich , beym großen Kupfer «

berge , ein Theil Kieſe ſich zu Kernwerk concentriren ,
wie ſich manchmahl bey den gewöhnlichen Kaltröſten

zeigt , ſo ſind doch die meiſten Kieſe . nicht derb , ſondern

eingeſprengt , und einige halten Schwefel , Eiſen und

Kupfer nicht in der Verhältniß wie dieſe norrwegiſche ,

daher ſie auch in kleinern Proben , zu dieſem Concentra -

tiongröſten nicht tauglich ſind befunden worden . Im

Großen geht es deſtoweniger an , da beym großen Kupfer -

berge vielerley Erze , und darunter welche mit Bergark

vermengt ſind , die durch die im Kieſe durch ; Schwe -

fel calcinirte Eiſenerde , leichtfläßiger werden . Dieſe

leßterwähnte , wird beym Schmelzen zur Schlacke , und

verſchlackt ſich mit den ſchwerflüßigen Bergarten , Aus

eben der Urſache , bringt es an einem und dem EErte
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Beym Kupferſchnelzen , 257

Hrkte Vortheil , bey geringhaltign kieſigen Erzen , den
ärmern Nohſtein in ein paar Feuirn zu röſten , und ! ss
denn ihn wieder mit Erz durch ten Ofen zu ſeßen , wels
<hes da zu gutem Schmelzen ( ebracht wird , reichern
Rohſtein giebt und macht , daß man aus dem durch
den Ofen geſeßten mehr erhält . J < habe es zu Adele

fors bey unterſchiedlichen Oefer , verſucht , wo Kies
mit Hornſchiefer ſollte zu Rohſteire geſchmelzt werden ,
daß das Schmelzen viel beſſer girg , und der Gehalt
genauer in den Rohſtein gebracht vard , nachdem der

Schwefelkies auf : der Wendröſte geneſen war und mit
den ſtrengflüßigen Bergarten durchgeſekt ward , er mochte
nun in Stufen oder in Schliche ſeyn , drinnen ein Theil
dieſer Bergarten zurückbliebe . |

Shw , Abh , XXXI11 , B . R
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Gordier , Knot: noderFadenwürmer ,
bey Fiſchyn und Menſchen

; gefunden ;

mit verſuchten Mitteln ,
ſche zu vertreiben ,

Bon

Anton Rolandſon Martin .

S
ieſe Wärmer hatte ich ſchön zuvor in Norrwegen

geſeßen , in mehrerley Fiſchen , als im Gadus vi -

reas und Labrus fuillus , im leßtern waren die

Würmer durch den Rücken heraus gekroczen . Bem
Salmo fario habe ich Löcher im Bauche geſehen , dur )

welche die Würmer vermüthlich ein - oder ausgefro <hen
waren . Sie finden ſich auch im Häringe , zumal dem )

wel : her mager iſt , und nahe am Ufer gefangen wird ,

dern weit hinaus auf Bänken in der See halt ſich der

Haring ' am munterſten , und iſt von Würmern frey ,
. SBill man bey kleinen , magern , eingeſalzenen Häringen

genau nachſehen , ſo wird man oft dieſe Würmer in der

Milch oder in den Därmen , wie zuſammengerollte Fä
den , finden , zumal im ruſſiſchen Häringe , der bey Arche

angel wird gefangen ſeyn (*).
Daß

( * ) Ein glaubwürdiger Mann zu Sto &holm hat auch in ei-
nein geſottenen Braſem , den Fleiſchklumpen , welcher im
Ködvfe an der Wurzel der Zunge ſißt , gleichſam wie mit
feinyn Haaren oder Fäden geſpit gefunden , vermuthlich

- vo ? ) eben " der Art Würmer.
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bey Fiſchen und Menſchen gefunden , 259

Daß Gordier oder Knotenwürmer auch bey Mena

ſchen zu finden ſind , wird , ſo viel ich weiß , vordem

niemand bemerkt haben , aber leider habe ich ſie bey mir

ſelbſt geſunden . Als ich an den Seefüſten wohnte , und

viel friſche Fiſche aß , habe ich wohl bemerkt , daß oft
fleine Würmer von mir giengen ; aber ich hielt ſie für
Alcarides . dbgleich mein Alter mich von denſelben frew
ſprechen ſollte . Beſonders habe ich mich oft übel befuns
den , wenn ich kleine LTors , Salmo eperlanus , gegeſſen
hatte , aber ich gab nicht genau auf die Urſache Acht , bis

ic zu Helſingfors ſahe , daß die Leute , ehe ſie Nors

aßen , ihm bedachtſam den Rücken auſſchnitten , und die

Fiſchblaſe heraus nahmen , vorgebend , ſie verurſache
kalte Fieber , Colik und andere Plagenz Nachdem aber

die Fiſchblaſe herausgenommen war , wagte man , ihn
mit Eſſig und Senf zu eſſen . „Jch fieng da an , nachzu «
ſehen , was Schlimmes in der Blaſe ſeyn könnte , und

fand ſie oft , zu meiner Verwunderung , voll kleiner fries

< ender Fadenwürmer . Nachgehends habe ich oft , in
-

Abo und ſonſt , ſolche Würmer im Nors geſehen , wie

ich ießo beſchreiben will , und zugleich welche in einem

Glaſe überſende .

Beſchreibung und Eigenſchaften der Würmer .

Der Körper iſt cylindriſch , an beyvden Eadeun zus
geſpißt , an einem ſpißiger als äm andern , das ſpißigere
Ende ſteckt auch Wurm , wenn . etwas Warmes daran

gehalten wird , heraus , wie einen ſpißigen Zacken , Ue -

berall iſt er weiß , erwähnte Spiße ausgenommen , die

etwas bleicher , oder waſſerfarben “iſt , Jn Waſſer oder

Branntewein gethan , ſehen die Würmer aus , wie eine

Menge abgeſchnittener Fäden . Lebend winden und ſchlins

gen ſie das ſtumpfere Ende ſehr ſchnell , beugen ſich in

allerley Beugungen , Geſtalten und Krümmungen wie

eine 8 und anders , ſie ſcheinen auch manchmal mit ſich
ſelbſt Knoten zu machen .

Hielt Bewegung unterſcheidet
R 2 ſie
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269 Gordier , Knoten oder Fadenwürmer ,

ſie leicht von den Aſcariden . Mit . dem ſchmälern Ende
ſcheinen ſie gleichſam vor ſich zu fühlen . Wenn ſie im
Branntewein oder ſonſt was getödtet worden ſind , ſo hat
das ſchmälere Ende eingezogen oder eingerollt geſchienen ,
zum Zeichen , daß es ihr Mund ſeyn wird , auf eine an -
dere Art iſt auch Vornen und Hinten bey ihnen nicht zu
unterſcheiden . Alſo gleicht dieſer Wurm in allem dem
Gordivs Argillaceus L. Fann . Suec . Die Farbe ausge -
nommen , welche bey dieſem kreideweiß iſt . Sie ſind
au <4 vermuthlich von einerley Gattung . In Salzlake
und ſtarkem Zuckerwaſſer läuft ihr Körper ein , und ver -

Fürzt ſich , in Eſſig und ſauren oder bittern Feuchtigkeiten
ſtreFt er ſich in die Länge und wird dünne . Wenn ſie zu
lang werden , wie wenn ſie lange Zeit in Eſſig geweſen
ſind , ſcheinen ſie ohnmächtig , leben aber doh . Site be »

wegen ſich am ſchnellſten , wenn ſie in ihrer mittelmäßio
gen Länge ſind . Nach ihrem Alter ſind ſie 4 , 6, 8 Linien ,
die älteſten ohngefähr einen Zoll lang . Daß ſie ſehr zä-
hes 2eben Haben , beweiſen die Verſuche , die ich nun an »

führen will .

Ich fand ſie zuerſt in der Fiſchblaſe , da ſie ihre
Wohnung zu haben ſcheinen , ſich fortzupflanzen und zu
wachſen ; aber wenn ſie älter werden , bohren ſie Löcher
durch die Blaſe , kriechen heraus und nehmen ihren Sit
in Milch , Därmen , Fiſchohren , oder wo ſie hinkommen .
Ohngeachtet ſo vieler Löcher, bleibt doch die Fiſchblaſe ſs
ſtaxr und geſpannt , wie zuvor . Jhre Nahrung ſcheint
der Chylus zu ſeyn , denn 1) halten ſie ſich meiſt in des

Fiſches Milch oder Därmen auf , 2 ) aus dem Fiſche ges
nommen und in reines Waſſer gelegt , geben ſie dem

Waſſer eine Milc <farbe . 3 ) Wenn ich ſelbſt Milch qe
geſſen hatte , habe ich ihre Bewegung am meiſten em -

pfunden ,

Wenn der Wurm vom Menſchen abgegangen iſt ,
und ſogleich in reines Waſſer , oder nur gelaſſenen Urin

gethan
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bey Fiſchen und Menſchen gefunden . 261

gethan wird , ſo ſieht man ſeinen innern Bau und ſeine
Bewegungen am beſten . Man ſieht da , daß ſein Körper
inwendig aus weißen Kügelchen oder Klümp < en beſteht ,
die an einander ſtoßen , um die Bewegung zu machenz
Wenn aber der Wurm abnimmt , ſo ſcheint das Jnnere
hier und da wie abgebrochen , und die Kugeln von eins
ander geſondert , und da iſt die Bewegung nicht in ihrer
Ordnung .

Zufälle und Rennzeichen der Rrankheit .

Als ich genauer auf die Würmer Acht zu geben ans

fieng , die von Zeit zu Zeit von mir giengen , fand ich ,
daß ſte völlig von eben der Art waren , wie die jeßt be -

ſchriebenen . Vermuthlich haben viel andere Leute auch
Gordier , wenn ſie ſich einbilden , Aſcariden zu haben ,
Weil nun dieſe beyden Gattungen von Würmern von un «

terſchiedener Natur ſind , unterſchiedene Plagen verurſa -
< en , und mit unterſchiedenen Mitteln müſſen vertrieben
werden , ſo iſt wohl nöchig , daß man ſie , und ihre
Wirkungen auf den menſchlichen Körper , zu unterſchei -
den weiß .

Zeichen der Gordier ſind , wenn die Naslöcher ju -
> en , zumal gegen Abend , Waſſer im Schlafe aus dem

Munde rinnt , der Speichel unerwartet und häufig zue
fließe , Brechen ohnvermuthet kömmt , ſtarker Nachte
ſchweiß , in dem man ſchwimmen möchte , Unruhe und

Schlafloſigkeit , Reißen und Ziehen in der Leber und um
die Milz . Die Backen werden roth , das Gemüth wird

ängſtlich , man wird geheimnißvoll und furchtſam , manche
mal auch ohne zu wiſſen warum ? Man wagt ſich nicht ,
etwas vorzunehmen , der Körper wird ſchwer und träg ,
die Arme ſind kaum im Stande , was man nöthig hat ,
zu erheben . Der Unterleib wird geſpannt , iſt nach dem
Stuhlgange no ) ſo aufgetrieben , als zuvor , Schmerzen
und Ziehen in den Hypochondrien , nach dem Stuhlgange

3 gemeie



262 Gordier , Knoten oder Fadenwürmer ,

gemeiniglich Brechen und Auswerfen von Schleime , zu«-

mal wenn man nur erwacht iſt . Dieſes leßte , nebſt dem

Jucken der Naslöcher , ſcheint das gewiſſeſte Kennzeichen
dieſer Würmerplage zu ſeyn .

Gemeiniglich hatte ich ſolche Empfindungen , wenn

Ich geſottenen oder gebratenen friſc ) en Nors oder Ström -

ling gegeſſen hatte , der nicht ſtark geſalzen war , ja nur

der Geruch davon konnte die Würmer aufreizen . J <
behaupte nicht , daß ich gerade bey der Mahlzeit die

Mürmer bekommen habe , ſehe es aber für glaublich an ,

daß ich zuerſt , entweder lebendige W. rmer , oder dere

ſelben Saamen in meinen Leib bekommen habe , wenn ich
einmal übel geſottenen und ungereinigten Fiſch gegeſſen
Habe, und rathe daher allen , daß ſie ſich in dieſer Abſicht
wohl vorſehen , beſonders , nicht Nors oder andexe kleine

Fiſche zu eſſen , die mit allem Eingeweide , ganz unge «
reinigt , ſchlecht geſotten ſind , wie faſt insgemein ges

ſchieht ; denn da kann man gar leicht ſol <es Ungeziefer
lebendig , oder Saamen davon einſchlucken .

:

Verſuchte Wittel , die Gordier zu tödten und zu

vertreiben .

Zuerſt will ic anführen , was ſie außerhalb des Lei«-
bes tödtet , und darnach , durch was für Mittel ſie le «

bendig oder todt aus dem Leibe getrieben werden . Man
wird nicht leicht ein Ungeziefer finden , das ein ſo zähes
Seben hat . Doch giebt es auch keine Würmer , die leich -
ker von narfotiſchen , oder ſtinkenden Sachen , oder was

ſonſt die Nerven rührt , aufgebracht werden .

x) Zebendig aus dem Waſſer genommen , und auf
ein frocfnes Glas gelegt , ſcheinen ſie ſchlaff , wie leinene

Fäden , ohne Bewegung . Aber nach einer Stunde in

Waſſer gebracht , ſind ſie wieder ſteif geworden , lebhaft
und voll Bewegung , wie zuvor , ja auch , nachdem ſie
auf dieſe Art über anderthalbe Stunde in Sonnenhiße

geſtane
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bey Fiſchen und Menſchen gefundmn , 263

geſtanden hatten , ſo lange ſte noh naß waren , " en ſte

gelebt , aber nachdem fie zwo Stunden getronet hafen ,

ſind ſie todt gefunden worden , Jn ſiedendheißem Waſſe :
ſierben fie auch .

2 ) In kaltem friſchen Waſſer zeigen ſie ſich ſehr
lebhaft , in ein wenig geſalzenem ſind ſie noch lebhafter ,
aber in ſtark mit Salze geſättigtem dauren ſie nicht

lange , do <h haben ſie in ſh <wächerm mit Kochſalze geſal -

zenen Waſſer 9 Stunden , in ſtärkerm nur 6 Stunden

gelebt . Vermuthlich aus dieſer Urſache iſt der Fiſch ihnen

näher am Ufer mehr unterworfen , als weiter in die See

hinaus . Im Waſſer , das von der Sonnenhiße faul

war , ja nur einen Tag geſtanden hatte , haben ſie ſc <wä-

cer ausgeſehen , als wenn ſie in Coloquintenpulver , über

30 Stunden gelegen hatten .

3 ) Die drey bekannten Mittel gegen Würmer ,

Salz , Süße und Bitter , zu verſüchen , habe ich zu ei -

ner Zeit einige lombricos teretes von einer Viertheilelte

kang und einige Gordier , in Auflöſungen von Kochſalze ,
von Zucker , und von Trochitcis Alhandali gethan . Die

Regenwürmer ſtarben ſogleich im Salz und im Zuer ,
wurden weiß , krochen ein , und wurden auf der Haut

runzlic ) , und das in einigen Minuten , in erwähntem

Pulver lebten ſie etwas länger , höchſtens ein Paar
Stunden . Aber die Gordier vertrugen mehr . Jn Salz
und Zuckerwaſſer wueden ſie verkürzt , und in Cotoquin -
tenpulver ausgeſtrect , in Salziake ſtarben fie eher , als

In ZucFerwaſſer , wo ſie 24 Stunden lebten ; in dem bite

tern Pulver lebten ſie , obgleic ) ohnmächtig , 30 Stunden ,
und wurden wieder lebhaft , ſobald warmer Urin auf ſie

kam . Das Pulverwaſſer , von der Sonnenwärme zum

Schäumen gebracht , tödtete ſie bald , aber das Pulver

nicht , am Gewicht eine Drachme , ſo lange es ſchäumte .

In gepülverter Chinarinde haben ſie 24 St . gelebt , und

wohl länger , wenn ich es gewoltt hätte , fahen doh zuleßt
R 4 matt
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264 Gordier , Knoten oder Fadenwürmer ,

matt avs , der Leib ausgeſtrec >t . ohne daß ſie im Stande
geweſen wären , ſich in Knoten zu ſchlagen , wie ſie leb «

Haft genug in Salz und Zuerwaſſer rhaten . In Auflöſ .
von engl . Salze in Waſſer haben ſie 15 Stunden gelebt ,
doch zuleßt ganz eingezogen und klein ,

. ) I < habe Verſuche mit ſolchen Feuchtigkeiten
und Kräutern angeſtellt , die man zur Brühe bey geſot -
tenen Fiſchen zu brauchen pflegt . Jn Lſſigg gelegt , ſahe
man die Würmer nach 2 Stunden ausgeſtret , nach 4
noch mehr , nach 6 ganz ohnmächtig , doch lebend . Jn
Eſſig , mit geſtoßenem Pfeffer vermengt , haben ſie ,
nach 13 Stunde , ſchwach ausgeſehen . In gemahlenem
Senf und Ejſig haben ſie höchſtens 2 Stunden gelebt ,
aber in geſchmelzter Butter nicht über eine Vierthel -
ſtunde , Die ſcheint alſo das beſte Präſervativ zu ſeyn ,
und dem zunächſt Senf , wie allgemein gebraucht wird .

5) Im Decodo Spigeliae Anthelminticae wurden

ſie lang ausgeſtreckt , einige lebten darinnen 2, 3, andere
6 Stunden , ſie wurden um den Leib herum zottig , und

an der äußern Haut wie abgenußt . Die jüngern und

ſchwächern ſturben am erſten . Im Wurmpuiver , pul .
vere contra vermes , hat man ſie nach 10 bis 12 St . noch
lebend gefunden . Jm ſchwachen Branntewein haben
ſie ſich nur ein Paar Minuten gerührt . In Terpentinöl
ſind ſie wohl nicht ſo gleich geſtorben , ſie haben aber auch
nicht lange gelebt , no <4 fürzer in Oleo Milletol . am

allerfürzeſten in ! . Ruthae . In Sal volat . Syluii haben
ſie ſich. gleich ausgeſtre >t und ſind geſtorben . In - 1.

Euphorbii bald geſtorben , aber in Eſlent . Abſinth . Simpl .
eine halbe Stunde gelebt . Jn Sol . all . foetid . mit rei -
nem Waſſer gemacht , fiengen ſie ſogleich an , das eine
Ende zuſammen zu rollen , und lebten da 1 , höchſtens
32 Stunde . Jn Pi , de Styrace legten ſie ſich in eine

Kreisgeſtalt , rührten das andere Ende , lebten kaum eine
Stunde , In Confectioge Paulina haben ſie lange ge -

lebt ,
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bey Fiſchen und Menſchen gefunden . 265

lebt , ſo daß nicht alle Opiate gleich kräftig ſcheinen , ſie

zu tödten ,

6 ) Zerſchnitten leben ſie nicht wieder auf , wie die

Polypen .

Nun will ich anführen , was ich eingenommen habe ,
die Gordier aus meinem Leibe zu treiben , beſonders die

Mittel , die ſie am meiſten beunruhigt und einige Wipr -

kung gethan haben . Nad ) einem eingenommenen guten

Saße von Ellent . lignor . wurden ſie geſehen ; auch ſo
nach Eſlent . Zedoariae , vornehmlidy ) aber nach EN. Scillae

Wurtemb . zu 2 Scrupel eingenommen . Nach 1 Drachme
Rad . Glycyrrhizae , des Morgens eingenommen , ward

ich des Abends ängſtlich , der linke Backen roth , den

folgenden Morgen kam ein größerer Gordius , als ich

zuvor von mir gegeben hatte , er wälzte ſich in excretis

denlis ſo lebhaft als eine Schlange . Beym Stuhlgange
empfand id ) beſonders Reißen und Ziehen . Cs geſchah
den 28 Aug . welches ic ) deswegen anmerke , weil ich da ,

ſeit dem Mittel des Mayes , keinen geſottenen Fiſch ge »

geſſen hatte , weder friſch noch geſalzen . Rad . ! yc . hat ,
außer der Süßigkeit , etwas Widriges und Riechendes, .

Nah Troch . Agarici , die eine ekfle Süßigkeit ha -
ben , ſahe ich ſelbigen Tag keinen Wurm , aber den Tag
darauf , nachdem ich Extra . Trifol . tibrin . eingenommen
hatte , mit dem merkwürdigen Zufalle , daß ,. wo ich

ſtund oder ſaß , ich einen Schmerz empfand , als ob ein

Nagel durc den Nabel zum Rücken geſtoßen wäre , dare

auf eine Schwäche der Kräfte ſolgte , etwas zu erheben .
Des Abends ward mir der Kopf wüſt , der Hals war

eng , und ich konnte den Schleim nicht aus der Bruſt
werfen . „ Jh verſtund nicht , woher das kam , bis den

Morgen darauf , da ic < ganz muntere Gordier ſahe , und

ein ſtarkes Ziehen in beyden Lenden empfand , auch ein

Saugen im Magen , wie vom Hunger .

R 5 Nach



256 Gordier , Knoten oder Fadenwürmer2c.
Nach Pulv. contr . vermes offic . habe ich ſie,geſehen .

Spigelia Anthelm . habe ih auch verſucht , und alle Zu-
fälle von Würmerplage im höchſten Orade empfunden ,

daß ich nac dem Schlafe mich brechen wollte , daß die

Augen juten und ich recht elend ausſahe 3; aber ein Zu-

fall hinderte , daß ich keinen Wurm im Stuhigange ſahe,
Ih glaube doch , daß dieſes Mittel kräftig iſt .

Die vornehmſte und beſte Wirkung habe ich bey

Opiaten gefunden , als Ther , coel . Pil . de Cynogloſl . P.

de yrace , Elixir pareg , Londin , und Troch . de Karabe ,

Nachdem ich rtDrachme Venediſchen Theriaf , 8 Stun -

den unter der Fußſohle , hatte liegen gehabt , empfand
ich die Symptomen , und befam den Tag darauf Gordier ,
um einander gewi &elt . Nach Hrn . Archiat . und Ritter

von Roſenſtein Piln | . antiſpolmod , gr . jj ſah ich den Tag
darauf einige todte Gordier neben einem gallertartigen
Weſen liegen . Dieſes wird das vornehmſte Opiat gegen

dieſe Art Würmer ſeyn ; denn außer dem Geruche , vor

welchem ſie ſich ſcheuen , hat es auch einen angenehmen
Geſchmack , ſchmeckt erſt bitter , verwandelt ſich aber nach .
und nach ganz in Süßigkeit ,
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| 1.

| Non den

| Eigenſchaften des Dachſc<hiefers ,
und wie er gebrochen wird .

n unkferſchiedenen Orten , außer Schweden , braucht

Sicht man den Dachſchiefer zu Dächern , und ſucht

ihn , wegen ſeiner Dauerhaftigkeit , ſeiner Glätte

| ;
und Farbe , ſeiner Sicherheit bey Feuersbrünſten, und

beſonders , weil er leichter iſt als die Dachziegel , daher

mh er das Sparrwerk und die Mauern nicht ſo ſehr beſchwert .
WI In Betracht dieſer Eigenſchaften braucht man ihn zu

zah
Dächern , bey gewöhnlichen Gebäuden in Städten und

einigen Dertern angelegt ſind . Jun Frankreich bricht er

bey der Stadt Angers , wo alle Häuſer damit gede >t

und in die Niederlande , auch ſelbſt die amerikaniſchen
Colonien verführt . Jn Engelland , Deutſchland und

Norrwegen ſind Schieferbrüche , die ihren Beſikern ein -

träglich , und dem gemeinen Weſen nüßlich ſind . Jn
Schweden hat man , einiger Veranlaſſungen zu ſolchem
Schiefer ohngeachtet , do keinen ordentlichen Bruch an «

gelegt , oder dergleichen zu hauen angefangen ; J < habe
daher dieſen Bericht nach der Beſchreibung zuſammen -
gezogen , welche die Kön . franz . Ak . der W . unter dem
Titel : Art de tirer des Carrieres la Pierre d' Ardoiſe hat
äusgehen laſſen ; Sie findet ſich in ihren deſcriptions des

| Arts , ich habe hier geſucht anzuführen , was ung nüß «

IN
ſeyn kann , und einigen andern Unterricht beyzu«

ügen .

Eigen »

auf dem Lande , bey Kirchen und bey Schlöſſern , die an
|

ſind , und an mehr Stellen , Er wird im Reiche verkaufe , -

|Wh) |)
NI

18
||

WIN|



270 Bon den Eigenſchaften des Dachſchiefers ,

Eigenſchafren des Dachſchiefers .

Weil der Name Schiefer nur die Eigenſchaft be »

merkt , ſic ) in dünne Platten oder Scheiben theilen zu

laſſen , und dieſes bey mehrern , ſonſt ſehr unterſchiedenen ,
Bergarten ſtatk findet , ſo entſtehen daher etwas unter «-

ſchiedene Eigenſchaften , bey den mancherley Arten von

Ecdhiefer , welche man zu Dächern braucht . Die rechte

Art iſt ein Cos ; aus Glimmer , Quarz und thoönichtem
Weſen zuſammengeſekt , die in ſo feinen Theilen vereinigt
ſind , daß ſie ſic ) einzeln nicht erkennen laſſen . Dieſer
iſt der beſtändigſte und allgemeinſte zum Dächdecken , Er

hat folgende Merkmahle ( *) :

a ) Die Farbe , ſchwarz , ſchwarzgrau , beſonders
blaugrau . db ) Er ſchiefert ſich leicht , in dünne , glatte
und glänzende Cbenen , wenn man ihn bricht , in der

kuft äber verhärtet er 3 daher iſt auch der ; welcher in

größerer Teufe bricht , mehr leichtſchiefrig . c ) Gegen
Stahl giebt er kein Feuer , ſondern läßt ſich mit dem

Meſſer rien . d ) Doch iſt er etwas hart , und giebt ei -

nen Klang in größern Stü > en , wenn man ihn gegen

was hartes ſchlägt», e ) Waſſer ſaugt er nicht in ſich ,
wenn es auf jeine Flächen , nach denen er ſich ſchiefert ,
kömmt ; Wird er aber mit den Ebenen ins Waſſer geſeßt ,
die quer uuf jene ſtehen , ſo kann ſich einige Feuchtigkeit ,
zwiſchen den Schieferflächen , einziehen , doch iſter de

ſto beſſer , je weniger derſelben iſt , t ) In der Luft ver »

wittert er nicht . 59) Er iſt ziemlich feuerfeſt , und kann

bey einigen Feuerſtätten mit Vortheile zu Mauerwerke

gebräucht werden , hb) Bey ſtärkerer Hiße ſchmelzt er für

ſich zu Glaſe , ein Theil eher , ein andrer ſpäter , ver -

muthlich wegen der unterſchiedenen SEE des

hons ;

( * ) Cronſted Mineralog . Waſlerii Minekai . Deſtr . des
arts Art . Ardoiſe p . 44 Philofobhical TranſaQione füt
3669 . . d .G
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und wie er gebrochen wird . 271

Thons , welcher in den Schiefer gieng , als er entſtand ,
i ) Mit Säuren ſchäumt er nicht . k ) Fühlt ſich tro >en

und rauh an . 1) Iſt ſehr leicht , doch ſoll er nicht zu

wenig eigne Schwere haben , demn da wäre er zu porös .
Ein bearbeitetes Stü , das 1 bis 2 Linien dik , 15 bis

12 Zoll lang , und 6 bis 7 Zoll breit iſt , oder die Art ,
welche man ſtarkes Viere > nennt , pflegt ein franzöſiſches
Pfund zu wiegen ; ohngefähr : 5 Mark ſchwed . Victua-
liengewicht ( *) . m) Man findet ihn in großen Strecken ,
da dieſe Schiefer meiſt auf der Querſeite ſtehen , einiger
maßen geneigt , ſie erſtrecken ſi in die Länge und in die

Tiefe ; An manchen Stellen findet man ſie auch in liegen «
den Lagern .

Proben des guten Dachſchiefers53 3) Wenn ein

Stü > in freyer Luft liegt , verwittert es nicht , zerfällt
nicht in Pulver , es ſeßt ſich auc < außen keine weiße
Rinde daran . 2) Macht man auf der Fläche des Schie -
fer8 eine Vertiefung , und füllt ſolche mit Waſſer , ſo
zieht daſſelbe ſich nicht in den Schiefer ; Oder wenn man

auf den Schiefer einen Ring von Wachs oder Thon
macht , und in den Raum , den er einſchließt , Waſſer
gießt , ſo zieht es ſich nicht in ven Schiefer . 3) Went

man ihn zugehauen hat , und tro > ner Schiefer einige .
Stunden ins Waſſer gelegt wird , ſo vermehrt er dadurch
ſein Gewicht nicht merklich . Hierbey wird bemerkt , daß
der meiſte Dachſchiefer etwas ſchwerer wird , wenn Waſ -
ſer ihn auf erwähnte Art ringsherum umgiebt : Aber auf
dem Dache kömmt das Waſſer nur auf einer Seite an

ihn . Zu dieſer Probe muß der Schiefer nicht neu ges

brochen ſeyn , ſondern recht trofen . 4) Wenn man ein
Stü Sciefer aufgerichtet ins Waſſer ſtellt , ſo daß ein

Theil

( *) Poids de mare , wovon 99 Pfund = 105 Pfund in

Hamburg , und 79 Pf. Hamburg = 90 Pf. ſchwed . Vi -

UE EU DISE S . Cruſens Contoriſt , Hamb . 1766 ,



272 Von den Eigenſchaften des Dachſchiefers ,

Theil des Stückes über der Waſſerfläche herausſteht , die -
ſer Theil aber ja nicht mit einer feuchten Hand berührt
wird , und wenn ſich , nach einem oder mehr Tagen , das
Waſſer nur wenig oder gar nicht den Stein hinauf über
die Waſſerfläche zieht , ſo iſt das ein Zeichen guten Dach-
ſchiefers .

|

Von erwähnter Beſchaffenheit iſt der meiſte aus «

ländiſche Dachſchiefer . Von eben derſelben ſind die

Schieferarten , die man in Schweden , in der Grythütte ,
Bergrefier Schieferſtreke bey Helleforß findet , und in

Oſtbothnien , an der Kjemielbe und Tawaſtkoſki , wiewohl
da nicht unterſucht iſt , ob er in einiger Teufe gehörig
dünnſpaltig iſt ; denn ſowohl dieſer als der , welcher aus «
wärts bricht , iſt nicht weit unter Tage dickſpaltig ( *) .

Folgende Schieferarten werden auch manchmal zu
Dächern gebraucht . 1) Schwarzer verſteinerter Thon«-
ſchiefer , mit Brenndarem , und ein wenig Vitriolſäure
vereinigt . Befindet ſich dieſe leßte in großer Menge da ,
ſo macht ſie den Schiefer untauglich , und der Verwitte «

rung ausgeſeßt . Man trifft aber doch ſolchen Schiefer
an , der mit Vortheile zum Dachde > en dient , ob er wohl
nicht ſo lange dauert , als vorbeſchriebene , die von der

Hornſchieferart ſind . Der Thonſchiefer wird mit gerin -
gern Koſten gebrochen , man bekömmt ihn wohl auch
dünnſpaltig , doch iſt der Schiefertafel Die von der

Natur gleichſam durch Abſäte beſtimmt , aber bey dem

erſterwähnten liegt gleichſam ein Bogen Poſtpapier auf
dem andern , und die Dice richtet ſich mehr nach dem

Spalten des Arbeiters .

Dieſer

(*?) Mehr Anleitungen zu ſchwediſchem Schiefer findet man
in meiner Antrittsrede in die K. Ak . der W. 19 Jul . 1771 .
von den ſchwediſchen Steingarten . Außerdem iſt mir

kürzlich gemeldet worden , daß Hr . Feldfecret , Aberg in

der Stadt - Amal verwichnes Jahr ſchwediſchen Schiefer
zum Dachbe eines Gebäudes gebraucht hat .
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und wie er gebrochen wird , 273

Dieſer findet ſich mehrentheils in liegenden Schich -
ken . Unter " den Proben , die ich von ausländiſchem
Dachſchiefer geſehen habe , findet ſich auch dieſe Art ; Sie
wird an einer Stelle in Engelland gebraucht ( deſcr . de
Pardoiſe p. 46. ) . ESoldhen Schiefer findet man in Weſte
gothland , nicht weit von der Kloſterkirche , an der großen
Zandſtraße .

2 ) Gräuer verſteinter Thonſchiefer wird auch an

ein und dem andern Orte zum Dachdec >en gebraucht ,
Dieſe beyden Arten Thonſcdhiefer unterſcheiden ſich von

dem rechten Dachſchiefer darinnen , daß ſie lockerer ſind ,
und im Feuer meiſt verhärten , wobey ſie ihre Farbe äns

dern ; der erſterwähnte Siefer aber wird nicht härter ,
wenn man ihn brennt . Sie ſaugen das Waſſer ſchneller
in ſich , und ſind auf dem Bruche matt , nicht glänzend .
Je näher dieſe Arten dem erſt beſchriebenen kommen , de »

ſto "beſſer ſind ſie zu Dächern , einige finden ſich von volle
Fommener Güte . Von einer Stelle bey Landscrona habe
ich eine Probe verſteinten grauen Thonſchiefer geſehen .

3) Sandſteinſchiefer . Wenn man ihn dünnſpaltig
befömmt , welches doch ſeltener geſchieht , als bey den

vorerwähnten Arten , braucht man ihn zu Dächern , wo -

bey zu merken iſt , daß er nicht porö8 ſeyn muß , ſo daß
er Waſſer durchſeigte , Der Sandſteinſchiefer beſteht aus

Quarzkörnern , mit Thone , darinnen die Theilchen mehr
oder weniger kenntlid ) ſind , und iſt eine zuſammengebäs
dene Steinart .

4 ) Grauer verſteinter Märgelſchiefer beſteht aus

Thone mit mehr oder weniger Kalke vereinigt . Ex

ſchäumt mit Säuren , welches keiner der vorhergehenden
thut , Man braucht ihn an einem Orte in Engelland , er
iſt aber meiſtens für die Wirkungen der Witterung zu emos

Eid , und dient deswegen nicht recht zum Dache
eden .

<hw. , Abh, XXX111 , B, S Wie



274 Bon den Eigenſchaften des Dachſchiefers ,

Wie man ihn bricht .

Der Schiefer entdeckt ſich meiſtens durch Hügel,
welche über das Feld aufſteigen , wo ſich Schieferlager
befinden , und an den Bächen und Strömen , die manche
mal ein Lager durchſchneiden ,

Zuerſt muß man unterſuchen , wie weit ſich der

Schiefer in zulänglich dünne Scheiben ſpalten läßt ; Aus -

ßerdem wären fernere Koſten vergebens, wenn er auch

gleich von derſelben Bergart wäre . Zu dieſer Abſicht

legt man einige. Schürfe , ganz klein wie Brunnen , 3

bis 4 Faden tief , auf derſelben Stre > e an , in einiger
Entfernung von einander «Weſer . de ' Ardaile p. 3 ). Bes

fömmt man da guten und leichtſpaltigen Schiefer , ſo

ſtellt man die Arbeit weiter an . Der Schiefer , der ſich
am Tage findet , dient nicht zum Decken , er iſt zu hatt ,
nicht dünnſpaltig genug . Man braucht ihn zum Mauern ,

Oft bekömmt man leichtſpaltigen Schiefer erſt in 4 Faden
Teuſe , aber dieſe Koſten werden dadurch erſeßt , daß ,
wo man guten Schiefer antrifft , er in Menge iſt , und

ganze Lager ausmacht , welche auf lange Zeit zureichen .
Srehende Schieferlager ſind wegen der Koſten des Bree

< ens vortheilhafter , als liegende Flöße . Wenn Schiele

ferbrüche ſolten angelegt werden , ſo wird erſt die Damm -

erde abgeführt , und im Anfange eine dienliche Stelle zu

einer Halde auserſehen , wohin man Erde , und unkauge

liche Steine vom Bruche abführt . Wenn man den

Schiefer erreicht , macht man erſt ein kleines Geſenfe , ſd

breit , daß ein Mann darinn mit Bequemlichkeit arbeis

fen Fann , und die Länge in gerader Linie ohngefähr mitten

' darnach , wie nachdem der Bruch kommen ſoll , ſo daß
man auf eine gute Breite auf beyden Seiten taugliche
Ecdhiefer hat . Die Länge des Bruches heißt man , quer
über die Erſtreckung des Schiefer8 , oder parallel mit den

Schiefern . Dieſe erſte Arbeit iſt beſchwerlich , denn der

Brecher muß ſich in den Schiefer hinunter arbeiten , ohne
eine
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und wie er gebrochen wird , 275

eine Stroſſe vor ſich zu haben , welches das übrige Bres

hen erleichtert . Man braucht dazu eine Ha >e , VI ] . T,
2 Fig . Ihr Kopf iſt 8 bis 9 Zol ! lang , und 2 am gro «

ßen Ende breit , an einer Seite einem Hammer ähnlich ,
am andern ſpißig . Sie hat ein Loch , wie ein Hammer ,
2 Zoll vom großen Ende , darein ſteckt man einen Stiel

aus weichem Holze , drey Fuß lang , einen Finger dick ,

Die Spiße ' der Ha > e muß mit dem Stiele einen ſtuma

pfen Winkel machen , vor ſie ſeßt man einen kleinen Keil .

Die Hacke iſt von Stahl , am Ende geſchärft , 5 bis 6

Mark ſchwer , und der Stiel wird ſo weich gemacht , die

Spiße zu ſchonen . Gleichwohl wird ſie nicht eine Stunde

lang gebraucht , ohne ſchon ſtumpf zu ſeyn , daher ſie
alsdenn in einer Handſchmiede , die am Bruche angelegt
iſt , wieder geſchärft wird . Es erfodert mehrere Arbeiter

und viel Mühe , anfangs mit dem Hacken , den Bruch
zu öffnen , und ein länglichtes Geſenk forrzuſeßen , welches
der Grube Breite aungmacht . Dieſe Arbeit giebt nicht

ſogleich tauglichen Schieſer , man ſtürzt den ſolchergeſtalt
abgelöſten auf die Halde . WBey einigen ausländiſchen
Schieferbrüchen nimmt man dieſes Geſenke 70 bis 100

Ellen lang , oder viel fleiner , nachdem man die Größe
ves Bruchs verlangt , wobey man im Voraus , durch
erwähnte Brunnen , verſichert iſt , wo der Schiefer raug «
lic iſt . Nachgehends treibt man alle Arbeit ſtroſſens

weiſe auf beyden Seiten dieſes Geſenks , nachdem voretrs

wähntes Hauptgeſenke in die Teufe geht . „Jede folche

Stroſſe wird 9 Fuß hoch genommen , anfangs nur 1 Fuß
breit , nachgehends mehr , nachdem es der Plaß zuläßt ,
2 bis 3 Fuß breit , wie VI . Taf , 1 Fig . anzeigt . Dieſe
VII und VII Tafel ſind aus den in der Deicr . de VAr =

doiſe zuſammengezogen .
Wände der Grube nennt man die aufſtehenden Seie

ten , welche mit den Sdchiefern rechte Winkel machen .

Wenn erwähntes Geſenke , welches die Breite der Grube

beſtimmt , fertig iſt , ſo wird ein Waſſerſchac <t V1U1 . Taf ,
S 2 b zue
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276 Bon den Eigenſchaften des Dachſchiefers ,

b zugerichtet , oder ein viere >ichtes Geſenke , darein man

alles Waſſer jammlet , und alsdenn zu Tage ausfödert ,

Daher muß ſich der Grube Boden nach dieſer Seite zu

gelinde neigen ; wenn aber die Grube tiefer wird , macht

man ein beſonderes Geſenfe c, daraus man das Waſſer
in den allgemeinen Waſſerſchacht födert .

Außer den eigentlichen Schieferlagen hat der Schie
fer auch Ablöſungen , wodurch er in große Blöer ge -

theilt wird , welche das Brechen erleichtern . Die Arbeit

fortzuſeßen , bricht man die Ströſſen von oben herunter ,
bis die Grube ſo lang wird , als der Plaß oben auf der

Erde . Die Hacken + 11 T. 2 Fig . ſind auch das erſte

Werkzeug , womit die Schieferblöke von dem übrigen
Berge abgeſondert werden . Man macht mit ihnen kleine

köcher etliche Zoll tief , ohngefähr parallel mit der äußern
Kante der Stroſſe . Dieſe Löcher richtet man nach den

natürlichen Ablöſungen , welche der Arbeiter im Schiefer
findet , -und ſeßt darein die Keile 3 Fig . etwa 2 bis 3

Viertheilellen von einander . Man fängt an in jedes
koch einen kleinen eiſernen Keil zu ſeßen , der 8 bis 10 Zoll
lang iſt . Denn thut man einige Schläge mit Schlä «
geln auf die Keile , und wenn ſie ihre Oeffnung gemacht

haben , nimmt man ſie heraus und bringt an ihre Stelle

größere , 5 Viertheil länge . Sind in einer Linie 9 oder

10 ſolche Keile eingeſeßt , mehr oder weniger , nachdem
man längere oder kürzere Stroſſen brechen will , ſo ſind
alsdenn ſo viel Arbeiter bey der Hand , als man Keile

eingeſeßt hat , die ſchlagen alle auf einmal mit großen
Schlägeln auf die Keile , die in der Stroſſe ſte >en, wels

<he man ausbrechen will . Jhre verdoppelten Schläge
treiben alle Keile zugleich in den Schiefer . Wenn ein

Keil ein Stück hinein gegängen iſt , wird einer hinter
ihn geſeßt , und manchmal 4 bis 5 hinter einander , bis

der Schieferblo > losgeht , welches oft nicht eher als nach

anhaltender 4 bis 5tägiger Arbeit erfolgt . Die Schlä «
gel wiegen ohngefähr 13 Lißpf. ein Ende iſt ſpißig , das
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und wie er gebrochen wird . 277

andere abgerundet . Zuerſt zeigt ſich oben ein Sprung ,
nach der Linie , welche die Keile angeben ; ſcheint da der

Schiefer zu ſchwer abzulöſen , ſo nimmt man mehr eiſerne
Keil . Nachdem der Schieferblo > losgebrochen iſt ,
braucht man die eiſerne Brechſtange 7 9 Fig . ihn
noc < weiter abzuſondern . Dieſe Brechſtange ſeßt man in

die Oeffnung , welche die Keile gemacht haben , und bin -

det an die andern Enden der Stange ein Seil , daran

unterſchiedene Perſonen ziehen . Dadurch wird die Ab -

löſung vergrößert , und der Berg zertheilt ſich in unter -

ſchiedene Blöe , die in die Grube herunter gezogen wer -

den . Indem ſie herunterfallen , theilen ſie ſi in grös-
ßere und fleinere Stüen , welche mit eiſernen Haafken ,
an langen Stielen ( 5 und 6 Fig. ) , von einander geſon -
dert werden . Dieſe Blöcke ſind nicht ſehr ordentliche
Vierecke . Sie erreichen vicht die 9 Fuß Höhe , welche
die Stroſſen haben ſolken , die Saalbänder , Ablöſungen
und Nieren fremder Bergarten verurſachen , daß es qanz

ungleiche Stücken werden . Wenn man die Stroſſen
nicht ſo unten ablöſet oder keilt , ſo bricht ſic ) der Schie -

ferbloc > von oben hinunter ungleich , nachdem Querflüfte

vorfallen . Daher ſind nachdem unterſchiedene Arbeiter

deſchäffrigt , die Stroſſe gleich zu machen . Dieß geſchieht
durch kleine Keile und Hämmer , und ſo viel ſich thun
läßt , nimmt man dieſe kleinen Stücken in Aht , wenn

fie von der Größe ſind , daß man ſie nußen kann .

Die Art , die Mühlſteine in Schweden zu brechen ,
hat mit dieſem Verfahren einige Aehnlichkeit . Statt der

Hacken nennen ſie ihre Eiſen «Zottejärn , womit erſt ver -

hauen wird , nachdem löſet man den Stein mit Keilen ,

auf die hier beſchriebene Art , und dünne eiſerne Schollen ,
die man Täppor nennt , werden zwiſchen Stein und Keil

geſeßt .

Wenn der Schieferblo > zu groß iſt , bequem hand »
thiert zu werden , ſo theilt man ihn in Stücken mit Mei -

SS 3 Bein,



278 Bon den Eigenſchafren des Dachſchiefers ,

ßeln , VIII . Taf . 5 Fig . damit man oben auf die Fläche
einen Schlag thut , welcher das Stück nach ſeiner Breite

theilt . Jſt der Blo > die , ſo treibt man größere oder

Fleinere eiferne Keile hinein , wie vorhin ſind erwähnt
worden , V111 . Taf . 3 und 4 Fig . Sie ſind theils ſpißig ,
theils abgerundet , theils an der Schneide ausgeſchnitten ,
deſto weniger Widerſtand beym Keilen zu finden . Die

größern Keile haben 8 bis 9 Zoll Länge , 2 bis 3 Breite ,
die kleinern 4 bis 5 Zoll Länge , und dieſer gemäße Breite ,

Schlägel und Hämmer ſind auch von unterſchiedenex
Größe , Man hat zu merken , daß , ehe der Schiefer
weggenommen wird , längſt der Seitenwände der Grube ,
zuvor mit den Keilen geknickt und abgelöſet wird , ſo daß
die Wände ihre gehörige Neigung bekommen , Beyde
Wände längſthin ſo abzulöſen , iſt eine beſchwerliche Are

beit , aber zur Sicherheit der Grube nöthig , die ſolcher -
geſtalt oben breiter wird als unten . Selten giebt die er «

ſte Lage, oder die oberſte Stroſſe guten Dachſchiefer . Er

üſt nicht dünnſpaltig genug , vermuthlich weil ihm Feuch -
tigfeit mangelr . Nach dieſem kömmt eine andere Art ,
man braucht ſie , die Häuſer der da herum Wohnenden
zu decken ; aber ſie wird nicht weit verführt . Man yeißt
ſie ' othförnigen Schiefer ( 3 yoil rou >) , weil ſie bräunlicht
mit eingeſprengten rothen Fle >en iſt , die wie Eiſenroſe
ausſehen . Sie iſt auch ziemlich di > und ſchwer . Je
tiefer man kömmt , deſto mehr verſchwinden dieſe Flecken ,
meiſtens in der Tiefe einiger Fuß . Da triſſt man guten
Dachſchiefer an , der ſich in dünne Blätter ſpalten läßt ,
und durch ſeinen Vorrath die angewandte Mühe und Ko-

in erſeßt . Man bricht ihn auf die vorhin angeführ «
fe Art,

Dieſen guten Siefer verbriHt man nicht eher , bis

man zuvor den obern zu Gewinnung des nöthigen Plaßes
weggenommen hat . Manchmal , indem die Arbeiter an

einer Stroſſe guten Schiefers ſind , kömmt ein Stü ,
wo der Schiefer zu locker iſt , und nicht hart genug , oder

wo

u"

„Streifen
,

jh in größen?
07310

Zur EinY

vs Bruches "E
ſhieht anfd

|
dimHaſpe), €

Benn die OI

Poſſers einene

pa, fo ift daS

fen. Ande
ſodernalsden3
wo die Jusfelt

gemauert, un M

braucht, den 1

und eiſernen at

beſchroiben , 16

nöten unſerern
v4 nöchig, ( iN

A!
können 08

er zu finder

Ran verl !

pu , daß di

vn) des Steines

(9 Gchiefergrul
unh, die Tiefe]
0 Ranch

wij, wenn ſol
vertheilt auf, 1:

feb ſind dec 1
"| Cepiefer hi:

Dey liegent
naht man die 7
"ndern man fe



vil Größen"Ww
| B

ſind in
x ! teilen
> vg ſon

ASinder ,
" b bis 3hy
| 1 mäßehy
) IW "terhin

Quer Ch
y D e dern
4 Svid ,
vy ven , by
1 JSowerld

11Q. diehhg

EM gibt
ni Shift

( 4 6 ihm jz
mad ander

: .18. Wohn) !
ef 8 Tur

) , (.ISBvebräund|

| , | Spie ( im

(&| Baht " |

ME 20

Di zm manzul

NEST
mn) S üheund)
vbr Ü ang
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wo Streifen Kieſel eingemengt ſind » So was ereignet

fich in größerer und geringerer Teufe , hält aber nicht

lange an .

Zur Einfahrt werden Stufen an dem einen Stoße ,
des Bruches vorgerichtet . Die Aufföderung des Steins

geſchieht anfangs mit Karren oder Tragen , ' denn mik

dem Haſpel , oder in riefen Gruben mit dem Pferdegöpel ,

Wenn die Gelegenheit es zuläßt , zur Abführung des

Waſſers einen tiefen Graben oder einen Stollen zu tret “

ben , ſo iſt das bey beſtändigen Brüchen am vortheilhaf -
teſten . Andere brauchen anfangs Kübel und Seil , und

födern alsdenn mit dem Pferdegöpel aus Auf der Seite ,

wo die Ausföderungen ſind , wird vor der Dammerde

gemauert , und zur Sicherheit befeſtigt , wozu man Srein

braucht , den man aus der Grube bekfömmt , nebſt Kalk

und eiſernen Ankern . Dieſe Gebäude hier weitläuftig zu

beſchreiben , iſt deſto weniger nöthi34 , weil ſie in den

meiſten unſerer Landsorte gemein find , undin den übrigen ,

wo nötdig , leicht von jemanden , der damit umzugehen

weiß , können angelegt werden , und ſo Jemand iſt nicht

ſchwer zu ſinden .

Man verläßt die Schieferbrüche , wenn ſie zu tief

werden , daß die Koſten zur Ausſöderung des Waſſers

und des Steins zu viel betrügen . Bey Angers finden

ſic ) Schiefergruben , 25 bis 34 Faden breit , 20 bis 25

lang , die Tiefe 30 bis 455 die meiſten aber ſind nicht ſo

groß . Manchmal trifft man auf Lager von andern Mäe

terien , wenn ſolche zu mächtig ſind , hört man da mit

der Arbeit auf , und legt neue Schieferbrüe an . Mei -

ſtens ſind doch die Schieferlager ſo mächtig , daß man

den Schiefer bis auf den Boden no < nie ausgebro -

hen haf .

Bey liegenden oder ſehr thonlegigen Schieferlagern -

macht man die Tagöſfnung nicht über den ganzen Bruch ,

ſondern man ſenkt einen Schacht , treibt von ſelbigen
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280 Bon den Eigenſchaften des Dachſchiefers ,
Hauptörten Querſchläge und die nöthigen Geſenke , wie
bey unſern gewöhnlichen Gruben , den Schiefer bricht
man mit Keilen , Dabey nimmt man allezeit in Acht,
die Keile nach den Schiefern zu ſtellen , und alſo bey den
leßtgenannten Schieferſtrecken faſt horizontal ; aber bey
vorhin beſchriebenen faſt lothrecht .

Bey einigen Schieferbrüchen , die von den anwohe
nenden Landleuten betrieben werden , wendet man keine
Koſten auf Vorrichtungen zu Auffsderung des Steing
und Waſſers , ſondern ſie tragen alles die Stufen herauf,
nachdem der Schiefer in der Grube etwas mehr zerſchla -
gen iſt , wodurch ſie Verlagskoſten erſparen ,

Spaltung des Schiefers .
Die Arbeiter unten in der Grube beſchäftigen ſich

hur mit dem Brechen des Schiefers , und in Stücken , die
ſich fortbringen laſſen , zu zerſchlagen . Andere Arbeiter
Über Tage pflegen ihn zu ſpalten und zuzuhauen .

Das Spalten geſchicht folgendermaaßen ; der erſte
Spalter , ! X. Taf . 1. Fig . ſtäßt den Schieferblock , wie ſol -
<her aus der Grube kömmt , gegen ſein linkes Knie , Die -
ſer Blo hat noch feine ordentliche Geſtalt . Der Spal -
ker hält mit ſeiner linken Hand einen Meiſel 1X . Taf .
5. Fig und ſchlägt darauf mit einem Hammer in der

rechten Hand , den Stein in unterſchiedene Theile zu ſpale
ken , die leichter zu handthieren ſind ,

Ein anderer Arbeiter 2. Fig . oder eben derſelbe ,
wenn ihre Anzahl nicht zulänglich iſt , theilt den Blo
der Länge nach , Wenn der Schiefer länger iſt , als zu
der größten Art Dachſchiefer erfordert wird , wird er durch
einen Riß getheilt , den man auf den Stein macht , und

darnach mit dem Meiſel darauf ſchlägt . Eben dieſer
Arbeiter , ſchlägt den Rücken oder die Erhöhung ab , die
am Schiefer zu ſeyn pflegten , um dadurch die Arbeit des

Spaltens zu erleichtern , daß der Meiſel angreifen kann .
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und wie er gebrochen wird . 281

Nun muß der Schiefer no < zu der Die geſpalten
werden , die Dachſchiefer erfordern . Der Arbeiter 3 Fig .
ſeßt das Stü Schiefer zwiſchen ſeine Füſſe , die mit

2Lumpen umwunden ſind , welche auf 2 bis 3 Zoll Dicke

zuſammengenähet ſind , an den Füſſen hat er Holzſchuhe ,
Er theilt das Schieferſtück mit einem Meiſel in die Hälfte ,
und wieder in die Hälfte , bey den erſten Spaltungen
ſchlägt er mit einem Hammer , bey den leßten mit der

Hand . Er hörk nicht eher auf zu ſpalten , bis das Stü

die Die zu Dachſchiefer bekommen har .

Die Meiſel 1X . Taf. 5. Fig . ſind auf die gewöhnliche
Art von Eiſen gemacht , lang , ſc <mahl , mehr oder weni -

ger did . Jhr Ende iſt verſtählt und geſchärft , näher
am Kopfe wird das Eiſen dier . Der Steinſpalter hat
dergleichen 4 oder 5, von ungleicher Die . Der dickſte
iſt :x Linie , ein wenig über ſeine Schärfe , und 1x Fuß
lang . Der nächſte hat eine Linie Die , und iſt 2 Fuß
und einige Zoll lang . Dieſe werden von den Arbeitern
x und 2 Fig . gebraucht . Die dritte Art iſt * Fuß lang ,
z Linie di >, und dann noch einige kleinere , die man beym
Spalten 3 Fig . braucht , Weil der Steinſpalter Arbeit

beſchwerlich iſt , ſo wechſeln ſie oft mit dem um, der aptirt ,
und dieſer ſpaltet indeſſen .

Der Schiefer läßt ſich in dünne Blätter theilen ,
denn er iſt aus einer unzähligen Menge dergleichen ento

ſtanden , die zuſammen verhärtet ſind , Dieſe langen
und breiten Blätter ſind im Schiefer , was die Jahre im

Holze ſind , und der Schiefer läßt ſich nicht anders ſpale-
ten als dieſe Blätter parallel . So leicht er aber auch
ſich theiler , ſo ſind doh ſelten die beyden Stücken , in die
er das leßtemahl geſpalten wird , von gleicher Länge und
Breite , Der Schiefer wird in dünnere und diere , klei «
nere und größere Sorten ſortirt , Liegt er lange über

Tage , daß er troen wird , ehe man ihn ſpaltet , ſo verhäro
fet er und läßt ſich nicht ſpalten . Wenn man ihn nicht
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282 Vonden Eigenſchaften desDachſchiefers ,

ſogleich ſpalten kann , ſo iſt am rathſamſten , daß man

ihn indeſſen im Waſſer liegen läßt , damit er ſeine Feuch «
tigfeit behält .

So wird der Schiefer zu Angers in Frankreich ge -

ſpalten; aber zu Rimogne , braucht man ſtatt der Meiſel
ein Werkzeug , das die IX . Taf , 6 Fig . vorſiellt ,

Zuhauen des Schiefers .

Wenn er in ſo dünne Stücken getheilt iſt , als zum
Decken erfordert werden , ſo iſt noch übrig ihn zuzuhauen ,
over ihm ſeine gehörige Größe zu geben , und die Ränder

abzugleichen . Dieß bewerkſtelligt ein Aptirer oder Zus
hauer , ' ÄX. Taf . 4 Fig . einer dergleichen iſt bey ' edem

Steinſpalter, . Der Aptirer , ſißt unter einem Schirme ,
der aus Aeſten gemacht iſt , damit er vor Sturme und

der Schiefer vor dem Austrocknen durch die Sonne vere

wahrt wird . Deßwegen bedienen ſich auch einige Stein »

ſpalter ſol <er Schirme . Der Zuhauer hat zwiſchen den

Füſſen einen runden Ha>efloß aus hartem Holze 7 Fig .
etwa 13 Fuß hoch , ſeine untere Seite 12 bis 13 Fuß im

Durchmeſſer , eben ſo di > iſt er ohngeſähr 3 ſeiner Höhez
der oberſte Theil aber iſt zur Hälfte abgeſchnitten , wie die

Figur zeigt . Der Arbeiter nimmt mit der linken Hand
das Schieferſtück , das er abgleichen will , legt es horizon -
tal auf den oberſten Theil des Hacekloßes , ſo daß das »

jenige des Schiefers , das er abhauen will , über die Stelle

des Kloßes herausgeht , wo der Kloß nach einer ebenen

Fläche abgeſchnitten iſt , und ſo ſchlägt er mit einem Ei -

ſen alles ab was über dieſe Kante hervorragt . Dieſes
leßte Werkzeug 8 Fig . heißt ein Ha >emeſſer 3; es iſt ein

Eiſen +15 Zoll lang und 2x breit , ſeine Dicke ohngefähr
3 Linien , ſcharf , und ſchneidet längſt einer Seite . Auf
der andern Seite etwa im Drittheile ſeiner Länge , geht
eine eiſerne Spiße drey Zoll lang heraus , darinnen iſt
ein Loch , in welches ein hölzerner Stiel geſteckt wird .

Mit der rechten Hand werden 2 oder 3 Schläge Iv die
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und wie er gebrochen wird . 283

Kante des Schiefers gethan , wovon die äuſere Kante ge -
rade abfällt , man < mahl auch von einem einzigen Schlage ,
Bey Rimogne aptirt man den Schiefer nicht ſo , ſondern
mii einem Hammer und Amboß 12 und 13 Fig . wie beym
Dachdecken ſoll beſchrieben werden .

Man haut ihn zuerſt nach geraden Linien , meiſt
fünf oder vierſeitig 9 und 10 Fig . der IX . Taf . Bey dem

fünfſeitigen , nennt man vas Spißige Kopf , das andere

Fuß . Ein geübter Arbeiter ſieht ſogleich , zu welcher Art

Schiefer ein Stück dient , und ſo theilt man den Dach -
ſchiefer nac<h beſondern Benennungen ihrer Dicke , Länge
und Dreite nach .

1) Quarree fine , feines Viereck , iſt die dünneſte
Art , von der nicht viel verarbeitet wird . Durch eine

Parlamentsacte vom 5 Aug , 1669 . ward in Frankreich
verordnet , zu Paris und für die Königlichen Gebäude

ſollte dieſe Dachſchieferart , 12 bis 13 Zoll lang , 7 bis 8
breit ſeyn , und 1 Linie di >, feiner , ſtarker und flingen -
der Schiefer .

2) Quarree forte , oder nur Quarree , Viereck , ſoll
nach eben der Verordnung 10 bis 11 Zoll lang ſeyn , 6 bis

7 breit , 2 Linien dif . Nur dieſe beyden Arten ſollen zu
Paris verkauft werden , die erſte zu 21 Livres , die leßte
22 Zivres ( 65 bis 68 Daler K. M . nach jeßigen Cours )
das Tauſend , Der Eigenthümer des Schieferbruchs
ſiellte vor , es würde dem Bruche dadurch viel Scha -
den zugezogen , daß man die Schiefer auf 2 Sorten

einſchränfte , daß 2 Linien Dicke , beſſer für Q1,. line und
eine für forre paßte , denn je größer ein Schiefer ſey, deſto
mehr Dicke erfordereer . Vor erwähnter Verordnung ſey
das ſtarke Wiere > 13 Zoll länger und breiter geweſen ,
alſo habe ' edes Tauſend 1x Faden mehr gedeckt , als nach
dem jeso vorgeſchriebenen Maaße . Zwey und zwanzig
Üvres wären zu geringer Preiß , und es ſey keine Proe-
portion in der Bezahlung für dieſe beyden Sorten . Die

Verord »
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284 Bon den Eigenſchafren desDachſchiefers ,

Verordnung iſt nicht geändert worden ; aber man nicht
gefunden , wie es möglich ſey , ihr nachzuleben , ( Deſcr . de

' Ard , p. 35 ) Der Arbeiter giebt wohl dem Schiefer die

vorgeſchriebene Länge und Breite ; man kann ſie aber

nicht zu 2 Linien Die bringen . Ein Theil Schiefer
läßt wohl weniger Die zu ; aber die meiſten fallen
vicfer aus .

3) Die dritte Art Poil gros noir , wird aus dem

Schiefer gemacht , welcher nicht die Größe vorerwähnter
Vierecke erreicht . Dieſe Art iſt manc <hmahl ein länglich «
tes Viereck von größerer oder geringerer Länge mit einer

Spike am Ende , und weil ſie von ungleicher Größe iſt ,
deckt das Tauſend nicht ſo viel Ellen , und wird deßwe «

gen in geringerm Preiße verkauft , als das Wiere > . Dieſe
beyden Arten N. 2 und 3. ſind am meiſten gebräuchlich
und werden in die Ferne verkauft .

4) Die vierte Art Poil tache , fleckichrer , wird zu

geringern Gebäuden gebraucht , iſt nicht ſo ſchön als die

vorige , manc <mahl aber eben ſo gut . Man bekömmt

ſie zu oberſt von einem Blocke , der ſich an den Ablöſungen
in der Grube abſondert , daher iſt ſie oft nur auf einer

Seite flekig : . Man findet ſie ſowohl in größerer Teufe ,
als am Tage . Cinige rechnen ſie zu dem Schiefer , wel -

her Flecken von andern Mineralien har , z . E . von Kies

U. dV. 9. die ſich zum Theil in der Luft auflöſen , daher die «

ſer Schiefer nicht ſo beſtändig zum Decken iſt , ſondern

abgeſondert werden muß . Zum fleckichten Schiefer bringt
man auch einen Theil deſſen , der ſich , in Vergleichung
mit ſeiner Größe , nicht dünne genug ſpalten läßt .

5) Wenn der rothförnichte Schiefer , Poil roux . der

vorhin iſt erwähnt worden und näher am Tage bricht ,
nicht ſo ſchön und ſchwerer als der übrige iſt , wird er in

geringerm Preiße verkauft ; aber nicht ix die Städte , und

iſt wenig tauglich .

6) Außer -
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und wie er gebrochen wird , 285

6) Außerdem findet man Schiefer von unterſchiedenen
andern Namen ; die aber nicht ſo allgemein gebraucht
werden , z. E . Quartelette , etwas fleiner als das große
Viereck , ' Heridelle länglicht , nicht ſehr breit , Glocken -

thürme zu decken dienlich . Dieſe werden aus denen ge -

macht , die nicht zu vorerwähnten beyden Hauptarten
dienen . La Cofine iſt conver , bey gewiſſen Gebäuden

dienlich ; aber ſchwer zu erhalten , und theurer ,

Sonſt geben ihm die Dachdecker noch mehr Geſtal «
ten , nachdem es ſic ) zum Decken ſchicken will . Manch -
mahl rundet man ein Ende zu der Geſtalt ab, wie Schin »
deln zu unſern Schindeldächern , 1X. Taf , 14 Fig . ſo wer -

den ſie beſonders zu Kirchen gebraucht .

Der Zuhauer oder Aptirer giebt dem Schiefer die

Größe , welche das Schieferblatt zuläßt , und richtet ſich
nicht nach einem gewiſſen Maaße für die Sorte gros noir ,
nur daß ſie von guter und beſtändiger Art iſt .

Der Aufſeher theilt den Schiefer in Haufen nach
den Sorten und ſeßt des Arbeiters Nahmen dazu . Mei -

ſtens wird ihnen Brechen und Zuhauen nach Tauſenden
bedungen . Bey Rimogne ſoll ein Arbeiter in einem

Tage 16005 bis 1820 Stück zuhauen können . Der aller -

gemeinſte Probeſchiefer daſelbſt iſt 6 bis 7 Zoll breit , 10

bis 12 lang . Der Eigner des Schieferbruchs bey Ri -

mogne , bezahlt den Arbeitern für das Tauſend , von 3 Lie

vres 10 Sous bis 4 L. 19 S , ( welches 11 bis 14 Dal ,
KM . ( * ) beträgt ) für Brechen , Herauftragen , ( man
braucht da keine Haſpeln , die Arbeiter tragen die Schiee -
fer auf den Achſeln ) Spalten und Zuhauen . Der Eigner
beſorgt nur die Auffoderung des Waſſers und Erhaltung

der

( * ) 48 Schillinge Banco -66 Mark KM . und 27 Schillinge
Banco oder 1 Crone - 3 Livres Tournois . Alſo 1 Livre -

123 MK , KM . 1 Livre :20 Sous , 1 Soy - 12 Deniers .
Kruſens Contoriſt A, D , G.



286 Von den Eigenſchaften desDachſchiefers ,
der Stufen . Der Schiefer wird beym Bruche fär 8 big
10 dv . das Tauſend verkauſt ( 25 » 31 D. KM. )

Bey Angers rechnet man , daß ein Arbeiter höche
ſtens 500 bis 600 St . in einem Tage aptirt , ſo genau
läßt ſich, dieſes nicht angeben , weil eben derſelbe Arbeis

ter , abwechſelnd ſpaltet und zuhaut . Uebrigens betragen
die Koſten zu Angers mehr . An dieſer leßtgenannten
Stelle , kann eine Schiefergrube die Woche 106000 gute
Dachſchiefer von unrerſchiedener Art geben , welches für
das ganze Jahr eine anſehnliche Menge iſt . Derglei -
<hen Brüche ſind 7 bis 8 ; aber gewöhnlich ſind ſie nicht
alle in Arbeit .

Man verfauft die Dachſchiefer nach Hunderten und

Tauſenden . Für die feinere Sorten giebt man aufs
Hundert vier Stück zu , weil manche beym Verführen
zerbrechen , und auſerdem bey den andern Sorten , 1000
Stück in den Kauf auf 200 % . Man braucht bey der
Arbeit 7 , 8 , 9 jährige Kinder . Sie helfen beym
Spalten des Schiefer8 , und wenn ſie 10 oder 12 Jahr
alt ſind , haben ſie Uebung genug , für ihre eigne Rech »
nung zu arbeiten .

Man verführt den Schiefer meiſt nach der See zu ,
wo es die Gelegenheit giebt . Jn Frankreich führt man

ihn nach den Häfen in Wagen , mit 4 oder 6 Ochſen bes

ſpannt , 3560 bis 4000 Stück auf einem Wagen : Auch
tragen ihn Pferde in Körben , eines 300 bis 490 Stücken ,

Man macht auch Schiefertiſche , Grabſteine und

Boden der Zimmer aus Schiefer , nachdem er polirt iſt .
Dazu wählt man den , der den meiſten Glanz und die

meiſte Härte hat . Schiefer von Genua , hält man für
den beſten dazu .

Dachdecken mit Schiefer ,
Außer Landes bedient man ſich Ribben , die auf das

Dach befeſtigt werden , ſo nahe , daß ſie faſt einander be -

rühren,
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rühren , ( Felibien Princ . d" Architedt . Par . 1677 . p. 147. )
daran wird der Schiefer genagelt , und ſo wird das Dach
damit gedeckt wie mit Schindeln , welche bcy uns zu Kir

<hendächern gebraucht werden , IX Taf , 11 Fig .

Wermuthlich wäre es ben uns beſſer , dünne Breter

einzeln zu legen , die vom Schiefer beſtändig würden vor

Fäulniß bewahret werden ; nicht aber ein ordentliches

Breterda < zu machen , welches viel unnöthige Koſten
verurſacht . Sollen die Nibben geſägt werden und dicht
liegen , ſo möchte man nicht viel erſparen ſie ſtatt Breter

zu brauchen , die man dünne ſägen müßte . Kleine Tall «

und Granbreker , die zu anderer Abſicht nicht ſo gut dien «

ten , taugten dazu vielleicht ; doch das kömmt auf Ver «

ſuche an ,

Des Dachdeckers Werkzeuge ſind ? ein kleiner eiſere
ner Amboß , 13 Fig . auf dem man den Schiefer noch wei «-

ter abgleicht und einige rund macht , nebſt einem kleinen

Hammer , 12 Fig . der an einer Seite ſtumpf iſt . Mit

ihm ſchlägt man auf dem Amboße die Käuten des Schie -
fers ab, welche über die Seite des Amboßes hervorgehn z
am andern Ende zieht der Hammer ſich in eine Spike
zuſammen . DOben iſt der Hammer ſcharf , und nicht ab -

gerundet , auch das dient zu Abgleichung des Schiefers .
Mit der Spiße des Hammers ſchlägt man die Löcher zu
den Nägeln in den Schiefer , man legt ihn dazu auf die
Seite des Amboßes , das geht geſchwind in einem Schla -
ge , und erfordert einen Handgriſf des Dachdeckers .
Dem beſten Dachdecker ſpringen doch einige Schiefer ,
zumahl die Ablöſungen die Quere haben , oder über

In Frankreich und England
ſchlägt man die Löcher auf dieſe Art ; - anderswo aber

macht man ſie mit einem Drillbohrer , das geht etwas

langſamer . Jn einigen Schiefer wird nur ein Loch ges
macht , meiſtens aber zwey .

Bey

Wh" |
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|
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258 Vonden Eigenſchaften des Dachſchiefers ,

Bey dem Schiefer mit fünf Seiten 10 Figur ,
kömmt das 2oc<h an eine Seite . Der kleine Amboß
iſt ſo gemacht , wie 13 Fig . daß iha der Decker mit
ſic ) führt , und nachdem er mit dem Deen weiter fort -
rückt , in den Dachſtuhl einſchlägt ,

Man befeſtigt die Schiefer mit Nageln oder hole
zernen Stiften , wie !1 Fig , ſo daß die Nagellöcher alles

mahl von dem darüber liegenden Schiefer bedeckt were

den . An einigen Oertern ſtreicht man etwas Mörtel
und dergleichen zwiſchen die Schieferränder , anderswo

nicht . Mit den andern Sorten 9 und 10 Fig . deckt

man , ohne den Schiefer an einem Ende abzurunden , -

Solche Schieferdächer können ſehr lange dauern , ohne
einer Ausbeſſerung zu bedürfen ; do ; muß man den

flecfichten und rothen Schiefer nicht darzu brauchen .

Beym Decken verhalten ſich unterſchiedene Schie
ferarten folgendergeſtalt ( Dict , Encycloped , Art . Ardoiſe )
Tauſend Stück

vom feinen Vierecke decken 53 Gevierte Toiſen , ( *)
ſtarfen Vierecke »

fleinen feinen Schiefer 3

Quartelette 8 2x

LHeridelle p 3

Nach einer andern Angabe , decken 1600 vom ſtar -
Fen Vierecke , 4 Faden , wenn ſie 3x Zoll unter den Rän - .

dern liegen ( **) .
Der

( *) Der franzöſ , Fuß : ſchwediſchen - 1094 » x000 ( Abh,
d. K. Akad . d. Wiſſenſch . 1740 ) . 1 Toiſe - 6 Fuß , 1 Fuß -

22 Zoll , 1 Zoll - 12 Linie , Die angeführten Maaße ſind
franzöſiſche . A. D. G.

( *) Deſcr . de ' Ard . p. 36 . nach der Größe , die in vorer -

wähnter Parlamentsacte angegeben iſt . A. D, G.
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„und wie er gehrochen wird . 289

Der Koſten , “welche der Dachſchiefer zu brechen

und zuzubereiten erfordert, ohngeachtet , wird die Vere

gleichung mit Dachziegeln zeigen , daß der Schiefer we -

niger koſtet und dauerhafter : iſt , daher er vor allen ano
-

* dern Materien im Dachdecfen den Vorzug verdient ,

Fo wohl zu gewöhnlichen Wohnhäuſern als zu Kirchen ,
und den prächtigſten Gebäuden . Es wäre daher , auch

zu Erſparung des Holzes zu wünſchen , daß man ſchwe -

diſche Schieſerbrüche fände und bearbeitete ,

Samuel Guſt . Hermelin ,

Schw , Abh , XXX111,B . - T
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11 .

Fortſeßung der Geſchichte,
! von

VWereinigungen
mit Salzſäure (*) ,

von

Torb . Bergmann .
Vom weißen Niederſchlage .

8 . M Niederſchlag , ( Mercur . praecipitat , alb .

M . colmet . Lac . Mercurii ) heißt das weiße
Pulver das aus der Auflöſung des Quek «

ſilbers in Sceidewaſſer niederfällt , wenn Kochſalz oder

deſſen Säure hinein kömmt , Farbe , Zubereitungsart ,und
gewiſſe Abſichten , zu denen es angewandt wird , haben
die vielerley Namen veranlaßt , unter denen doch) ins8ge -
mein ziemlich unterſchiedene Materien verwechſelt wer -

den . ( 20 . . ) Potier nennt es Calcinatum majus . Es

iſt ohne Zweifel ziemlich alt , bisher hat man keine Nache

richt vom erſten Erfinder .

19 . Folgendes iſt die gewöhnliche Zubereitung : I
eine geſättigte Queckſilberſolution gießt man Salzlafe ,
ſogleich wird die ganze Maſſe voll Flo >en und ein weißer

Schleim fällt nac ? und nach zu Boden . Man tröpfelt

mehr hinein , ſo lange man noh dergleichen merkt , und

nachdem ſich alles wohl geſeßt hat , wird das obenauſſte -

hende Klare abgegoſſen , der Niederſchlag mit aufgegoſe

ſenen reinem Waſſer abgeſpült und endlich getro >net ,
entwee

( * ) Man ſehe den Anfang im 2. Quart . für 1779 .

des Quecſilbers

( hn
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von Bereinigungen des Queckſilbers 2e, 39x

entweder in freyer Luft nach Barchuſens Vörſchrift ( Elem .
Chem . ) oder zwiſchen 2öſchpapier über Feuer , das doch
gelind ſeyn muß , weil es ſonſt leicht gelb wird , wie Maets
anmerkt (Collect , Chym . Leydent . )

Hierbey geht eine doppelte Zerlezung vor , Das
Queckſilber läßt die Salpeterſäure fahren , die ſich mit
dem mineraliſchen Alkali im Kochſalze , zu vierſeitigen
Salpeter vereinigt , dagegen geht die Salzſäure mit dem
Queckſilber in ein Salz zuſammen , das ſich in Waſſer
ſc <wer auflöſen läßt . Dieſes wird bey Ermangelung eis
nes zulänglichen Auflöſungsmittels , in größerer oder ges
ringerer Menge , ſogleich ) unordentlich cryſtalliſirt , und

fällt mit einem ſchleimichten Anſehen zu Boden , Zur
Fällung kann man Salmiak , und alle andere Salze braue

<hen , welche dieſelbe Säure enthalten , ja Salzgeiſt , der

ſchon allein im Stande iſt , das Queckſilber von der Sale

peterſäure zu ſcheiden ; aber er wäre viel theurer , und iſt
deßwegen hierzu nicht dienlich . Freye Salzſäure ſoll auch
einen Niederſchlag laſſen , der leichter aufzulöſen iſt , wie
Pott , Geoffroi und Junker bezeugen . ( : ct . de Chymie )
Gießt man friſchen Urin dazu , ſo entſteht Mercurius prz -

eipitatus incarnatus . Der Urin enthält , auſer dem Köche
ſalze , auch Sal digeſtivum und Salmiak , alſo iſt die Ur -

ſache der Fällung leicht zu finden . Die Röthe kömme
von einer fremden Materie . Lemery ſagt , dieſer Nieders
ſchlag ſey milder als der weiße . ( Cours de Chymie . )

Wenn eine geſättigte Queckſilberſolution durch Koche
ſalz zerleget wird , ſo wird nothwendig , die Salpeterſäure
die ſich von Queckſilber abſondert , entweder gleich zulängs
lic , oder überflüßig , oder unzulänglich ſeyn , das losgee
machte mineraliſche Alfali zu ſättigen . Welcher von diee

ſen Fällen ſtatt findet , ließe ſich leicht durch die Reactiongs
probe erforſchen , wenn nicht Mercurius Nitratus dieEigetno
ſchaft hätte , allemahl bey Säure was ſchlackich tes zu gebett
In der Vermuthung , daß ſolches von einer überflüßig
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Fortſekung der Geſchichte ,

anhängenden Unreinigkeit herrühren möchte, habe ich ges

ſucht ſel <me mit feuchten Alfali wegzunehmen ; . aber ende

lic ) gefunden , daß dieſes Schlackichte in der Säure nicht
eher aufhört , bis alles Queckſilber gefällt war .

Wenn viel - und ſtarke Salzſäure , auf einmahl zum
Mercurius Nitratus kömmt , fo entſteht wirklich ein äßen «
des Sublimat ,das leichter aufzulöſen iſt , und da bekömmt

man feinen weiſſen Niederſchlag . Man muß daher , wie .

Hr . Monneträth , wenn die Abſicht ſoll erreicht werden , die

Sn verdünnen und langſam zuſammen Mengen( Abh. d . K. Ak , d. W . 1776, )

Den Niederſchlag muß man abſpülen 3 aber nicht
mehr als erfordert wird , den eingemiſchten vierſeitigen
Salpeter abzuſondern . Braucht man viel Waſſer , und

läßt ma es beſonders lange Zeit darüber ſtehn , ſo kann

ſich alles zuſammen auflöſen . ( Eloy tor a Keformation

of he London Phirmac . ) Braucht man warmes Waſſer ,
ſo nennt T . Mayerne De Turquet , den abgeſpülten Nie «-

derſchlag : Mercurmanna ( Malonuin , Chiemie Medic. )
Weiſſer Niederſchlag gehörig getrocknet , wiegt , nach

Hrn . Plummers Verſuche , ein wenig mehr , als das dazu “
angewandte Queckſilber ( Oblervations of the Society at .

Edinburg », Vol . . )

2) Nachdem ſich vulh die WORIN nichts
mehr aus dem Queckſilber fällen läßt , bleibt das abge -
ſeigte Klare , doch noc > äßend , daher es iſt gebraucht wor -

den , Flecfe im Angeſichte wegzunehmen ; Mit Waſſer
von . Nojen , weißen Lilien , Bohnen 2c . vermiſcht , wird es

weiß wie Milch , und iſt gebraucht worden , ein glattes
Angeſicht zu bekommen , in welcher Abſicht es eigentlich
den Nahmen Mercurius cogmeticus befommen hat. ( TiEz
CGartheuteri Pharmac : ) Dieſe : Schärfe rührt von aufge
löſten Queckfilber her , wie ſich ſogleich zeigt , wenn feuer -
beſtändiges oder flüchtiges Alkali dazu gegoſſen wird , da
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von Bereinigungen des Queckſilbers 1c. 293

eine häufige Fällung geſchicht , welches Barchuſen ſchon
bemerkt hat : ( lem . Cnem . ) ja Junker verſichert , ob

man gleich halb ſo viel Kochſalz als Queckſilber brauche ,

ſo fälle ſich do <h kaum 3x ( Conl » . Chem . ) , In Anſehung
dieſes , iſt bey unſern Apotheckern gewöhnlich und wird

von ven Chymiſten vorgeſchrieben , wenn Kochſalz nichts

mehr fallt , das Uebrige mit alfaliſchen Salmiakgeiſte
niederzuſchlagen , wodurch man nad Junkers Zeugniſſe
am angef . Orte , ein weißes Pulver bekömmt , das ohn-
gefahr halb ſoviel wiegt , als das erſt aufgelöſte Queckſil -
ber . In der Edinb . Pharmacopöe , wird weißer Lüie -
derſchlag ſo zubereitet , das äßendes Sublimat aufge -
löſt , und mit Salmiakgeiſte präcipitirt wird . Die Lond -

ner haben am nächſten dem 2emery gefolgt , der einen

Theil äßendes Sublimat und eben ſoviel Salpeter in

vier Theilen Waſſer auflöt , ( welches ſich ohne Salmiak

nicht thun läßt 5 12. ) es abſeigt , und mit feuerbeſtändie -

gen Alfali präcipitirt . ( Cours de Chvwiz . ) Hiervurch be «

kömmt man 3 weißes Pulver gegen das äßende Subli -

mat , wie Doſfie berichtet . ( The Elb » atory Jaid open . )
Das Salmiak , macht das äßende Sublimat , nicht nur

viel lieblicher , ſondern hilft auch , daß das was gefällt wird ,
weiß wird , eine SARL die Hr . Archiat . Hjärne
ſchon bemerkt hat , ja daß dazu nur 1Theil flüchtiges Ale
fali , gegen 15 Thoile feuerfeſtes ns : hig iſt . ( lent . Chym ,

" Lom . . ) Gießt man Salmiakgeiſt zu , nachdem die Fäl -

lung mit Urine geſchehen iſt , ſo eee &emerys Mercu -

r1us pt ZCIPI dus DIZCH

Solchergeſtalt vermengt man unter einerley Nah -
men , ziemlich unterſchiedene Materien , und ein Arzt dex

Merc . przcipit . alb . verſchreibt , Fann Queckſilberfalk ,
Queckſilberſalz , oder eine Miſchung aus beyden bekom -

men . Eines ſieht wie das andere ausz aber ihre Be -

ſchaffenheit ijk nicht gleichgültig . Durch Salzſäure bes,
kömmt man ein wirkliches Salz ; aber durch fiüchtiges

203 Alkali
/



294 Fortſeßung der Geſchichte ,

Alfali nur einen Queckſilberkal ?, der ſich durch Abwa «
ſchen , vom Salzichten befreyen läßt . Dieſer leßtere hat
daher von einigen , einen beſondern Namen bekommen .

-

Teichmeyer nennt es Turpeihum album , (Inſt . Chem . )
und in ältern Auflagen der Pharm , Lond . heißt es Merc ,

Praecip, dulcis . Es iſt auch wirklich weniger flüchtig und

weniger ſcharf . Doſſie ſchlägt vor , die äßende Sublis
Mmafsſolution mit Laugenſalze zu fällen , Das iſt gewiß ,
daß der Niederſchlag oft weiß wird ; aber er hat nicht
gewußt , in welchem Falle ſolches gelingt , nähmlich ſonſt
nicht , als wenn das Laugenſalz alt iſt , und Gelegenheit
gehabt hat , ſich in einem gewiſſen Grade mit fixer Luſt
zu ſättigen .

Weil weißer Niederſchlag im Waſſer mehr oder
weniger auflöslich iſt ( b. 21. ) ſo kann es unſicher ſeyn ,
Woraus der eigentlich ſo genannte Merc . colimeticus be «
ſteht , ob Salzſäure oder Salpeterſäure , oder beyde , das
Queckſilber darinnen aufgelöſt halten , J < will die Ge «
genwart eines Theiles Salzſäure nicht läugnen , welches
auf den Umſtänden der Verrichtung ſelbſt beruht ; gloube
aber , ich fann behaupten , das meiſte ſey Salpeterſäure ,
Tröpfelt man zur Auflöſung von arabiſchen Gummi , ei «
nige Tropfen Auflöſung von Mercur , Nitrat . ſo wird es

Mil <icht ; aber wieder flar , wenn man mehr zugießt .
Solche Milchfarbe iſt nicht entſtanden , wenn ich es auf
eben die Art mit äßendem Sublimate verſucht habe .
Weil alſo Mercurius coſmeticus , in der Miſchung mit
deſtillirtem Waſſer weiß wird , wie vorhin iſt bemerkt

worden , dieſe aber wirklich etwas mehr oder weniger
Mucilaginöſes enthalten , ſo muß dieſe Veränderung von
Mercurius Nieratus herrühren , welcher dadurch , wenig »
ſtens zum Theil zerlegt wird .

-
Endlich muß ich eine Zubereitungsart erwähnen ,

die ein Ungenannter vorſchlägt , nähmlich , im EN|
ege ,

MPU

Gaye, vom aß

often Meng!

in Schärfe
Reformation 0
viel ic weiß

21, Wieb

Beſſer auflöſt,
(9 genauzu bf

imärhalb 321

welhes im J

hu auch vield
iß, | Jn dem|
dem Zuecſilb:

meiſten aufiſ

ſammen flüm|

löſen, Salm

wohl in Baſſe
den Gublimate

Jiſ Eh

man biöhernich

nfne , fe
hat dusmacen |

= =>

22, Daßt
falt) als abend
non Umſtänden

(21, 4,) iſt milde

geiſt idunfel, da

Gei Verhalt

0 Umſte
Narjen : weiß
begräſt, die y

Merilic unter
Wlattwimach



J Mint , (hm)
| 2 ißt g M
11 : führ

1
zende En

" 8“ iſn
Wer hit)
[in eS Omlih
(IEE !

Orlen]
OÖSit ſirh

ny je mehy
any Dinſe )
Mi IL[ mein]

aun, ! bert)
"EE wil vi)

( Oy anf en, wh

9 ſe) HSuht; ju

ſie 1 WBealpetaiy

rabi] 18 Dumm)

na . 0

E00 11 : 8 .
den Wen ih 60

imd M fucht00
in4 hun

10 Beif ( o

m de m

4 *ZINO

4 wach 0)

(u! 52 anis)
( im ( 0
1 &'

0

( 66! 5Edan DP R

- von Bereinigungen des Quedſilbers 2c . 295

Wege , vom äßenden Sublimate mit einer gewiſſen abge -

paßten Menge Queſilber , ein Salz zu ſublimiren , das

in Schärfe weißem Niederſchlage gleicht . ( Ellay kor a
Reformation of the London Pharmac . ) Aber dieſes wird

ſo viel ic weiß nirgends bewerkſtelligt .

21 . Wieviel weißen Niederſchlag eine gewiſſe Menge

Waſſer auflöſt , iſt noch nicht unterſucht , und wird ſchwer -

lich genau zu beſtimmen ſeyn , weil die Menge der Säure ,

innerhalb gewiſſer . Gränzen unterſchieden ſeyn kann ,
welches im Ausſchlage einen Unterſchied macht . Es

thut auch viel dazu in was für einem Zuſtande das Salz

iſt . Jn dem Augenblicke , wenn ſich die Salzſäure mit

dem Queckſilber verbindet , läßt ſich dieſes Salz am

meiſten auflöſen ; aber wenn es niederfällt und ſich zu «

ſammen flümpert , ſo wird es endlich ſehr ſchwer aufzue
löſen . Satmiak hilft ſehr viel bey der Auflöſung , ſo -

wohl in Waſſer als Weingeiſt , welches zuvor vom äßen «
den Sublimate (12, 9 . ) iſt bemerkt worden .

Dieſe Schwierigkeit des Auflöſens verpyrfacht , daß
man bisher nicht hat zulänglich große Kyyſtallen befom -

men fönnen , foiglich ihre eigentliche Geſtalt auch nicht

hat ausmachen fönnen .

22 . Daß weißer Niederſchlag weniger Säure ente

hält , als äßendes Sublimat , läßt ſich aus unterſchiede -
nen Umſtänden erſehen ; er löſet ſich viel ſchwerer auf ,

( 21. . ) iſt milder , und wird in Kalkwaſſer und Salmiak -
geiſt dunkel , da äßender Sublimat gelb und weiß wird .

Sein Verhalten gegen Säuren und Queckſilber iſt auch

nach den Umſtänden unterſchieden , weil man unter dem

Namen : weißer Niederſchlag , alle die Queckſilberſalze

begreiſt , die vom äßenden und vom milden Sublimate ,
merklich unterſchieden ſind , und zwiſchen ihnen eine Mita

telart ausmachen .
I4 23 , Die



296 Fortſeßkung der Geſchichte , von 1c.

23 . Dieſes Salz entweicht nicht allemaßl der Ver -
fälſchung .
deſſen Entdekung Doſſie räcth , etwas davon mit 4 Lay «

genſalze zu vermengen , und es im Feuer zu hal ! en bis

Rauh aufſteigt . Findet ſich da ein Bleykönig im Tiegel,
' ſo iſt die Betrügerey handgreiflich , im andern Falle , muß

man das ganze GERRI welches ein Digeſtivſalz
ſeyn wird ( nicht Tartarus vitriolatus wie ; et ſagt , im

Waſſer auflöſen können ; iſt etwas nicht aufzulöſen, ſo
zeigt es einen Zuſaß von weißer Erde an . ( am meführten Orte . )

Weiße Stärfe pflegt man auch manc <hmahl bey«
zumengen , Sie entdeckt ſich , weil das Mengſel als -
denn leicht iſt , und durch das Kohligte das übrig bleibt ,
wenn man was davon auf glüendes Eiſen legt ,
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Bere0nnw94
der

Sonnenparallaxe ,
nad den

auf K. Georg Eyland

gemachten Beobachtungen
des

Durchgangs der Venus dur < die Sonne

1 7801 Or ;

Von

| Toh . Lexell .

or einiger Zeit hatte ich die Chre , der K. Ak , der
. W. Berechnungen über die Sonnenparallare

nach einigen Beobachtungen zu übergeben . ( Man
ſ. das 3 Quart , wo ſtatt Tc überall 77 zu ſeßen iſt ) . Jes
ßo bitte ich mir die Erlaubniß aus , die Schlüſſe vorzu -
legen , die ich aus Vergleichung der Beobachtungen auf
K. Georgs Eyland , theils mit den lappländiſchen , theils
mit den übrigen americaniſchen gezogen habe .

Bon der Methode wird nicht nöthig ſeyn , was

mehr zu erwähnen . Für K, Georg Eyland habe ich fole
gende vier Werthe der Zeiten gefunden .

St . . S .
T = . 11 . 8 . - = ' 38 , 719 75 = = 12 , 255 . Y + 19 , 369 . 8
T / = . 52 . 14 . - - 39 , 072 7% = - 13 , 668 . y 4120 , 289 . y
1 = . 52 . 14 . = = 44 , 151 % = = 33, 707. V + 20 , 319 . y
Ti ZS 36 11 8 . = > 43 , 504 7 > > 123 301 : Y + 19 , 398 . 4

T5 Wenn



298 Berechnung

Wenn man nun auf der andern Seite 7 , “ . .

den Zeiten gleich ſeßt , zu welchen die Beobachtungen ſind
angeſtellt worden , und mit den Gleichungen gehörig ver -

fährt , ſo entſtehen daraus folgende Gleichungen ( *) :

1 = = 942 = = 82,223 . % = 24,556 . y + 38 , 767 14
U. =- - 867 , 5 = - 83 , 223 . 7 = 27,355 . y + 40,559 . v

UL - - 899 = - 82 , 870 . 7 = 25,902 . y + 195 369 . 4

+ 20 , 319 . y

IV . = - 919 , 5 = = = 82,576 . 3 = = 25,949 . y + 19,398 .u
+ 20 , 280 , v
-

Aus dieſen Gleichungen leitet man folgende Werthe
von y her , die ich , in der Ordnung mit den vorigen , ſo
zähle :

X VS 385362 > 353487 + 15 . 579 :2
X . = + 326573 3 . 04274 + 41484 ) v
AI = + 35 . 434 > 3,192 . 7 + 0,746 . & + 0,783 . v
XII , y = + 35 , 088 = 35 182 7 + 0,747 . zs + 0,782 .

Dieſe Werthe von v habe ich wohl beſonders mit je »
dem der vorigen verglichen , und daraus den Werth der
Parallaxe geſucht , aber Weitläuftigkeit zu vermeiden ,
will ich hier nur die mittlern Werthe anführen , die ſich
aus jeder Art Vergleichung finden .

Aus Vergleichung der Werthe 1, 1 , 131, 1V, und X,

] , XII , AIN ,

7 = 8,854 = 0 , 005 . ( 1 = = » )

- V und der vier lekten

mw = 0 ; 609 + 0 ; 363 . (1 ==»)

( * ) Ich habe insbeſondere die vom Hrn . Green angegebene
Momente gebraucht , außer bey der innern Beruhrung
beym Eintritte , da ic ) Hrn . Dr . Solanders ſcine gewahlt
habe , als ein Mittel zwiſchen dem , was die übrigen Be -

obachter aufgezeichnet haben , A. d. G.
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der Sonnenparallaxe ,

VI, VII , VIT , VIII , und der vier leßten
7 = 8,802 + 0 , 062 , ( 1 = »)

Sieht man alle dieſe Beſtimmungen von gleicher
Wichtigkeit mit denen an , die ich vorhin gefunden habe ,
und nimmt alſo aus aller Summe ein Mittel , ſo kömmt

7% = 8,773 + 0 , 058 . ( z = - v) ( *)

Obgleich dieſer Werth nicht weit von der Wahrheit
unterſchieden ſcheinen möchte , muß ich doch bemerfen ,
daß man bey Unterſuchungen dieſer Art , aus allen Re«-
ſultaten , nicht bloß ein Mittel zu nehmen hat , ſondern
zugleich jede Beobachtung für ſich nach ihrer Glaubwür «
digkeit prüfen muß , denn es iſt deutlich , daß je einen

größern Coefficienten 5x in der Gleichung hat , aus wel -

<her man ſeinen Werth ſucht , deſto weniger hat man eine

merfliche Aenderung der Parallaxe von dem Fehler zu be -
fürchten , der ſich etwa in die Beobachtung eingeſeylichen
hätte ( **) .

299

Alſo ,

( *) In meiner vorigen Abh. finde ich den Werth von 1 “
fur St . Joſeph fehlerhaft , der Coeffic . bey x muß 1, 993
ſtatt 1, 582 ſeyn . Das hat in die übrigen folgenden Rech-
nungen die Wirkung , daß der gefundene mittlere Werth
von mit + 5 Sec . muß vermehrt werden , oder 8, 54 68
ſtatt 8, 52 wird . . d, . G.

( **) ES giebt wohl , außer dieſer Bemerkung , noch andere
Betrachtungen , nach denen man die Brauchbarkeit der
Beobachtungen zu prüfen hat . Hr . Hell hat in Eph. Aſtr ,
Vienn . 1774 . gerade wegen ſolcher Beobachtungen , wie
die , von denen hier die Rede , Regeln gegeben , die Aufs»
merkſamkeit verdienen . Eine Theorie der Zuverläſſigkeit
der Beobachtungen und Verſuche ſteht in Hrn . Lamberts
Beyträgen zum Gebrauche der Mathematik , 1ſter Theil,
424 S . Weiter unten braucht Hr . Lexell ſelbſt noch ei -
nige andere Prüfungen , und giebt noch mehr Merkmahle ,
nach denen die Brauchbarkeit der Beobachtungen zu ords
nen iſt , in f. Schrift Diſquiltio de inueſtiganda vera
quantitate parallaxeos Solis &c , Petrop . 1772 , Käftner ,

LITTER . meam wa SSEN NNN



Berechnung

Alſo , ein Mittel zu finden ,
Begriffe ſchickte , habe ich aus jeder Art Vergleichungen
ein Mittel genommen , und deſſen Glaubwürdigkeit , als

dem Producte proportional , angeſehen , das heraus
fömmt , wenn die Anzahl der Werthe , aus denen dieſes
Mittel hergeleitet iſt , mit dem Coefficienten bey 3 mule

tiplicirt wird . Mehrerer Deutlichf : it wegen will ich die

Beobachtungen von Hudſonsbay , St . Joſeph und K.

Georas , Eoland , in diefer Ordnung mit !, 11, 111 bezeiche
nen , die lappländiſche mit IV . Die Reſultate daraus

ſind ſs gefunden worden : -

Wahrſchein- .

lichkeit Mittlerer Werth aet dew
ſchen

8. = 604. | 8, 854 . > = . . 005 . ( u = =
»)-1- IL und . ] ,

Ter 1,5 518. - .195009: 4 05: . 303- 44 >79 ) : FI : =. IK

LEE. . . . : . . 1. 85 802 . . : : . 40025 - . ( 14 . 700 ) (21155 - . INS

Le 2 086.1. 85 It8 : . = = 05 . 3509 . C = v) N18 5 0

2. = 16 . 18,425 - - 0,08 . ( u = » ) | U
Vv

R 0227 0 TEN 2205 ZUS22 06 Sä ]
Der mittlere Werth aus allen wird alſo 8, 784 +

0,046 . ( 4 =») und wenn man die Vergleichung zwi -

ſchen IT und IIl gänzlich aus/ <hließt , weil ſie ſich zu weit

von den übrigen unterſcheidet ,
fömmt x = 8 , 757 +

Op 035 . ( 1 = " ) :

- Dieſer ſo gefundene Werth der Parallaxe würde alſo
fehr „nahe mit der Wahrheit zuſammentreffen , wenn

nicht . die Momente für die äußere Berührung auf Kön ,

Georgs Eyland mit Gründen als ziemlich fehlerhaft im

Verdacht wären . Hierüber ausführlichen Beweis bey-

zubringen , wäre zu weitläuftig , folgendes wird doch zu -

länglich ſeyn , jeden davon zu überzeugen .
der Rechnung , als aus der Uebereinſtimmung , zwiſchen

mehrern guten Beobachtungen , findet ſich , daß die Zwie

welches ſich zu dieſem
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der Sonnenparallaxe , 301

nern und der äußern , für den Mittelpunct der Erde nicht
fürzer darf geſeßt werden , als 13 M . 45 S für den

Mittelpunct der Erde . Auf K. Georgs Eyland , iſt für
Eintritt und Austritt , der Parallaye Wirkung verneinte
geweſen , folglich hat dieſe Zwiſchenzeit etwas größer er -

ſcheinen müſſen , als im Mitrelpuncte der Erde , gleiche
wohl findet ſie ſich höchſtens 18 M. 35 S für den Ein -
fritt , und nur 188 M . u S , für den Auscritt , welcher
merkliche Unterſchied offenbar beträchtliche Fehler der Be -
obachtungen anzeigt Daß man aber dieſe Fehler - ei -

gentlich der äußern Berührung zuſchreiben muß , ſcheint
mit ziemlicher Gewißheit ausgemacht , theils aus der
Natur der Sache ſelbſt , da wenigſtens die äußere Be -

rührung beym Eintritte gewiß nur mit einem größern
Fehler , als jede andere , zu beobachten iſt , vornehmlich
aber , aus der vortrefflichen Uebereinſtimmung , die ſich
zwiſchen den Momenten der innern Berührung und den

Beobachtungen , welche man an den beyden andern ame -
rikaniſchen Orten angeſtellt hat , zeigt , da ohne Zweiſel
acht Beobachtungen glaubwürdigere Zeugen ſind , als

zwo . Dieſem Grunde gemäß habe ich geglaubt , ich
müſſe die äußern Berührungsmomente für K, Georgs
Eyland , und die Folgen aus ihnen ausſchließen , aus
den übrigen Reſultaten aber , nach oben beſchriebener Me »
thode , die Parallaxe ſuchen .

Wahr - Aus der Ver -
ſcheinlich - Mittlerer Werth “ gleichung zwi -

keit. el kin „ SHE
8. - 16. ' | 8 , 329 = - 0 , I99 . ( zx = ») NE: UnS .
Le, 7% 251 85 571 7 . 05 . 000 . 504 = . ). - 11 . . . 1
DB. = 20. ' ] 8,5470 ; ,0,5055 . . ( *- - ,v ) KIM. IV ,
Ml 1186 KB LMIE. T 25 O5 350 . 201 = P 2vDIEL I a 27

Os 2. 16 . | -8, 425 - 505 . 081 , ( M - - /y ) | * . = . IV .

10 . 2222 : .25 731 + 0,182 . ( pv - - yv ) 11, - IV .

Das Mittel aus allem kömmt alſo '= 8, 497 = =
9, 029 (14 ==») oder =8, 52 , Wenn 1 1 = = = 0,8

wie

(

18.4188)
WW | ||HIT |HWB |

y
j

||



302 Berechnung

wie ohne merklichen Fehler ſeyn wird . Dieſer Werth der

Parallaxe ſcheint deſto glaubwürdiger , weil er durch ein

Mittel aus ſolchen Werthen iſt gefunden worden , die

ſelbſt unter einander ſehr wenig unterſchieden ſind , da

fich feiner von ihnen mehr als 45 Sec . vom Mittel Une

terſcheidet . Alſo hat man allen Anlaß zu glauben , die

Parallaxe werde zwiſchen 8, 5 und 2, 6 fallen , und ohne
merklichen Fehler 8, 55 anzunehmen ſeyn .

j

Daß die Momente der äußern Berührungen für K,

Georgs Eyland viel weniger glaubwürdig ſind , als die

Beobachtungen der innern , wird vollfommen daraus bes

ſtärkt , daß der Werth der Parallaxe , welcher heraus
fömmt , wenn man )' N. X von y N. V abzieht , = 10 , 435

+ O7 7204 ( 2 = » ) wird , welches ſich mit dem übrigen
vhnmöglich vereinigen läßt , wenn man richt zx - - » gröe
ßer als - - 2 ſeßt , wozu doch feine Beranlaſſung iſt , weil .

man da der Venus Durchmeſſer ohnfehlbar um 1 Sec

oder noch mehr vermindern müßte , zu geſchweigen , daß
ſic ) dieſer Werth gar nicht mit demjenigen vereinigen
läßt , den die Beobachtungen der Hudſons8bay geben ,
Jndeß kann doh dienen , anzumerken , daß ſich für K .

Georgs Eyland zx
= = vy = < = - 2 , 326 = - 0 , 031 , y vder

=
- - 2, 43 findet , wenn y = + 3. Dieſer Werth in

vorhin angeführtem , für die Parallaxe geſeßt , giebt
7 = 8, 68 ohngefähr ; Hieraus erhellt , daß , wenn man

ſowohl die innern als die äußern Berührungsmomente
für K. Georgs Eyland von den andern ämerikaniſchen
abgeſondert betrachtet , die Parallaxe doch nicht bis 9 Se »
cunden ſteizt .

Was die innern Berührungsmomente für König
Georgs Eyland betrifft , ſo iſt nicht zu läugnen , daß ſie -

auch etwas zweifelhaft ſcheinen , in Betrachtung des merk »

lichen Unterſchiedes, der ſich zwiſchen ihnen findet , gleiche

wohl iſt das gewiß , daß aus ihnen , wie ſie auch mit

einander verbunden werden , die Parallaxe nicht fleiner -

als 8, 43 nicht größer als 8, 7 gefunden wird , da denn

das
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der Sonnenparallaxe . 303

das Mittel ohnfehlbar der Wahrheit am nächſten kom «

men wird ,

Was die Verbeſſerung der Breite , oder den Werth
von y angeht , hatte ich vordem gefunden y = 6, 375 +

0,782 . ( 4% + » ) und x = = vy zz = = 0,563 ' =- . 0, ' 038 . Ys

I < erwähnte da , wenn x + » = 0 geſeßt würde , ſo
käme y = 6 , 4 , aber dieſe Verbeſſerung ſchiene mit

Grunde etwas zu groß , weil die Beobachtungen des klein «-

ſten Abſtandes der Mittelpuncte der Sonne und der Ve -

nus einſtimmig angeben , daß dieſe Verbeſſerung einige
Secunden kleiner ſeyn möchte . Nachgehends habe ich ,
aus einer anſehnlichen Menge Beobachtungen , über den

fleinſten Abſtand , zwiſchen den Rändern der Sonne und

der Venus , die zu Noriton in Nordamerika ſind ange »

ſtellt worden , mit ziemlicher Gewißheit zu ſchließen ge -

glaubt , daß der Mittelpuncte kleinſter Abſtand auf 10 “ 11 “

zu ſeßen ſey , wenn der Sonne Halbmeſſer - - 947 “ iſt ,
aber auf 10 “ 9 , 5 , wenn man dieſen nur 945 , 5 am

nimmt . Wäre man alſo von der rechten Größe des Son -

nendurchmeſſers verſichert , ſo ließe ſich auch ziemlich der

Wahrheit nahe ausmachen , ob der Venus Atmoſphäre
einige Wirkung hat , den Aufenthalt der Venus in der

Sonne zu vermindern , und wie hoch man ſolche Wir «

fung rechnen muß . Db ſich nun gleich hiervon nichts
mit Gewißheit ſagen läßt , ſo kann man doch dieſe Wir »

kung für jeden angenommenen Halbmeſſer der Venus be «

ſtimmen , Seßt man ihn erſt 947 und der Venus ihren
28 , 63 ſo iſt in dieſem Falle ohngefähr y = 4,3 , alſo
uF ) = = 2, ) 043 und uy - v = - - 0 , 73 ; daher
K = = = 1, 88 und y = = = 1,15 . Weil nun die Summe
der Halbmeſſer = 975 , 63 der Unterſchied 918 , 4 ; ſo wäse

ren die Wirkungen der Atmoſphäre der Venus , den Ab«-

ſtand der Mittelpuncte zu vermindern , für die äußere
Berührung = = - 1, 483; und für die innere - - 1, 563
alſo müßte die äußere etwa 26 Secunden , und die innere

zr S , näher bey der Conjunction fallen , als wenn Ve -

nus

casIESE R EE fetale: RE“ DE . Zilien .2 m EEE WEGGEHENSEIT TTÜRIEH



304 Berechnung der Sonnenparallaxe ,

nus feine Atmoſphäre hätte . Seßt man den Halbmeſſer
der Sonne 945 ,53 da = 2,8 ; ſokömmt px + vy = - -

4,57 und 2 = = " = = - 0 , 67 , alſo 2 = = + > 2 ,62' und .

y = = - 1,953 die Wirkungen , der Mittelpuncte Abſtand
zu vermindern , für die äußere Berührung = - o , 72 , für

die innere = - 0 , 85 . Das brächte die außere Ber , ohn-
gefähr 13 S . und die innere 17 näher an die Conjunction ,
Es iſt für ſich klar , daß man dieſe Ehlüſſe nur ohnge«-

fähr für zuverläſſig anzuſehen hat , und daß ſie ſich

Hauptſächlic ) auf obige Werthe von x Fy und' v = = y

" gründen , von denen beſonders der leßte wohl eine fleine

Aenderung leiden möchte . |
-

Aus beyden innern Berührungen ſindet ſich für K,

Georgs ' Eyland die Zeit , da Wenus ihren kleinſten . Ab-
ſtand von der Sonne Mittelpuncte hatte 6 Uhr 29 M.

24 S ; und weil dieſe Zeit für Paris 10 Uhr 36 M . 44S .

war , ſo iſt der Unterſchied ves Mittags 10 Stunden

7 M . 20 S , der nicht mehr als 5 Secunden unrichtig

ſeyn wird . Ds

- Sollte jemand glauben , die Gründe , nach denen

ich die Momente der äußern Berührung für K. Georgs

Eyland ausgeſchloſſen habe , wären nicht zulänglich , ſo

vermuüthe ich doch , jeder wird mir zugeben , daß , wenn

man ohne Unterſchied alle Momente bräucht , die Pa -

rallare höchſtens bis 8, 7 ſteigen kann , welches noch be -

trächtlich kleiner iſt als 9. Man hat auch nun Urſache .

zu glauben , Hr . Pingre “ werde nicht weiter auf ſeiner vo -

rigen Behauptung einer Parallaxe von 10 Sec , beſtehen ,
denn ſollten die Beobachtungen der innern Berührung

' auf K. Georgs Eyland mit den lappländiſchen verglichen

eine ſo große Parallaxe geben , ſo müßten die Fehler die -

“ſer Beobachtungen zuſammen wenigſtens bis auf 4 ganze
-

Minuten ſteigen , welches jeder mit Grunde für ungereimt

“' anſehen wird (*).
( * ) ' In der diſquiſitione die ich in voriger Anmerkung an?

geführt habe , 7 Seite , ſchränkt Hr . L. die Parallaxe für

die mittlere Entfernung zwiſchen 8, 58 und 8, 68 ein , und

hält ſie für 8, 63. Käſtner , IV . Ber ?

RT

SESSEL

IEE

f. gerd
'. und

1367

8 1? ſchwaj ſon verar]
eineFruo

(fnet, da t

daß man €

- Gamen ſieht, d

Eb

dern

K (
wn

*
Tur

Hiervon ſic
1(4) und 7

Eigenſchaft
1) Verſuche

Dopſgeinlid
tagt fich10

(3)

t)
Thel, Ten ng

ds Dyſent,

(e) Mem. de 'k
(d

3

) Ah. der |

Ow .Abh.xy



3

Wolly,

evi Hen
DE1412 ,

Ns

| Sh ila

t <- -5

| EU det Feh
3 Me fle )

| Wo Ul
( WW 604 1.

N 168 10Cu)

( Soden un

y fm , neh

IE 10887

1) Euli ) |

4 1D, dh!
| vs qt, v

1y 1“ ( e8 10)

04 uo nun
4 130 NM

| is: Zu
|: M

N
porn vm

j) made
1 A
dJ Gim

| [zz [ nm]
6 ws
"iE 1, |
j gu )bien

393
X Kal : Mar ve mar rl 361 zie HRIEDUN8 FU IN 35 M 5555 25 X. 86

LV .

Verſuüh - e
mit

00 : Cy II ili DM 4 03 Rd Or -

; |
öder

< wediſc < em Salep .

Angeſtellt und eingegeben
5084 VON

G 09. 0 01 . 0 LZ 1a De;
Dr . der Arzneyt ,

( C/38 iſt ſchwer zu ſagen , was Degnern und du Buiſ «-
ſon veranlaßt hat , dafür zu halten , »Salep ſeyWW" eine Frucht vom Feigengeſchlechte , in der Sonne

getrocknet , da doch derſelben Auflöslichkeit im Waſſer ,
und daß man feine Ueberbleibſale von ' Bluhmen oder
Saamen ſieht , dieſes ganz unglaublich machen . |

Hiervon ſich zu überzeugen , darf man » nur , ' was
Seba ( 5) und Degner ( >) ſelbſt vom Ausſehen und ane
dern Eigenſchaften anführen , mit Geoffrois ( < ) und Re-
ßii Cd ) Verſuchen vergleichen , ſo finder man , daß ' es
am wahrſcheinlichſten zur Gattung "der Orchis gehört .
Nur fragt ſich noch , welche Species ? „Hr, Arch , und R .

I » 7 00h

;
( ), bel Ter , nat - - 893 ,

.

( b) de Dyſenr . ed , alt . DU 1277 .

( c) Mem . de ' Ac, des Sc . 1749 .

( 4) Abh . der K. Ak. der W. 1764 . 251 G. deyx D. Ueb, . .

Schw . Abh , XXX111 , B. U
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Verſuche mit Orchis Morio ,

von Linne hat ohne Zweifel nach Anleitung des Seba ( e)
und Burbaums (tk) Figuren , geglaubt , es ſey die Wux -

zel der Orc<his maſcula ( ) , wie es auch vermuthlich dieſe
Species war , mit der Geoffroi ſeine Verſuche gemacht
Hat. Aber Hr. M . Reßius hat eine andere Species ver -

ſucht , nämlich Orchis Morio , die in Schweden gemei -
ner als jene iſt , und dabey iſt ſein Proceß , obgleich
weitläuftiger , doch beſſer als Geoffroys , weil die Wur -

zel dadur ) ihren widrigen Geruch völlig verliert ,

Die in Apotheken gewöhnliche radix Satyrii wird

ohne Unterſchied von der Orchide bifolia , morione , ma -

culata , und latifolia , genommen . I < habe ſie auch
verſucht . Die Gallerte hat unangenehmen Geruch und

Geſchmack , graulichte Farbe , und die Wurzel läßt ſich
nicht ſo vollkommen auflöſen , weil die Haut vor dem
Trocknen nicht abgenommen wird , und beyde Wurzeln
gebraucht werden (hh), die Wirkung aber iſt wenig unker «

ſchieden .

Man wird kaum im Gewächsreiche eine Wurzel fin «
den , die leichter , und faſt ganz und gar im Waſſer zer -

306

gebt , als Salep , deswegen auch Lietaud ( i ) ſagt , ſie
laſſe ſich leicht auflöſen , und faſt wie Gummi . Dieſe
Eigenſchaft , nebſt ihrer ' nährenden und ſtärkenden Kraft ,
iſt die Urſache geweſen , weswegen die reichern Perſer ſie|

u Mm

( e) Am angef . Orte . ;
€ ) Cent ; 3: TS ,

( 8) Mat . " med , p, 145 . 7, 412 . Fl . Suec , ed, 2. 794 .

Ch ) Hr . von Linne ſagt Fl . Suec . p. zm . Radix alteta na -
fans etc . welches für alle Orchides gehört , palmatas und
indiuiſas , Die erſte iſt auch abermal etkoera , und beſteht
aus dünnen Häuten , die faſt von alle dem ſchleimichten
Weſen ganzlich leer ſind , weswegen man ſie auch weg
werfen , und nur die leßte behalten muß .

(i ) Synopſ, vniu prax , med , P, IL. p, 548 .
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oder ſchwediſchem Salep . 307 -

in unkerſchiedenen ihrer Speiſen gebraucht haben , nach «
dem ſie die Macht über im Waſſer geweicht hatte ( k ) ,
Aus eben der Urſache wird ſie auch von den Sineſern im
Werthe gehalten , die ſie , beſonders auf weiten Reiſen ,
mit ſich führen (!).

Daß dieſe Wurzel lange Zeit iſt bekannt geweſen ,
daran iſt kein Zweifel , weil Dioſcorides und Plinius ſie
erwähnen . Der erſte macht einigen Unterſchied unter

Orchides und Satyria , der andere aber nicht , und daſ
der ſchwediſche oder deutſche Salep , welcher unter dem
Namen Satvrii in unſern Apotheken gefunden wird , vor
100 oder mehr Jahren gebräuchlicher geweſen iſt , als jes
60 , ſchließe ich aus den damaligen Apothekerbüchern ,
welc <e unterſchiedener , Zubereitungen davon erwähnen .
Z. Ey. Schröder in ſeiner Pharmacopoca medico - chy -
mica ( m) nennt ? radix , conäita radix ; eleduar . dia -

ſatyr . und Extract . ſeu Sanguis , und an einer andern
Stelle ( n) Extr . Satyr . compol . Davon fann man auch
weiter beym Paracellus ( ) , Crollius ( ) , Nolfink ( PD,
Quercetan ( r ) und ab Heer ( s ) Yeſen. Ja in nähern
Zeiten iſt auch wohl die Wurzel in Eſſenz mit Sp. Formi -
carum empfohlen worden , beym Hermann ( ) z aber

;
U 2 es

( k) At . N. C. Vol . I . App . Pp. 14- 15,

(1) R. A. Vog . et Hift . Mat . Med , p. 224 .

( m) Ed . 3. VIm , Sueu . 1549 . Lib . III1 , p . 150 .

( n ) L. IL p: 215 ;

( 0 ) L, 3. de vita longa Cop. 2, ſub Tit . Satyrionis extradio .

( p) Baſilic . Chim , p. 443 .

( 49) Chem , in art , form , red , L. IIL Sc &, L art , 1. cap , 12,

P- m. 206 , 207 ,

( r ) Ph , R. C. 26 .

( 8) Obſ . 8.

(&) Cynoſ , Mat , med . p, 33-



- vielleimt eingemacht .
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es ſcheint , als müßte man da die meiſte Wirkung dex
beygemiſchten Ambereſſenz zuſchreiben . Dagegen wird
man jeßo feine andere Zubereitung in unſern Apotheken
finden , als die Wurzel ſelbſt , und an wenig Stellen

Pharmacopeen ſehr ſparſäm davon . In derLondonſchen
ſteht ſie richt einmal im Verzeichniſſe der einfachen Arze
neyen . Im Edimburgiſchen ſteht ſie im Verzeichniſſe ( 1)
und unter Conana ( +) . Jm Pariſiſchen im Verzeich-
niſſe ( x ) und unter Conſeruae ( ) , wobey die Erinne »
rung gemacht wird , ſie fönne auch ganz eingemacht wer «
den . „ m Würtemb . im Verzeichniſſe ( y ) und unter
electuaria ( z) u . a . m. .

Die Schriftſteller empfehlen dieſe Wurzel in untetr «
ſchiedenen Krankheiten , im Reißen , Diarrhöe , rother
Ruhr , Colik , Strangurie , Steincolik , Mattigkeit nach
ſchweren Krankheiten , Herzgeſpann , und allen Kranfk «-

„heiten mit Schärfe , Schwindſucht und Lungenſucht ( 1 %
Gicht , Epilepſie und Harnref (b », in rother Ruhr , die
nach hitigen Fiebern folgt , mit land . liquid . Sydenh . vers

- mengr ' Zc) Sie nährt , lindert und ſtärkt ( ) , Wird
ein Quintchen der gepülverten Wurzel mit gelinder

: Wärme

( 6) Pharm Ed : p. 14.

( VID 2D360 :

( w) Bh. Pariſ , et Germ , in 8vo p. 139 .

( : ) Ib. ( Cod. med , Pp. 57.

( ») Ph Wurt . P, IL. ed . nou . p, 39 ,

( 2016 . P. alt pe 4a
( a) V. Roſenſtein Hus och Reſe Apath , p. 62 , und Lietaud

aaO :

( b) Vogel am a , O. /

( c) Gtörk Ann . Med . Il . P- 110,

( d) Roſenſtein und Lietaud am a. O.
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Wärme in 8 Unzen Waſſer aufgelöſt , abgeſeigt und abs

gefühlt , ſo giebt das eine angenehme Gallerte ( ) . Sie

zergeht auch inMilch , Suppe , Wein , oder einer andern Art

Getränk ( ) . Sie beſſerſchmeckend zu machen , kann man

ein wenig Citronenſirup , oder ſonſt was Süßes zuſe -
ßen ( ) . Die Gallerte wird ſonſt ein ganzer oder hal -
ber 2öſſel gebraucht , um die zweyte , dritte und vierte

Stunde (hb).

Aber , das iſt es nicht , was die Kön . Af hat zu

wiſſen verlangt , ſondern ſie wünſchte (* / , man ſollre mik

unſerm ſchwediſchen Salep , oder Orc < is Morio , wirk -

liche Verſuche machen , ob nämlich ihre Wirkung der

orientaliſchen gleich iſt , und das iſt es , was ich auf die

möglichſte Art und mit aller Sorgfalt zu unterſuchen mich

bemüht habe .

Wenn ich bey Lungenſüchtigen die Polygala nach

Hrn . Candons Anweiſung ( x ) gebraucht habe , hat ſie

oft ein ſcharfer und bitterer Geſchmack im Munde , den

ganzen Tag über , beſchwert : wenn aber zugleich Waci -

Jago radicis Orchidis von ihnen iſt gebraucht worden , habe
ich nie gehört , daß ſte ſehr darüber geflagt hätten , zu -
mal wenn die leßtere mit einem Srup , wie Copillor .
Ven . Balſamic . oder einem andern , angenehmer gemacht
wird . Jc < habe nicht den geringſten Unterſchied bemerkt ,
ob die Mucitlago vom Perſiſchen Salep , oder der ' ſchwes
diſchen Orchis iſt zubereitet worden , auch bin ich in meis

nen Verſuchen mit der Polygala nicht ſo glücklich geweſen ,
ws als

( e) Vogel .

( f ) Lietaud .

( g) Degner .

(bh) Vogel .

(iz) Abh . der K. Ak. der W. am a. OÖ.

( k) DifM. de Polygala än Phthifi Vienn : 1761,



ZIO Verſuche mit Orchis Morio ,

als Hr. Candonz aber das muß ich zugeſtehen , daß die
Kranken allemal davon beſſere Luſt zum Eſſen und freyes
res Aufhuſten bekommen haben , wenn die Doſis ſo iſt
proportionirt worden , daß ſie nicht Ckel und Brechen ver -
Urſachte .

In Lungenſucht , Diarrhöe ( 1) hat zwar der Salep
alle die Wirkungen gethan , die man in ſo verzweifelten
Umſtänden vermuthen konnte , aber ich habe nicht anders
merken können , als daß die ſchwediſche Orchis eben das
geleiſtet hat . Eben ſo bey andern Diarrhöen , und bes
ſonders der vom Zahnen ( m ), wenn ſie ſollten gemäßigt
werden . Manchmal haben Lungenſüchtige , gegen das
Ende , die Kräfte einigermaßen zu erhalten , nichts an -
ders genoſſen , als Salep oder ſchwediſche Orchis , mit
Milche zubereitet , mit ein wenig Zucker und Orange -
waſſer , nach Hrn . von Roſenſtein Vorſchrift ( +) .

Als ich einmal einem Flußhuſten abhelfen wollte,
und zu dieſer Abſicht , nachdem zuvor andere Mittel wa -
ren gebraucht worden , einen Bruſtſaft aus Mandeläsl
und etwas Sirup verſchrieben hatte , nebſt Mucilag,. rad .
Salep in einem beſondern Geſäße , goß ich von ungefähr
efwas von dieſer Gallerte zum Bruſtſafte , wobey ich be -
merkte , daß das Mandelöl ſich von dieſer Gallerte eben
ſo wohl binden läßt , als vom Eyergelben , oder Mucil .
Gumm . Arab . Jd ) habe dieſen Verſuch nachdem oft
wiederhohlt und befunden , daß er ſeine Nichtigkeit hat,
und daß hier auch perſiſcher Salep und ſchwed , Orchis
ganz gleich ſind .

Beſonders habe ich , bey der Art Magentrockne der
Kinder , die Hr. von Noſenſtein unter N . 2. er -

wähnt
( ) Diarrhoea colliquatiua , Gayuvages Noſol , Meth , T . 1 .

P. II . p. 140 .

( m) Am a. O. p. 141 .

( n) Haus - und Reiſe - Apoth. 62 S .
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oder ſchwediſchem Salep , Zu

wähnt ( ) , die Mucil . gebraucht , bey einem von Salep ,

beym andern von ſchwed . Orchis , ohne daß ich dabey den

geringſten Unterſchied bemerken konnte , Wenn ich Rha -
barbermittel gegeben habe , z. CE. Anima Rhei des Mor -

gens , Muci ! . und Kindermilch ( p) den Tag über , und

gegen Abend Syrupus ex Meconio Lond . iſt es ſelten

ohne Nußen geweſen . Dann und . wann iſt wohl ein ge -

lindes Kliſtir von Milc < , oder Haberſuppe und Oel zu -
"

gleich nöthig geweſen . Was nun von der Trockne geſagt

iſt , gilt auc ) von der Colica Meconial . et latent , ( 9) oder

Zdarnref .

Specifice , oder ohne Beyhülfe einer andern Arze

ney , habe ich dieſe Wurzel in der Schwindſucht verſucht ,

die Morton ( r ) Atrophia a Sangmifluxu nennt , Cine

Frau hatte , von einer langwierigen Menorrhagie , eine

Schwindſucht bekommen , und ein junger Herr , eben ſo ,

von einem langwierigen und periodiſchen Naſenbluten .

Die erſte brauchte den perſiſchen Salep , der leßte die

ſchwediſche Orchis , beyde mit gleichem Nußen .

Unter die Krankheiten mit Schärfe rechne ich billig
die Gallencolif ( ) , die Schärfe einzuwickeln , habe ich

auc in diefer Krankheit Sakep und Orchis abwechſelnd

gebraut , ohne von einem mehr Wirkung zu finden , als

vom andern . Eben ſo in Steincolif ( ) , und Colica

Grauidar « Cu ) aber in dieſen beyden leßten Krankheiten
mit einer zulänglichen Menge Zu08 vermengt , Eben

4 ſo,

( 0) Underrettelſe om Barnſjuker p, 35-

( p) Am a. O. 24 S -

( 9) Sauvages T, U1. P. 1 p. 154 .

) <E, T65 : 2

( 5) Colica bilioſa , Sauv . am a. O. p. 146 .

( t ) Nephralgia calcwloſfa 1b. p. 164 .

( u) Puzos p. 179 .
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ſo , nämlich mit Mandelsl vermengt , oft auch für ſich,Habe ich , mit gleichem Nußen , einmal perſiſchen Salep,das andere mal ſchwediſche Orchis in der Strangurie gerbraucht , die Sauvages ( v ) Dyſluria Prinaria nennf . Ahne,
dere Strangurien hören gern auf , wenn die Hauptkrank «,
Heit gehoben wird , von der ſie gemeiniglic ) Sympto «

„ men ſind ,

Wenn Hr. Daniel ( x ) bey ſchwerer StrangurieGummi Ara » . in Fenchelwaſſer aufgelöſt , und innerlichgebraucht , rühmt , macht er zugleich die Erinnerung ,
man müſſe bierbey ſein Abſehen auf den Magen haben ,
weil das Gummi ſeiner Klebrigfeit wegen ihn verderbt ,
Salep und Orchis Morio thun wider die Strangurie eben
die Wirkung , wie Gummi Arab . aber ich habe nie be
merkt , daß dadurch der Magen geſchwächt wird , wie
lange ſie auch gebraucht wurden ,

Wenn Ammen heftig ſind geärgert oder erſchreckt'
worden , und , ohne ſich auszumelken , gleich die Kinder
anlegen , ſo verurſachen ſie dieſen Herzgeſpann ( ) , wel »
ches nicht nur Hofmann und mehr andere bemerkt haben ,ſondern auch ſehr oft vorſällt ' Bey ſolchen Zufällen habeich wollen verſuchen , was Salep oder unſere ſchwed . Or -
<is thun fönne , wenn die Kinder ſchlingen konnten , und .
ſie von gleicher Wirkung und nicht ohne Nußen gefun
den , wenn man zugleich abführende , oder Brechmittelbraucht ,

Unterſchiedene mal habe ich Gelegenheit gehabt , in
Mattigkeit nach ſchweren Krankheiten mich zu verſichern,
daß Salep keinen Vorzug vor der ſchwediſchen Orchis
hat , aber in der Gicht habe ich es nie gebraucht , auch|

500 ZEICH

( v) T . Im . P. 1 . PD 11957

( w) Beyträge zur Medic . Gelehrf . 1c. 3 Theil ,
( x) Ecclampfia a Saburra , Sauvag . 1, c, T , IL P, IL p, 97.
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nicht bey rother Ruhr , weil die leßtere , Gott Lob ! viel

Jahre nicht unter den ſtockholmiſchen Epidemien ſichtbar
geweſen iſt , /

Endlich will ich noch einen Vorfall erzählen , den

Hr . M . Reßtius mir mitgetheilt hot Ein Aporheker in

Landsorten , der keinen Perſiſchen Salep hatte , bereitete
eine Menge Orc<his Morio nach der Beichreibung in den

oh. der K, Ak . und . verfaufte davon denen , die es na
Hrn , von Noſenſteins Haus » und Reiſeapotheke verlang »
ten . Dieſe Orchis ward von ihnen die ganze Zeit mit

allem Vortheil gebraucht .

Alſo iſt unſere Orchis nach ihrer Wirfung , wie in
allen ihren Theilen , dem perſiſchen Salep geich und

leßtere braucht alſo nicht verſchrieben zu werden , da jene
ſo häufig im Reiche wächſt ,

|! 0,00 1722
|
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Fernere

Bemerkungen
vom ;

morgenländiſchen und ſchwediſchen Salep ,
Von

Peter Jonas Bergius .

r . D. Lunds Verſuche verdienten in die Abhand »
lungen eingerückt zu werden ,

Eine ſo theure Waare , als der perſiſche Salep ,
und , die doch , nach einigen Neuern , ſo viel Kraft haben
ſoll , verdient nicht nur deswegen unter den nordiſchen
Kräutern aufgeſucht zu werden , ſondern auch , ſeitdem

Jof. Miller ( a ) ſeine Muthmaßung geäußert hat , es

möge eine Species der Orchis ſeyn ; Nachdem hat Bux -
baum ( b) deutlich entdeckt , daß die Wurzeln der Orchis ,
in Perſien und in der Türkey , Salep heißen , daß man

aber daſelbſt beſonders die allgemeine und vorzüglich
wachſende Orchis Morio femina C. B. braucht ( ) , die

er für Tourneforts Orchis lingua oblonga candicante 1.

winore ( 43 , auch Orch . orient . morio Femina fl . candi -

dil . ( €) auch orch . f . procerior maiori H. ( f ) hält ,
Nachdem

( a) Botanic . Offieinal . Lond , 1722 . p+ 385 .

( b) Plantar . min . cognit . Centur « III , Petrop . 1729 . Pp. 5.

( c) Pin . p. 82 .

( d) Coroll , L R, H. p. 30 ,
( e ) ibid .

( €) Hifi , des PI , aux env , de Paris T , 2, p. 465 -
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Nachdem hat der in der Türkey bewanderte Wilh . She -
rard , der leßtgenannten Orchis Wurzel für den rechten
türfiſchen Salep angegeben ( ) . Dann iſt Seba ( h )
mit einigen andern Arten der Orc <is gekommen , die den

Perſiſeden Salep ausmachen ſollten , und hat ſich) geäu -
Bert , unſere gewöhnliche Rad . Satyrii möchte eben der -

gleichen Kraft haben . Darnach hat Heiſter darauf ge -

trieben , man ſolite die Orchides bey ſolchen Umſtänden
verſachen , wo Salep gewöhnlich iſt ( ) . Darnach hat
Geoſſroy ( Kk) Verſuche mitgetheilt , vie größern unſerer
europäiſchen Orchiden dem Salep ziemlich ähnlich zu ma -

<hen. Darnach hat Hr . von Linnee ( | ) nach allem dieſem
entſchieden , die Wurzel der Orc <his Morio , welche Bau -

hins Orch . Mor . temina iſt , ſey wahrſcheinlid ) der Perſer
Salep , und endlich hat Hr . Neßius gewieſen ( in ) , daß
die bulvi dieſer Orch . mor . nach einer beygebrachten Zu -
bereitungsart , in der That dem orientaliſchen Salep
gleich geworden ſind , an Geruch , Farbe und Geſchma ,
ſole aber noc an mucilaginöſem Weſen übertroffen ,
Solchergeſtalt ſcheint es gewiß der Mühe werth , praktiſch
auszumachen , was die leßtgenannte Orchis , nebſt meh -
rern bey uns wachſenden , gegen die Krankheiten vermag ,
gegen welche beſonders Salep ſeine Wirkung zeigen ſoll ,
Es iſt angenehm , daß dieſe einheimiſchen Pflanzen ſich
dem Wunſche ſo gemäß erwieſen haben , als Hrn . Lunds

Abhandlung zeigt , und man kann gewiß von ihnen fagen ,
was Hr. Degner vom morgenländiſchen Salep ſagt vnSs

( g) S. Datei Pharmacolog . Lond , 1737 . Ps 254

( b) Rer , nat . Theſ . T . IL p. 83.

( i ) Comp , Med , Pr . p. 286 .

( k) Mem . 17409 . p. 36 »

( I ) Mat . med , 412 .

( m) Abh. 1764 . Ps 245 -

( n) De dyſfenrteria etc ed . II , p. 17: 1.
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Es ſey von ihrem Gebrauche gar keine ſchädliche oder ge «

fährliche Folge zu befürchten . Es wäre zu wünſchen ge«-
weſen , wenn es Gelegenheit gegeben hätte , gehörig zu
erforſchen , ob unſere Orchides auch dem perſ . Salep in

der vvienteria bilio ! : gleich Fommen , gegen die Degner
zu ſtreiten hakte , da unterſchiedene ſehr große Linderung -

aus ſeiner aus Salep bereiteten Gelatina mucilaginoſa
fanden ( ) , Degner äußert ſich hierüber ſo: . , Acrimo -

» „ niam biliofam commoie involvit , temperat , doloresque
„»„leniſlimo modo demulcet ac mitigat ; illaque partibus
»lolidis fortins adhaerefcens , arrola inteſtina , tanquam

» ballamo blandiſſimo , delinit ;“ und ſeßt hinzu ( ) : „ boc -

EE: que ipfo reſpedtu ahis mneilaginolis , gelatinolis vel gum -
» ' mohs praeferenda eſt ; “ wodurch er glaubt , eine neue

Eigenſchaft in dieſem Arzneymitrel gefunden zu haben ,
die allen mucilaginöſen und gelatinöſen fehlte , nämlich
vis , quamuls lem ina ; aufiningendi vel roborandi , das ,
glaubte er , gäbe ihm bey Dyſenterien den Vorzug vor

allen Mucilaginotis , und darüber ruft er endlich aus :

Cs wird angenehm
|

parem illi nondum nounmzus ( ) .
ſeyn , einmal gleich gute Wirfung von unſerm ſchwedi -
ſchen Salep zu vernehmen , wie es auch wichtig ſeyn
wird , zu erfahren , was derſelbe gegen andere Kranfhei -
ten vermag , wo der morgenländiſche empfohlen wird , als

Cpilepſie , Convulſionen , Krämpfe ( : ) , adteJus cho -
Jerici ( ) , vitia renum et velicae ( t ), Seba erwähnt rad .

Satyrionis ( ) , im Pulver mit Zucker gegeben , gegen

Krämpfe

( o) 170 Seite .

( p) Ama . O.

( M 181 . . .
"-7

( r ) Seba am a. O.

( s ) Degner 178 S .

( t ) Du Buiſſon , beym Degner 180 S ,

( u) Am a. DO.
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voin morgenländ . und ſchwed . Salep , 31: 7

Krämpfe und Convulſionen , doh ſagt er , der Perſiſche
ſey beſſer und kräftiger : J < weiß aber nicht , wie weit

man ſich auf ſeine Erfahrung und Sorgfalt im Verglei «
<en verlaſſen darf ,

Es wäre artig geweſen , wenn Hr . Dr . Lund auch
verſucht hätte , wie weit dieſe Wurzeln aphrodiſiſche Kräfte
haben 5 welces die alten Aerzte ſo allgemein geglaubt ha-
ben , und noch jeßt einige glauben . Jn Frankreich iſt
es nod ) allgemein im Gebrauche , die bulb - » der Orchig

zu trocknen , zu Pulver zu ſkoßen und dann was davon -

in einem Glaſe guten Wein einzunehmen , um die Mann »

barfeit , und die Zeugungstheile zu ſtärken ( v) Man

har aber allzuviel Veranlaſſung , zu glauben , daß dieſe
Zwiebeln in dieſer Abſicht keine Wirkung thun , welches
auh die Erfahrung in mehr Fällen ſoll beſtätigt ha -
ben ( Ww) . Cs iſt genug , zu erwähnen , was der Hr .
von Haller von einer fürſtlichen Perſon anführt , die , Ev -
ben zu befommen , eine anſehnliche Menge dieſer Wurzeln ,
ohne die geringſte Wirkung , gebraucht hatte ( ) . Man

darf auch wohl nicht zweifeln , daß dieſes verurſacht hat,
daß jeßo die Aerzte nicht mehr in ſolchen Fällen an dieſe
Wurzeln denken . Da gleichwohl Salep , bey Türken ,
Perſern , und mehr Morgenländern , in ſo großem Rufe
und beſtändigem Gebrauche , als ein uber die Maße gu -
fes reſt mrans und rob . uran . iſt , ſo wäre es nicht übel , eis
nige Verſuche mit den Wurzeln unſerer Orchis , ſo ge
braucht , wie die Morgenländer ihr Salep , anzuſtellen .
Es iſt aber nicht möglich , einen reinen Berſuch anzu «-

ſtellen ,

( v) Suite de la mat . med . de Mr , Geoffroy T . I. pP. 267 .

( w) I elt vrai & experience nous le confirme touts les
jours , que POrchis , quelque eſpece que Pon choiſfifle , 1? a
point ces pretendues vertus , ſagt Garidel Hiſt , des PI , aux

env , MAIX Pp. 342 . '

( X) Hilft . ſtirp , Helv , ind , inch , T , Il . p. 145 . | 4
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ſtellen , wenn man das geringſte von aromatiſchen und
hißigen Sachen zuſeßt , als : Pfeffer , Jngwer , Zimmt

Mee Ambra 2c . 4 . pflegen beygefügt zu zu
und die vermeynte Wirkung leicht mehr t

;

Ea
9 leich hr thun , als

Nach Burbaums Berichte ( y) machen Türken und
Perſianer aus ihren Salepswurzeln mit Honig und Jn «
gwer ein Getränf , das ſie auch Salep nennen , warm

trinfen ,» und für ein herrliches Aphrodiſianum halten,
Kämpfer erwähnt nur im Vorbeygehen der Perſer deco -
da radioum Satyrionis et Cinnamomi cum aqua rolar , et

Sacch. wenn er dieſes Volks gewöhnliche exhilarantia ero

zählt ( ) . Ein anderer , morgenländiſcher Gebräuche
Fundiger Mann , berichtet , wenn man dieſe , von ihnen
über " die Maße hochgehaltenen Salabwurzeln Kindern
und Alten gebe , die Natur zu ſtärken , beſonders aben
gegen Zungenſucht , Gicht , Epilepſie 1c . ſo geſchehe es
entweder in Geſtalt eines Pulvers , oder eines ziemlich
dicken Decocts mit Zucker , von dem man oftmals einen
Zköffel nehme ( ). Seba ( db) meldet , wenn ſie auf Rei -

ſen und ſonſt , „ihr Salep faſt wie eine Univerſalmedicin
gegen alle Zufälle brauchten , ſo ſtießen ſie es zu Pulver
und nähmen 1 Drachma davon , täglich zweymal in Wein

907 SAWESIENe: Joſ . „ Me ( c ) ſagt , man mache vom

alep ein Decockt, und trinfe es hei
|

allerley Nußen ,
AEI 0 €

Alles

-
G) Ama . O.

( z) Amoen , exet . p. 639 .

( a ) &, Ac , N. C. Norib , 1722 . Vol . I, AppL » P- 14 . vb der
Autor ſagt , er habe ſelbſt mehr als einmal erfahren , quod
hoc remedii genere vires languentes admodum reficiantur
Calorque intus depaſcens reprimatur ,

GC) Am a. O .

Cc) Am a. O.

pow mE
yes dv

ſan
fömmt ( 4

einevegetabiG
( 3

u Mehl ws
Qallerte gebe“
hofenzend, ! (e
Ni au pal

fihig
RiedF 1

Wp (4:
fach mid| Degner Is

auf in Dra 2!

gehends auf jN!
ſeigte es durdiml

und flare m30])
man fomme

-
rect, wenn) H

wenlg |das laſſe ichinit.
- Jhſcht der eude

ſotdert, audi :

fr ſägt, man i8
nad) und nach €
va8 Pulvervolß
nachdem zu (9%
fin) auch Oer «

Hedfnden Sach es
din jerſiſchenErs
ide fochen3 diezs

Doſſer Juſamm,
ih mache ſeg
git vermuthliche

(d) 169. 6,

() Memoir, de,
(t) Naner 17



nig u )

dpa in v
[ Sun hh
VCDerſt ts
eM

Sila

>- Olli)
93, Vena

EU Sim,

W nd

I geſt
| Miesinh |
| 3 Sim |
| us m)

|
|
|
|

Esſaint )
1 I03 u

|

eu e |

7 290 |
ju |

Ww

|
WWTLL
I AG|| kp Shi

|
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Alles das laſſe ich nun in ſeinem Werthe , aber ſelt -
ſam kömmt es mir vor , daß eine Wurzel , die gekocht
eine vegetabiliſche Gallerte giebt , - ein Univerſalmedica -
ment ſeyn , oder mehr ſtimuliren ſoll , als Potatoes , die

zu Mehl oder Grüße bereitet nach dem Kochen auh eine

Gallerte geben . Die friſchen Orchiswurzeln riechen zwar
bokenzend , und das könnte veranlaſſen , ſie für aphro -
diſiſch zu halten ; aber beym Trocknen vergeht alle dieſes

flüchtige Riechende , und der Salep , als eine Materia -

liſtenwaare , wovon hier eigentlich die Frage iſt , riecht
nach nichts .

Degner pülverte die Salepwurzeln ganz fein , goß
auf ein Drachme Pulver 8 Unzen Waſſer , ließ es nach -

gehends auf ganz gelindem Feuer zum Auflöſen ſtehen ,
ſeigte es durch eine Leinwand , und bekam eine ſehr ſchöne
und klare mucilaginöſe Gelee . Hiebey ( 4) bemerkt er ,

man fomme mit Auflöſung dieſer Wurzeln nicht zu -

re <t , wenn man das Pulver nicht ſehr fein ſtoße , zu

wenig Waſſer nehme , oder zu ſtarke Hiße gebe . Alles

das laſſe ich in ſeinem Werthe ; weiß aber , daß in dieſer
Abſicht der europäiſche Salep nicht ſoviel Behutſamkeit
erfordert , au < erwähnt Geoffroy ſo was nicht ( e) wenn

er ſagt , man könne es ſo fein pülvern als man will , und

nach und nad ) kochendheiß Waſſer darauf gießen , ſo werde

das Pulver völlig in einen Mucilago zergehn , den man

nachdem zu Getränke , ſo ſehr man will , verdünnen

kann , auch Geruch und Geſc <hmac>, mit Zucker und wohl -
riechenden Sachen verbeſſern . Jc < finde auch , man könne

den perſiſchen Salep in Milch auflöſen und wie Choco -
lade kochen 3 die Solution ſoll aber beſſer von Milch und

Waſſer zuſammen , als von jedem allein werden , denn

Milch mache ſie zu zähe, und Waſſer zu dünne ( ) . Dieß
gilt vermuthlich von den Wurzeln aller Arten Orchis ,

:
viele

( d) 16g. S .
( €) Memoir . de Acad , des Se 1740 . p- 97 ;
( f ) Degner 179 . S -
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vielleicht auch von der um Amboina wachſenden Orchig
Suſanna , obgleich Rumph will gefunden haben , ſie ver «
härte durch Kochen , und fühle ſich auf der Zunge wie
Fnorplicht und förnicht an , nemlich wenn ſie ganz in Zu-
der gefocht wird ( ) .

Du Buiſſon , welcher den perſiſchen Salep für eine
Frucht einer Feigenart hielt ( h ), ( ich finde nicht , daß
Degner dieſes nach ihm behauptet hat ) 309g ſie in Abſicht
auf ihren Schleim , dem arabiſchen Gummi und Kirſch-
baumharze vor , und ſeßte ſie dem Gummi Tragacanth
gleich ( * ). Degner meldet , man könne aus dieſem Salep
ſo' guten Firniß machen , als aus dem beſten aufgelöſten
Sandarac . ( 5 ) Sonſten die Mucilago des ſchwediſchen
Salep und des arabiſchen Gummi , zu vergleichen , ſcheint
es merkwürdig , was Hr Lund berichtet , daß ſich Man « -
delödl damit ſo gut binden läßt . Ich babe auch verſucht
Emulſionen mit ſchwediſcher Salepsgeele und Oel nebſt .
Waſſer zu machen , es hat mir geſchienen dieſes gehe ſo
gut an , als mit mucil : 96 gum . Arad .

bequemlichfeit ausgenommen, daß das Mengſel nicht gee
hörig perſiſtirent wird , ſondern . beym Stilleſtehen das Oel
ſich abſondert , daher man die Flaſche beym Gebrauche
umſchütteln muß , wenn nicht die Emulſion unangenehm
ausſehen ſoll , Jc < kann auch noch einen Verſuch mit

unſerm Salep anführen , nehmlich damit reſinsſe Arze
neyen zu reiben , um ſie deſto beſſer einzuwicfeln , "wozu
man ſich ſonſt der Mandeln bediente .

ich Reſina Jalappac mit tro > nen Salepspulver reiben laſe
ſen und . in dem Falle , wofür es gehört , eingegeben , mit

erwünſchtem VWortheile für die Kranken , als wenn Man -
deln zum Reiben waren gebraucht worden ,

4: ic ) en

( 8) Herbar , Amboin , Vol . V. p. 287 ,
(bh) Degner 177 . ' S.
) 1792 . 0 :
( k) 182 . S .
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lichen Anſehn giebt auch unſer Salep dem perſiſchen nichts

Bi | nad ) , wenn er nur ſorgfältig genung bereitet und getrocknet

4 „ ph wird . Geoffroy bekam ihn dur ſeine beſchriebene Bes
3m ik reitungsart durchſichtig , ſehr hart , und Gummi Traga «

canth ſehr ähnlich ( ) . Der Materialiſt Chevreuſe in

Ei ep Lothringen , der Geoffrois Methode brauchte , die Wur -

- NRAY zeln des Satyrii oder der Orchis zu bereiten , verkaufte
M ſie in ſie vielen Apothekern für perſiſchen Salep ( ) . |

43 ut ) Wir finden im morgenländiſchen Salep ein Menge
Ei Tray ſel von Wurzeln , die an Größe und Geſtalt unterſchieden

Bien find , man weiß auch noch nicht zu welcher Gattung Or «

| nh] < is ſie gehören ( ) ; da man aber nicht zweifeln darf ,
iM; ( dnl ) daß es wirkliche Orchiswurzeln ſind , ſo kann man wohl

Wiiteig annehmen , aller Orchiden Wurzeln dienen zu Salep ;z
|M [ 4] beſonders aber die am meiſten bulboſen , welches mir ſehr
| W , wahrſcheinlich iſt , aus eben dem Grunde , aus welchem

( E,9 Caſp . Hoffmann ( 0) verſtattete , ohne Unterſchied , welche

EV . . .
in Deutſchland wachſenden Drchiden man wollte , zu

M
den befannten Electuar . dia Satvr . zu nehmen, . und wie

| Me 1! man in der Fortſeßung des Geoffroy ( p) geſtattete , zum
) Wevrt ) Gebrauch der Apotheken in Frankreich, welche Orchiden
] Zen ) da vorfämen zu nehmen , wenn ſie nur große, feſte und

IB ia) ſaftige Wurzeln hätten. Hr. Pallas iſt ſicher , daß Or -

NU
chis bifolia in der Apotheke völlig ſtatt Salebwurzel dies

| . . , nen könnte ( ) z und ich habe bemerkt , daß die Rad . Sa -

4 0 tyrit , die man hier in den ſio >holmiſchen Apotheken bes
|

Enn „ 1

n Da: hn!) ( 1) a, a. O.
ES ./4 M0 ( m) Buchoz . des PI . qui croill . dans 12 Lorraine , Vol . g,. P- 155 ,y „ 2 (vw) Hr . Lewis meldet in f. Experimental Hiſtory of the ma

dq Upm teria med . p, 51 . man ſage zum morgenländiſchen Salep ,
d gramm werden unterſchiedene Arten Orchis ohne Wahl genommen .

(0) Auch beſchreibt Degner unterſchiedene Geſtalten der Wur »| zeln 178 S . Man ſ. auch & a Acad . jN . C. a. a , O.
( o) de Medicam , offcin . 1. 2. c. 205 « P- 44L1.
( p) Suite de la mat . med . de Mr . Geoffroy , T . I . P. 265 .
( q) Reiſe durch verſch . Prov , des ruſſ . Reichs , T . 4, p. co .

Schw. Abh , XXXI111 . B . E .06,

ku | ai < = . =



322 Fernere Bemerkungen

kömm ? , eigentlich aus den Wurzeln Orchidis maculatae ;
bitoliae und lambucinae beſteht , weil Feine andere Gat «

tung von Orchiden , hier herum gemein iſt .
' Bey der rad . Satyr . in unſern Apotheken , iſt es ein

Fehler , daß die bulbi nicht gehörig gereinigt , die verwelf «

ten Wurzeln und die umgebende Haur abgeſondert ſind .
Deßwegen muß man davon eine viel größere Doſis neh»
men , als vom eigentlichen Salep , und die Gallerte wird

nicht ſc klar und angenehm . Von den beyden bu ! bis iſt
nur einer tauglich , der ſich harr und compact anfühlt und

im Waſſer unterſinkt , dieſer enthält die Materie zur Blu -

me des nächſtfünftigen Jahres ( ) ; der andre fühlt ſich
ſchwammicht an und ſchwimmet im Waſſer , dieſer giebt
der Blume des jeßigen Jahres Nahrungsfaft , (*) hält
wenig oder keine Muci ! : g . Die äußre Haut muß wege

genommen werden , nebſt dem bey einigen Sorten aus -

ſchießenden Faſern , dieſes läßt ſich leicht thun , wenn die

Wurzeln einige Zeit in kalten Waſſer gelegen haben , da

man denn eine ſteife Bürſte nimmt ; oder man dunkt ſie
in heißes Waſſer und rronet ſie mit einer Leinewand ab ,
da die Haut ohne Schwürigkeit mit abgeht . Nachdem
fann man die Wurzeln auf einem Faſſe , in einem gehö
rig erwärmten Backofen , 8 bis 12 Minuten ſtehen laſſen ,
da ſie ſo trocknen , daß ſie wie Horn ausſehen ( ) , Hr .
JT. Moult , welcher dieſes Verfahren angegeben hat ( u)
hat auch gefunden , die dienlichſte Zeit ſie aus der Erde

zu heben , ſey , wenn des Gewächſes Saamen reif wer «

den und der Stengel verwelken will , denn da hat die
neue Wurzel ihre gehörige Feſtigkeit und Vollkommen -

?
heit

( r ) v. Linne FX]. Sv . p. 311 .
( 3) a. a HO:
( t ) Dieß Verfahren ſcheint leichter , al8 Geoffroys ſeines ,

die Wurzeln zu kochen , dann an Fäden zu reihen und in
der Luft zu tronen , denn da werden ſie leicht verderben ,
wenn das Wetter nicht trocken und warm iſt .

( u) Philoi , Trank Vel , LIX . p. 2.
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vom morgenländ . und ſchwed . Salep . 323
-

heit erlangt . Dies ſtimmt mit dem Gebrauche im Oriente
überein , Radices Sallab adulto antumno evellendz ( ) .

Künftig könnte es wohl dazu kommen , daß der

Schwed , Salep wegen ſeiner milden und in vieler Abe

ſicht dienlichen Gallerte , in unſere Küchen eingeführt
würden , wie vermögende Perſer den morgenländiſchen
brauchen , und ſelbſt ihn manc <mahl ganz ungekün -
ſtelt genießen , nachdem er nur eine Nacht ! in ware

men Waſſer gelegen hat ( ) , Wie aber ſoviel Vor -

rath ſollte erhalten werden , iſt eine billigere Frage als

mancher denfen wird , weil noch unbekannt iſt , wie die

Ordhivden zu pflegen ſind , daß ſie fortkommer , Hr . von

Haller ſagt , man könne ſie nicht in Gärten einführen ,
wenn man ſich gleich . die beſten Zwiebeln davon ver -

ſchaffe , ( +) und Tournefort ward verdrüßlich , als er ſo
viel prächtige Arten davon um Conſtantinopel ſahe , daß
ſie ſid ) nicht in Gärten wollten ziehen laſſen , ſondern nur

freye 2uſt liebten ( ) . Zh ſelbt habe etlichemahl geſucht
ſie in Gärten ju bringen 3 aber bisher ohne dauerhaften
Fortgang , ob ich ihnen gleich Rabatten einräumte , da

ſie im guten Friede ſtunden . Nichts deſtoweniger habe
ich nod ; einige Hoffnung , daß die Sache nicht unmöglich
ſeyn wird , wenn ich die Erdart , die jeder zugehört , ge -
nauer bemerke ( ) , zumahl da ich von einem glaubwür -

2 digen

(vw) AT . . N . . . 46 . O,
( w) p. 15 .
( x) Orchid . claſſ conſtir , in Ad Helvet , Vol , IV . p, 82 . Iv

hortos inferri , ut alig quidem ſtirpes , omn ' no nequeunt ,
Omnem arabiiem , aut quacungque ratione minus requietans
terram oderunt , cunſcie quam tenere fib € vomeris impa -
zientes vradices ſint . Semel ſs flurent , feiicitas eſfiL Plergm -

que renunnt vel ex optimis buibis germinare ,
( v) Voy . du Lev . T . IL p. 249 .
( 2) Phil . Miller in Gardeners dictionary und Dillenius itt Cat ,

plans . circa Gieſfam , führen an , was für Erdarten ſie ge -
funden haben , die Drehiden lieben , welches dann jeder ſelbſt

Ppals

|
»

|
|

|
|
|
|



324 Fernere Bemerfungen vom 2c,

digen Manne gehört habe , er habe in einem Garten an
den Gränzen von Wermeland ein ganz Parterre voll uns

terſchiedener Orchiden geſehn , die ſehr wohl fortgekom -
men wären , und habe von dieſem vorzüglichen Fortkom «
men feinen andern Grund entdecken können , als daß das
Erdreich ungefünſtelt und einerley mit den daherum lie «

genden magern Wieſen geweſen , wo ſich das Gewächs
gewöhnlich befindet . Es ſcheint Hr . Moult habe ſchon
dergleichen Verſuch vor ſich gehabt , und gefunden , die
größte Heimlichfeit beſtehe in der Wahl gehörig magern ,
harten und ſandigen Erdreichs . Sonſt ſeßt man die
Orc <hiden die feuchte Pläße lieben , ſo , daß ſie von allen
Seiten durch andere Gewächſe beſchattet werden ; aber
ihre Erziehung aus Saamen und Vorſichtigkeiten bey
ihrer Pflegung , fehlt noch in der Gartenkunſt ,

prufen kann . Manche kommen wohl in trockenen und
auch in ſumpfigen Boden fort , wenigſtens berichtet das
Hr . Pallas a. a . O. von der Orchis bifolia .
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Abhandlung ,
von

detrſichtbaren Welt ,
größern oder geringern Dauerhaftigkeit ,

durch Beybehaltung der Kräfte ,
die ihr im Anfange mitgetheilt ſind ,

Erſtes Stü

von

Daniel Melander ,

Profeſſ , der Aſtronomie zu Upſala .

15 . W. von den Wirkungen der Natur nur hiſto-
riſche Kenntniß hat , und nicht weiß wie

. man , nach zuverläßigen Beobachtungen
der Natur eigentliche Beſchaſfenheit , in Abſicht auf Ur -

ſachen und Wirkungen entdeckt , ſieht täglich das Mei -

ſterſtück des höchſten Weſens unachtſam an . Jhm iſt es

genung , daß er ſeine Lebenszeit über geſehn , und von ſei -

nen Vorfahren gehört hat , daß eben die Abwechslungen

von Tag und Nacht , Winter und Sommer , Wärme und

Kälte , ein Jahr wie das andere beſtändig wiedergefom «
men ſind , daraus ſchließt er : alles werde nächſtes Jahr
eben ſo wieder erfolgen . Der Sonne wärmende und

leuchtende Kraft , hat bisher ſich nicht , wenigſtens für
uns merklich verändert , alſo ſchließt er ! auch künftig
werde es nie geſchehen , daß ' ecwa dieſe ihre Cigenſchaften
weniger wirkſam werden , und dadurch die Erde und alle
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326 Abhandlung ,

ühre Bewohner , Thiere und Gewächſe , die von dieſer
Feuerkugel ihre Belebung haben , untergehen ; auch nicht
umgekehrt , die Erde der Sonne zu nahe komme und
etwa von ihr entzündet werde , Obgleich der Hery der
Matur ſelbſt unendlich iſt , ſo lehrt doch eine geſunde Phie«
loſophie , daß die ſichtbare endlich , und in Gränzen einge «
ſchloſſen iſt . Wer der Natur mit mathematiſchen Au -
gen folgt , bemerft auch bey genauerer Betrachtung , daß
ſo unmerklich auch für uns die Verminderung der Kräfte
der Natur und ihres Vermögens , immer aufeben die Art
zu beſtehen und fortzufahren , iſt , ſoläßt ſich doch das , was
eine geſunde Philoſophie hierinnen lehrt , auch anwenden ,
der Natur endlichen Kräfte Unzulänglichkeit , allezeit eben
die Wirkungen auszuüben , und derſelben beſtändige
Dauerhaftigkeit zu befördern , zu beweiſen , wobey man ,
bey jedem Schritte den man thut , zugleich neue Proben
der Weisheit findet ,mit welcher der Herr der Natur dieſe
Weltmaſchine zuſammengeſeßet hat . Findet man alſo
Wirkung einer Wandelbarkeit , welche zu einem ſchnellern
Untergange leiten würde , als der Schöpfer in ſeiner
Allweisheit beſchloſſen hat , ſo trift man auch auf nature
liche Mittel , welche dieſer große Meiſter vom Anfange
auserſehen hat , dieſes gleichſam zu mäßigen und die Zeit
der ſonſt bevorſtehenden Zerſtörung zu verſchieben , welche
Mittel ebenfalls , wieder für ſich ſelbſt betrachtet , nicht
weniger Wirkungen der Wandelbarkeit ſind , als die , zu
deren Hebung ſie auserſehen waren ,

2 . 9. Die Sonne , welche beſtändig eine ſolche
Menge leuchtender Theilchen von ſich ſendet , weiche auf
gleiche Art durch den ganzen Raum gehen , der unſer Plas
netfenſyſtem einſchließt , wie ſie auf die Planeten wirfen ,
und ſelbſt außer dieſenRäumen , muß durch einen ſolchen
beſtändigen Verluſt von Materien , eben ſo eine beſtän «
dige Verminderung leiden , und endlich verzehrt werden .
Es iſt nicht ungereimt , daß Kometen zu Wohnplägßen
lebendiger Thiere und nüßlicher Gewächſe " ERNA 1003
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von der ſichtbaren Welt , 327

obgleich dagegen eingewandt wird , daß ein Theil der -

ſelben , bey ihrem Gange nach der Sonne ſo erhikßt wür -

den , daß alles was ſie enthalten , nach unſerm Begriffe

müſſe entzündet werden und verbrennen ; aber dagegen

von Kälte verderben , wenn ſie in ihren größten Abſtand

von der Sonne kommen : denn , außerdem , daß ein Me -

ger in unſerm kalten Erdſtriche leben und ſich wohl be -

finden kann , ſo würde ein größerer Unterſchied zwiſchen
Wärme und Kälte auf den Kometen nur eine ſtärkere

und feſtere Zuſammenſeßung bey derſelben Einwohnern

erfordern . Daß es aber Körper geben kann , die einen

ſol <en Grad Hiße , als in der Nähe der Sonne ift , aus -

ſtehen können , und ſeibſt dadur < geſchickt werden , einen

Theil Wärme deſto längere Zeit in der Sonnenferne zu

behalten , beweiſen der Kometen eigne Körper , und ihre

Dauer , ſo nahe an der Sonne - Wäre unſere Erde der

Sonne ſo nahe gekommen , als der Kommet 1680 , ſo wäre

ſie geſchwind verzehrt worden , da doh der Komet dies -

mahbt glücklich bey der Sonne vorbey kam . Aber wenn

dieſe Abſicht mit dieſen ſehr eccentriſchen Körpern nicht wäre

vom Schöpfer abgezielt worden , fo findet man doch , wie

ſie durch ihrs Zerſtörung zur Erhaltung unſers Plane -

tenſyſtems dienen können , wenn fie nachdem ,in der Nach-
barſchaft der Sonne , dur < Widerſtand der Sonnenak -

moſphäre , welcher auf ſie deſto ftär >er wirken wird , da
;

ſie eben mit ungemeiner Geſchwindigkeit durc <h ihre Son -

nennähen gehen , ſoviel vetardiret werden , daß ſte , in je-

dem ihrer Umläufe um die Sonne , der Sonne in ihren

Perihelien immer näher und näher kommen , und endlich
in die Sonne fallen , und vermittelſt dieſes der Sonne

zur Nahrung und Erſaße deſſen dienen , was ſie durc )

ihre fic ) beſtändig ausbreitenden Theilchen verhiehrt .

Dagegen wiederum , und weil eine größere Anzaht von

Cometen , als die , welche 1eß9o wirklich iſt , in Anſehung
der Abmeſſungen , nach welcher unſer Planztenſyſtem ein »

gerichtet iſt , darinnen Ain RE verarſachert möchte ,

|, jo
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Abhandlung ,

ſo möchte die Vermehrung , welche die Sonne viel Jahr
Hunderte durc<, durch einige dieſer Körper befömmt, nicht
ganzihren Verluſt erſeßen , dadurch würde die Stärke der
anziehenden Kraſt der Sonne , ihre vis abloluta , immex
Fleiner und fleiner werden , und dadurch die Planeten
ämmer mehr und mehr , von der Sonne getrieben wer «
den , da die Tangentialgeſchwindigkeit , nun in Verglei«-
qung mit der Sonnen anziehende Kraft , größer würde ,
Auf dieſe beſchriebene Art , würden die Planeten in einer
Art Spiralen ſo gehen , daß der Abſtand ihrer Sonnennä «
hen und Sonnenfernen , von der Sonne immer zunäh «
me , die Beſtimmung dieſer Figuren gehört eigentlich
richt zu gegenwärtiger Abſicht . Jh dürfte doch bey an -
derer Gelegenheit der K. Ak übergeben , was ſich für die
Auflöſung dieſer Aufgabe ausrichten läßt . Indeſſen kann
es folgender Art vorgeſtellt werden . >

Aufgabe ,
Das Geſeß der Attraction nach einem gewiſſen

' Puncte , ſey welche Potenz der Entfernung man willz- aber , die abſolute Kraft in dieſem Puncte , nehme zugleich
beſtändig zu oder ab , und das nach einem gewiſſen Wer « -
Halten : Man ſucht die frumme Unie , welche um dieſen
Punct ein Körper beſchreiben wird , der von einer ge -
gebenen Stelle , mit einer gegebenen Geſchwindigkeit
ausgeht , |

Die unabläßige Vermehrung oder Verminderung
der Kraft , wird in der Auflöſung der Aufgabe durch eine
Function der Zeit ausgedrückt werden . Der einfachſte
Fall von allen iſt : wenn man annimmt , erwähnte JIn -
tenſität , ändere ſich gleichförmig , und in demſelben wird
doch die urſprüngliche Differentialgleichung , welche dieſer
Bahn zugehörte , auf. keine niedrigern Diſſerentiale als
vom dritten Grade zu bringen ſeyn , und bey Integri -
rung derſelben , möchten unterſchiedene Scwuürigfeiten ,
auch wohl dem Erfahrenſten in dergleichen Rechenvorfom -

(13

u

DMR,
)

in
vorfonmen

der jn der 17

malfraft dt .

ſndern (nSt
hältniß

da !

. . 87
Gegen die
werden, biiHQ

Phiere und/S(

deſto mehr3
Gone wars

jorzufomm
ete der 3103!

müßte es eib 1

der Bewe [ m

durch ihre zmn
hältniß ged 1

mindert, 16?
bene Art, a

nin gewiJ

; noh verg ]

ſhenden Oz
zy beſchreiben
hinderte Vim
dirch aber m
Ichgfamer wers
14) mehr |
Ing nur ſold

ewegung
Wuptſächlih

. PWtrühren m

Conne, wirdy,

Vſhlanigu
jeywerden ihry;
van, Yu
tur und läng



"| gEieben ;
. 81 Dy

It) Oer di)
YEN bp
di] Ederen
CE 2
| 9) ND (genf)
din DE boy

N, PDO ſirh

pt, | M ſfnly

< € S1 "
fetny 1x

En 1

nte ; IG zugl
inem), msen 1

», vi SA "W|
, det HBCI !

en ( Binds

der | mESNbN

Luf) Schm
m, | Doinſch)

0
mt, en NN

1 0 ?J gen M
hung 11 ) ! V!

„ DJ mi

und gem
ME

pot

von der ſichtbaren Welt . 329

vorfommen z; aber dieſer Fall iſt doch nicht derjenige , wel -

<er in der Natur ſtatt findet , weil die Jntenſität der Cen -
tralfraft der Sonne , nicht gleichförmig vermindert wird ,
ſondern in einem ſchwächern Verhältniß , als die Ver -

hältniß der Zeit .
3. 9. Auf erwähnte Art , müßten die Planeten , in

Bogen dieſer frummen Linien um die Sonne geführt
werden , bis ihr Abſtand von der Sonne ſogroß , daß alle

Thiere und Gewächſe , die von der Sonne belebt werden ,
deſto mehr ausgehen , da ſelbſt die Verminderung der

Sonne was dazu beyträgt . Einer ſolchen Zerſtörung
vorzukommen , die ſich zeitiger zutragen könnte , als der

Herr der Natur nach ſeiner Allweisheit beſchloſſen hat ,
müßte es eine Kraft geben , welche beſtändig der Richtung
der Bewegung der Planeten entgegen wirkte , und da -

durch ihre Tangentialgeſchwindigkfeit , in einer ſolchen Ver «-

hältniß gegen die Verminderung der Centralkraft ver »

minderte , daß die Planeten , an ſtatt auf die vorbeſchrie -
bene Art , außer den Gränzen zu gehen , welche ihre Bah -
nen in gewiſſe Entfernungen von der Sonne einſchrän -
fen no veranlaßt werden , - nach dem in der Natur herre
ſchenden Geſeße der Schwere , ihre elliptiſche Figuren
zu beſchreiben , von dem ſie nicht , als nach vieler Jahr -
hunderte Verlauf , merklich abweichen werde . Hier -
durch aber müſſen wiederum der Planeten Bewegungen
langſamer werden , und ſie ſich der Sonne immer mehr
und mehr nähern , und es muß für die mittlere Bewe -
gung nur ſolche Aequation nöthig ſeyn , wie wir bey der

Bewegung des Mondes die ſeculare nennen , welche
hauptſächlich vom Widerſtande der Atmoſphäre der Erde
herrühren muß . Aber durc ) die Verminderung der

Sonne , wird auch ihre Näherung zur Sonne , und die

Beſchleunigung der mittlern Bewegung vermindert , und

ſo werden ihre Bewegungen um die Sonne deſto dauer »

hafter . Außer dieſer Wirkung zur Erhaltung der Na «
tur und längern Beſtande dieſer retardirenden Kraft ,

E55 wird



330 Abhandlung ,

wird auch das dadurch ausgerichtet , daß , obgleich der

Sonne Verminderung wirklich iſt , und in langer Zeit
anſehnlich ſeyn muß , ſie doc<h den Bewohnern der Pla -

-

neten unmerklich wird , auf die Weiſe , daß dieſe Kraft
eine beſtändige Näherung der Planeten zur Sonne in

dem Maaße verurſachte , wie die Sonne abnimmt , ſo
daß der Sonne ſcheinbarer Durchmeſſer doc immer

gleih groß bleibt . Go bleibt auf dem Planes
fen , auch bey Verminderung der Sonne immer eben

der Grad des Lichtes und der Wärme , wie zur Exr«-

' haltung der Art und der Ciimate erfordert wird , nach
dem der Schöpfer dieſe himmliſchen Körper zu Anfange
eingerichtet hat . Zu einer ſol <en Retardation und da -

durch zu erhaltenden Wirkungen zur Conſervation dee

Natur , dient der ſogenannte Aether oder materia ſubtilis -

lima , die in den Himmelsräumen befindlich iſt , und in "

welche ſich die Atmoſphären der Planeten gleichſam ver -

lieren , und beſtärkt die vorige Erinnerungen , daß Wir -

fFurgen' in der Natur vorhanden ſind , die jede einzelne
Zerſ : örungen verurſachen würde , zuſammen ausgeübt ,
längere Erhaltung bewirken .

4 . 3» Außer dem Angeführten , könnte das Plane -
tenſyſtem noM andern Aenderungen unterworfen ſeyn ,
die zu deſſen Zerſtörung leiteten . Was die Planeten
ſelbſt betrift , ſo ſind derſelden Bahnen ſo von einander

geſondert , und ihre Excentricitäten ſo klein , daß einer

dem andern nicht ſo nahe kommen fann , in ſeinem Gan « -

ge anſehnliche Aenderungen zu verurſachen . Jupiters
Wirkung auf den Saturn iſt in dieſer Abſicht die be -

trächtlichſte , vermag aber doh nicht , den Saturn aus

ſeinem ohngefähr elleptiſchen Gange zu bringen . Von

anderer Beſchaffenheit ſind die Kometen , von denen der

größte Theil innerhalb der Planetenbahnen kömmt , da -

her ein Komet , wohl einen Planeten mit ſich fortführen ,
oder machen könnte , daß derſelbe . einen ganz andern Weg

nähme.
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nähme . Es iſt möglich , und nicht unglaublich , daß die
Monden des Jupiters und Saturn Kometen geweſen
ſind , die in ihrem Gange zur Sonne dieſen Planeten ſo
naße gefommen ſind , daß ſie nun um dieſelben gehen
müſſen . Wären dieſe Kometen von den gröſſern gewe -

ſen , und hätten an kleinere Planeten , etwa Mars oder

unſere Erde getroffen , ſo wären vielleicht dieſe Planeten
von den Kometen mit fortgeführt , oder doch in ihrem
Gange ſehr geändert worden ,

5. S« Will man unterſuchen , auf was für Art ein

Planet in ſolchen Fällen in ſeinem Garge geſtört wird ,
und einen neuen Weg anfängt , ſo findet ſich , daß der -

gleichen Aenderung daher rühren kann , wenn ſich die

Verhältniß der Tangentialgeſchwindigkeit , und der ab «

ſoluten Kraft des Mittelpuncts ändert . Und weil dieſe
Verhältniß auf einerley Art kann geändert werden , wel -

< es von dieſen Elementen ſid ) ändert , wenn das andere

ungeändert bleibt , und die Eſfecte noch dieſelben ſind ,
wenn ſich die Schwere verfehrt wie das Quadrat der

Entfernung verhält , ſo will ich in Anſehung der Aehn -
lic <feit der Aufgabe , mit vorhin aufgegebener , die Frage ,
die zu Erfindung der neuen Bahn vorgegeben wird , wenn

die Verhältniß zwiſchen der Tangentialgeſchwindigkeit in

einem gewiſſen Puncte einer Planetenbahn , und der Son »

nen abſolute Kraft , durch eine äußere Kraft geſtört wird ,
auf folgende Art abfaſſen .

Aufgabe :
Ein Planet geht in ſeiner Ellipſe um die Sonnez

die abſolute Kraft der Sonne wird um eine gegebene
Größe verändert , indem er im Begriffe aus einem gege «
benen Puncte ſeiner Bahn , mit der Geſchwindigkeit , die

er da hatte , nach der Tangente zu gehen ; Es fragt ſich ,
in welchem Kegelſchnitte die Ellipſe durch dieſe Aendes

rung der Kraft der Sonne wird geändert werden ?
Weil

von der ſichtbaren Welt . 331



532 Abhandlung ,

Weil das Geſeß der verkehrten Verhältniß der Oua -
drate der Entfernungen , ſo wohl vor als nach Aenderung
der Kraft der Sonne ſtatt findet , ſo wird die neue Bahn
immer noch ein Kegelſchnitt ſeyn . Nun ſey A , IXT ,
5 Fig . der Punct der Ellipſe , in welchem ſich der Planet
befindet , in dem der Sonnen abſolute Kraft um eine ges
gebene Größe vermindert wird . C ſey der Sonne Mit -
telpunct . Man ziehe A ? = a die Tangentialgeſchwin «
digfeit , und A ſey = c , und AD ſey die Linie , welche
der Planet beſchreiben würde , wenn er von 4 gegen C

fiele , um in 1 die Geſchwindigkeit = c zu bekommen ,
Weil die Ellipſe , und derſelben Punct A gegeben ſind , ſo
iſt A 1) gegeben . Während daß der Planet ſo fällt , ſey
in einem unbeſtimmten Puncte ſeine Geſchwindigkeit v;
CE = * s ; EE = dx : CD = m Der Sonnen abſo »
lute Kraft ſey , vor der SONNEN P; darnah4 Q.

Pdx I " Sp P
So hat man vdv =- = = = und = ? =C + - = =

9. S0 2 X X
P

= - - weil man annahm , der Planet falle von A, ohne
a

einige anfängliche Geſchwindigkeit , ferner v = 7 *

2P : 0 : P 2P

( - - - und c = v < == = m 1 Nun
X a' / 5 m a

nehme man wieder an, . der Planet falle von A gegen C,
aber ſo , daß die abſolute Kraft nicht mehr P, ſondern
zu Q vermindert iſt , und G ſey der Punct , bis an den

der Planet von A fallen muß , um eine Geſchwindigkeit
= c zu befommen . , Bey dieſem Falle ſey in einem un -

beſtimmten Puncte Hz die Geſchwindigkeit = w , auch
CH = y ; HK = dy , ſo befömmt man eben 0 w =

- 4 . 20 20. . . 20 %
ZT - - - =- = dc = TT - - - - - - - 1; al6 ( 5 E

und c = :
ſo
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amQ- = - = - : = - = = , daraus CG= - - - BEI
m a CG a aP + mQ - pP:

Findet ſich nun CG größer als - a , ſo iſt die neue Bahn
noch eine Ellipſe , aber weniger eccentriſ <h. Für CG ſo

groß oder größer . als - 2, - Iſt ſie eine Parabel oder Hy-
perbel .

Würde des Planeten Tangentialgeſchwindigkeit
durc < den Kometen vermindert , ſo nimmte man zu Er -
findung der neuen Bahn an , ſie bleibe ungeändert , aber
der Sonnen abſolute Kraft werde vergrößert , da denn
die Bahn eine mehr eccentriſche Ellipſe , oder auch Pa «
rabel oder Hyperbel wird , welches ſich alles finden läßt ,
wie im vorigen Falle . :

6 . %. Eben den Schlußſaß finder man auch , wenn
der Sonne abſolute Kraft unveränderlich bleibe , aber
des Planeten Tangentialgeſchwindigkeir, um eine geges
bene Größe verändert ' wird . “ Man ſucht nämlich den
Punct im radio vedure , von welchem der Planet fallen
muß , um eine Geſchwindigkeit zu bekommen , die ſo
groß iſt , als die geänderte -Tangentialgeſchwindigkeir,
Weil nämlich die Bahn . vor der Aenderung bekannt iſt ,
ſo weiß man den Punct im radio vetore , in welchem
der Planet durch Fallen ſo viel Geſchwindigkeit bekommen
würde , als er in dem gegebenen Puncte in ſeiner Bahn
hat , ehe ſich die Tangentialgeſchwindigkeit änderte ; Man
proportionirt alſo die Geſchwindigkeiten vor und nach der
Aenderung ihrer analytiſchen Ausdrückungen . , daraus
fömmt eine Gleichung , aus welcher man die geſuchte Höhe
bekömmt , und nachdem ſie gefunden iſt , ſieht man wies
der , ob ſie größer , ſo groß , oder fleiner iſt , als der
halbe radius vector “ und ob älſo die neue Bahn Ellipſe,
Parabel oder Hyperbel iſt ,

Solche
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Solche Veränderungen könnten ſich im Planeteonſy«
ſtem durch einen Kometen zutragen , oder auch , wenn
ſich die abſolute Kraft ſprungweiſe , wie man ſagt , än -
derte . Aber der Meiſter der Natur , der alles voraus

ſiehr , wird eine andere Art beſchloſſen haben , wie dieſe
Weltmaſchine ihr Ende erreichen ſoll , Denn die bisher
bekannten Kometen ſind nicht ſo groß , daß ſie ſtarke Aen «

derungen im Gange der Planeten machen könnten , ohne
ſolchen ſehr nahe zu kommen , und der meiſten Bahnen
machen mit der Ebene der Ekliptik ſo große Winkel ; daß
ſie nur alsdenn einem Planeten ſehr nahe kommen kön «

nen , wenn er ihren Knoten ſehr nahe und ſie auch dabey
wären . Gegentheils halten ſich die Kometen , wenig »
ſtens bey den größern Planeten , etwas länger im Vor «

beygehen auf , als ſie ſonſt thun würden , an ſtatt daß
ſie der Planeten Gang ſtören ſollten . So ward der Ko -
met von 1682 , bey ſeiner Wiederkfunſt vom Jupiter , ek »
was in ſeinem Gange zurück gehalten .

7: 9. Zu den bisherigen Wirkungen für die Be »

ſtändigkeit des Planetenſyſtems iſt beſonders das Geſeß
der Schwere nach der verkehrten verdoppelten Verhältniß
der ' Enkfernungen am beſten geſchickt , und , von allen

möglichen Gravitationsgeſeßen , die ſich irgend nach den

Entfernungen richten , das einzige , durch welches , wenn

allgemeine , und in der Natur beſtändig beobachtete Ge «

ſeße der Bewegung angenommen werden , die Natur
kann erhalten werden , und ſolchergeſtalt das einzige , wels

<hes zu dieſer hohen und großen Abſicht dienlich iſt .

Durch dieſes Gravicationsgeſeß giebt ſich jeder der
Kegelſchnitte , und alſo kann aus ihm eine elliptiſche Fie»
gur folgen , die unter den Kegelſchnitten in ſich ſelbſt gel»
ken , und daher zu Erhaltung der Natur am dienliche«
ſten iſt .
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Beſ < hreibung
eines neuen

Perſpectivtranſporteurs(*),
Erfunden von

Joh . Zach . Steinholz ,
mathematiſchen Inſtrumentmacher .

enn man zwiſchen das Auge und einen Körper , den
j

man ſieht , eine lothrechte durchſichtige Ebene

ſtellt , und die Geſichtslinien vom Körper nach
dem Auge zieht , ſo bezeichnen ſie bekanntermaßen , wo

ſie die Cbene durchſchneiden , auf ſolcher eine perſpectivie
ſche Abhildung , die mit des Körpers natürlichen Farben

-

und - Schatten ausgezogen ſeine Aehnlichkeit darſtellt ; So

was pflegt man durch die perſpectiviſchen Werkzeuge auf
eine mehr oder weniger bequeme Art zu verzeichnen . Die

Abſicht gegenwärtigen Werkzeuges iſt , das Verfahren
ſicherer und leichter zu machen ; dazu dienet ein darnach
eingerichtetes Copierinſtrument , welches die vorerwähnte
perſpectiviſche Abbildung , wie eine andere Zeichnung ,
auf ein darneben liegendes Papier tragt , und vor andern

Methoden beſondere Vorzüge zu haben ſcheint , die ſich
am beſten aus der Zuſammenſeßung ſelbſt abſehen

8

ABCD ( X Taf , 1 Fig . ) iſt eine ebene und feſte Tas
fel ,' an welcher . das eine Viertheil , EBGF , offen iſt ,

und
( * ) Es war billig , des Erfinders Benennung zu brauchen.

EEB nennen ſo was einen Storchſchnabel oder Afe
Eff« - Kj;
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und die durchſichtige Perſpectivtafel vorſtellt . Es fann
aber nac ) Gefallen mit einem wohlpaſſenden Laden ver «-

ſchloſſen werden , der jeßo in ſeinem Haſpen zurückge»
ſchlagen iſt O. Am obern Rande der großen Tafel , und
der Deffnung EBGE , iſt ein Linial QQ befeſtigt , daran
ſich eine doppelte Hülſe R verſchieben läßt . Durch dieſe
Hülſe läßt ſich wiederum ein anderes Linial , 8T , lothe
recht auf jenes verſchieben . Das hat am Ende 8 eine
einfache Hülſe , wodurch ſich das dritte lothrechte Linial
VV auf und nieder ſchieben läßt . Am untern Ende dies

ſes Linials iſt die Augendiopter X befeſtigt , deren Oeffs
nung größer oder fleiner kann gemacht werden , vor Blen«-
den ſicher iſt , und ſich nach allen Seiten drehen läßt ,
ohne ihren Mittelpunct zu verrüken . Alle drey Liniale

haben Theilungen , und dienen dem - Augenpuncte X, was

für eine Stellung und welchen Abſtand von der Oeffnung
EBGEPE man will zu geben , auch ſo das Auge gegen die

Köper , die man fieht , wie man - will , zu ſtellen . Sind

dieſe Körper klein , und man will ſie . in ihrer natürlichen
Größe , oder etwas kleiner abzeichnen , ſo ſtellt man ſie
auf den niedergelegten Laden O , welcher auf ſeinen Pfei -
lern P ruht , größere Körper ſtellt man weiter weg , auf
die Tafel OU verlängert , oder man legt den Laden ganz
nieder , und ſtellt ſie auf ein horizontales Bret u. d. g .

ſo daß man ſie von X durch die Oeffnung ganz überſehen
kann , und die Zeichnung eine dienliche Größe bekömmt ,
welches man mit den Schiebelinialen abpaſſen kann .

Die ganze Tafel ABCD wird in einer verticalen

Stellung an die Seiten eines ſtarken Tiſches befeſtigt ,
dazu dient ein Rahmen , HIK , der mit ſtarken Haſpen
hinten an die Tafel befeſtigt iſt , der wird platt an das

Bret gelegt , und hält die Tafel vermittelſt der Streben

IB , AL , lothre <ht , unterwärts befeſtigen ihn an das

Bret zwo durch den Querriegel M gehende Schrauben .
Wenn man aber den Laden O- in die Oeffnung EBFG

aufſchlägt , ſo wird der Pfeiler P niedergelegt , und der
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kann man das ganze Werkzeug , wie ein ' Neißbret , auf
einen Tiſch legen , zumal da an der Hinkerſeite bey' 3. und

A zweene Pfeiler eingeſeßt ſind , die der Dice des Rie -

gels M gemäß ſind , und ſolches , nebſt dem Riegel M;

wagen . Dieſe Vorrichtung dient auch , daß man die '

Tafel an eine Fenſterſäule oder ſonſt was aufrecht ſte “
hendes befeſtigen fann , da kommt der Rand AC zu
unterſt .

Die Vorrichtung , welche vornen an die Cbene der

Tafel angebrocht iſt , beſteht aus einem Parallelogramm
abd ( 1 , 2 Fig . ), das ſich um die feſten Nägel « und -b

viüben läßt , die dieſen zugehörigen Aren c , d , ſind
wiederum mit einem andern ſolchen Parallelogramm
cdef zuſammengefügt , in deſſen ledigen > en , e , t ,

doppelte Parallelwinkfel gbi , kim , um Stifte beweglich "
ſind , die endlic ) mit der Stange ür vereinigt werden .

So beſteht die ganze Zuſammenſeßung aus 3 vollen Pa -
rällelogrammen , ſowohl zur ſreyen Bewegung unter ein -

nder , als um die feſten Nagel a und b, Die Verhälte "
niſſe der Stangen ſind ſo eingerichtet , und die Nagel 3, b

ſo geſtellt , daß der Punct e alle Stellen der Deffnung '
EBEG überfahren Fann ; da muß der Punct F , dieſer "
Zuſammenſeßung zu Folge , allemal eben einen ſolchen
Weg beſchreiben , und eben die Lage , auf einer gleich “
großen , gleich unten , vor liegenden , und ' mit Papier übers "

zögenen Ebene auf der Tafel ABC1 ) ſelbſt , beybehalten,"
Die Winfelavme 8 chi und kt1m haben deutlich die Bea

ſchaffenheit , daß ihre zuſammengehörigen Kanten alles )

zeit einander päraltel ſind . Weria man alſo dur die “

Augendiopter X, nach einer Linie des Gegenſtandes zielt ,
und des Winkels eine Seite , ci oder es , nah derſelben
richter , ſo muß des untern Winfels zugehörige Kante , im

erſten Falle fm , im leßten kl , eben die Neigung zeigen ,
nach welcher die Knie gezogen wird . Des untern Win -

< w . Abh , XXXI1U , B . ), fels

eines neuen Perſpectivtranſporteiurs , 87

Rahmen H1K , nebſt den Streben , die in der Mitten "

ein Gelenk haben , hinter der Tafel aufgeſchlagen . Sv
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Fels Schenkel ſind abgeſchärft , und an den Kanten ganzdünn , Linien darnach zu ziehen , Des obern Kanten
ſind völlig weggeſchnitten , und an deren Stelle Pferde«
Haare geſpannt , beſſer darnach zu viſiren . So laſſen ſich
aller Körper geradelinichte Seiten mit größter Leichtigkeit
und Gewißheit auf der untern Ebene " ziehen , was für
eine Stellung ſie auch haben , denn wenn die eine Kante
Richt paßt , ſo iſt ſogleich die andere zur Hand ,

Runde , bauchichte , mehr oder weniger krumml ( «-
nichte Körper , kommen ſehr oft in perſpectiviſchen Zeiche
hungen vor , und können mit allen mir bekannten Werk »
geugen nicht anders gezeichnet werden , als daß man un -
zählige Puncte verzeichnet , Mit vorerwähnter Vorrich
kung laſſen ſie ſich , durch Hülfe eines Zuſaßes , in einem
fortgehenden Zuſammenhange , faſt leichter zeichnen , als
gerade Linien , was für Beugungen ſie auch haben mögen .
Dieſe Zuſäße ſtellt die 3 und 4 F- größer vor , als ob ſie
auf dem Laden lägen , und mit dem Werkzeuge ſelbſt ab -
gezeichnet würden . Sie ſind : Erſtlich , eine , an des
obern Winkels Schenkel ge , und ci , mit Schrauben
befeſtigte Diopter , Y, 3 Fig . darinnen ein Haarfreuz
Üſt!, welches als ein Punct nach dem Gegenſtande zu
führen dient . An des unterſten Winkels Schenkel kf ,
Im , ſeßt man das Stü > Z, 4 Fig . worein ein Schrei -
beſtift von Meſſing p geſeßt wird , der ſich in einem feſten
Cylindriſchen Rohre y verſchieben läßt , und mit einer Fee
Der z auf die Ebene des Papiers gehalten wirb , die
Stange x verbindet das Ende des Schreibeſtifts mit der
Jeder . Weil nun das Haarkreuz 3 Fig . und der Schreie
beſtift 4 Fig . einerley Lage in den Winkeln haben , ſo bee
zeichnen ſie auch beyde einerley Wege , und wenn man
Durch das Viſirloch nach dem Gegenſtande ſieht , und
das Haarfreuz behutſam an deſſelben Seiten hinführt , ſo
Verzeichnet ihn der Schreibeſtift auf dem untern Papiere «
Will man indeſſen den Schreibeſtift von dem
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heben , ſo darf man nur bey x , wo die Feder klafft ,
drücken .

Die Spiße erwähnten Schreibeſtifts p , ſie ſey
Stahl , Knochen , oder Waſſerbley , muß ſich allezeit in
der Axe deſſelben Cylinders befinden . Dieſes ſowohl zu
prüfen , als wenn es nöthig iſt , zu bewerkſtelligen , iſt
eine fleine Centrirungsmaſchine 90 vorhanden , Fig . 1«

Man ſchiebt den Schreibeſtift p ſo weit darein , daß die

Spiße ein wenig vor die ſchiefe Ebene r heraus geht .
Mit der Kurbel 9 , die am andern Ende angeſchraubt iſt ,
verhindert man , daß der Stift nicht weiter vorgeht , und

dreht ihn zugleich ) herum , indeß ein ſcharfes Meſſer , oder

eine Feile an der ſchiefen Ebene r herumgeführt wird , und

ſo lange an dem Stifte ſc <habt , bis von ihm nur die

ſcharfe Spike ſtehen bleibt . Zu dieſer Abſicht kann dieſe
fleine Maſchine durch die Oeffnungen V , V , mit 2

Schrauben an eine Kante des Werkzeuges ſelbſt , oder

ſonſt an was Feſtes , geſchraubt werden .

Das ganze Gewicht der Vorrichtung zum Zeichnen
ſiegt auf einer Seite der Aren 3b ; 1 Fig . Um nun zu
verhüten , daß es nicht durch einen unverſehenen Fall
Schaden nehme , dient , als ein Gegenwicht , das Loth tz
deſſen angebundener Faden 88s bey B über eine Rolle geht ,
unter der Rolle bey e durchs Inſtrument , und am Ende
am Zapfen x angeknüpft iſt .

Wenn nun auf dieſe Art eine perſpectiviſche Zeiche
nung gemacht iſt , und man will ſie , oder einen andern

Riß , zu fernerer Ausarbeitung copiren , ſo dient die ganze
Maſchine auch zu dieſer Abſicht , wenn vorerwähntermas «
ßen der Laden O aufgeſchlagen , und der gemachte Enka
wurf , oder ſonſt die Zeichnung , die man copiren will ,
darauf befeſtigt wird . Darnach legt man die ganze Tas

fel horizontal auf einen Tiſch , und copirt die Zeichnung
mit dem Jnſtrumente , Das Haarkreuz thut dabey eben
die Dienſte , wie bey den 7

7%
Sa ERA2 er
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„der Stift , der über dem Originale herunigeführte wird ,
und der Stiſt p zeichnet auf ein unter ihm befindliches

„weißes Papier . Fallen gerade Linien vor , ſo . thun hof-
fentlich die Winkel mit ihren Schenkeln gute Dienſte ,
Aus dent Angeführten werden folgende wirkliche Vortheile
dieſer - Worrichtung zu bemerken ſeyn :

r ) Man ſieht Gegenſtand und Abzeichnung zu -
gleich , in Ebenen , die einerley Stellung gegen

das "Vehaben .

. ) Die ganze Arbeit über bleibt man auf einer

Stelle , und in einerley Stellung , ohne . daß man nur ei »

nen Schritt davon zu gehen nöthig hat ,

- 3 ) Dadurch wird Zeit gewonnenz die Zuſammett«
fügung des Werkzeuges zeigt, daß man in der Geſchwin -
digkeit das Viſirlinial auf » oder niederwärts , rechts oder

linfs , führen Fann , und zugleich , in welche man will

ſolches bringen , ohne zu befürchten , daß etwa eine fol »
gende Richtung die vorige in Unordnung brächte .

4) Nochdem die Linie gezeichnet iſt , kann man bald -

nachſehen , ob etwas in Unordnung gerathen iſt , ehe man

von neuem viſirt .

'
5 ) Affe Kifimiumgen und Beugungen laſſen ſich

zuſammenhängend nachzeichnen , wenn man nur das

Haarkreuz an ihnen herumführt ; Alſo hat man nicht die

Beſchwerde , einzelne Puncte zu verzeichnen , deren jeder

eignes Wiſiren erfodert , und die man darnach aus freyer
Hand zuſammenziehen muß .

- 6) Eine Zeichnung kann ſo groß als der Gegenſtand
gemacht werden , wenn 108 nicht OBER iſt , alsder
öffne Theil der Tafel EBGF

7) Man kann der Orkan jede begehrte geringenGröße geben.
8 ) Ger
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eines neuen Perſpeckivtranſporteurs .

8 ) Gewöhnliche porſpectiviſche Zeichnungen können

anamorphotiſch verzogen werden , und umgekehrt .

9 ) Kleine Perſpectivſtücken laſſen ſich größer
zeichnen .

10 ) Andere Zeichnungen laſſen ſich auch mit dieſem
Werkzeuge nachzeichnen .

Reine . dieſer Bequemlichfeiten , nur etwas von der

7 . ausgenommen , laſſen ſich durch die beyden hier vor «

vem verfertigten Maſchinen zu perſpectiviſchen Zeichnun -
gen erlängen . Die erſte dieſer Maſchinen hatte der ſel .
Director Ekſtröm 1754 gemacht , die leßtere hat Hr .
Commiſſar Norberg erfunden , und in . den Abh . der K,.

Ak . der W . 1765 beſchrieben . Dieſe Maſchinen haben
auch , außer Hrn : Norbergs Vermehrung des abgetheil -
ren Elevationsliniais , viel Aehnlichkeit , und beruhen
auf eben dem Grunde ,

. 3
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VIIL

Deobachtungen eines Kometen
im

April und May 1772 .
Von

De : hr Wavgentin

ſehen geweſen . Als der erſte in andern Ländern
am beſten zu ſehen war , am Ende des Junius

HB nnerhalb neun Monaten ſind drey neue Kometen zu

x
und Anfange des Julius 1771 , waren die Nächte hier ſo
hell , daß ein ſolcher dunkler Körper ſich nicht wahrtieh-
men ließ . Der andere zeigte ſich nur einige wenige Tage
im Jänner dieſes Jahres , als es trübe war , aber den
dritten zu beobachten habe ich das Vergnügen gehabt ,

I < nahm ihn zuerſt den 17 April jebigen Jahres
wahr , gegen 11 Uhr des Abends , als ich mit einem

Fernrohre von 2 Fuß , damit ich oft ſolche Gäſte am

Himmel ſuche , am Weſthorizonte zweene kleine , aber
klare , Sterne fand , von einem Scheine umgeben , wels

<er eines Kometen Dunſtkreis zu ſeyn ſchien . Jh ver «

ſtund ſogleich , daß das eine ein Komet war , und eilte ,
das Fernrohr mit dem . Mikrometer aufzuſtellen, um ihn
genauer zu bemerken , ehe ich aber damit in Ordnung
kam , zog ſich eine Wolke vor . Die Beobachtungen der

folgenden Tage überzeugten mich , der Stern , nahe bey,
und unter welchem er ſtand , ſey der 43 des Stiers im

britanniſchen Verzeichniſſe .

| Den 18 April des Abends ſuchte ich ihn bey guter
Zeit auf , und fand , daß ex etwas von erwähntem eauortgee

Fyugerücet
waren ihm |

Yugen geſch
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fortgerüt war . Abenbdämmerung , und der nahe Mond ,
waren ihm nachtheilig , ſonſt hätte man ihn mit bloßen
Augen geſehen , denn im Fernrohre war er flärer , als
ein Stern der ſechſten Größe , mit einem Dunſtfreiſe , der

ſich weit erſtreckte , vom Körper ſchoſſen bleiche Strahlen
aus , weldze auf der von der Sonne abgekehrten Seite
wenigſtens 3 bis 4 Grade lang waren . Mit dem Mi -
Frometer in einem Fernrohre von 5 Fuß ſuchte ich die Un «
terſchiede ſeiner Aſcenſion und Declination von den Ster -
nen OP und dem 41 des Stiers zu beſtimmen . Das ge «
lang zwar nicht ganz nach Wunſche , gab mir aber doch
beynahe ſeine Stelle am Himmel .

Die . folgenden Abende , ſo oft der Himmel heiter
genug dazu war , verglich ich ihn auf eben die Art , mit
den Sternen , die ſeiner Parallel am nächſten waren 3
Den 20 April wieder mit nurerwähnten Sternen , den 21
mit 4 des Stiers , den 22 mit 2 ; den 27 , 28 , 29 , 30 ,
und 1 , 2 , 3 , 4 May , mit 26 des Fuhrmanns ; den 6,
7,1 8 May mit 48 des Fuhrm , den 13 , 14 , 15 , 16 May
mit T der Zwillinge .

Dieſe ganze Zeit ſfahe man den Kometen hier nur
durchs Fernrohr , an Scheine , Dunſtkreis und Schweife
faſt unverändert , außer daß er im May , wegen der ZUa
nehmenden , und endlich ganze Nächte durch dauernden
Dämmerung , ſchwer zu finden ward , wenn ich ihn aber ,
nach langem Suchen mit dem Fernrohre , wieder traf ,
war er noh den 16 May ziemlich klar , und vertrug die
Erleuchtung der Mikrometerfäden beſſer , als der große
1769 , wenn ſolcher am beſten war , In größern Fern -
röhren zeigte ſich der Körper recht deutlich und ſchön , von
allen Seiten mit einem weißen Scheine , wie gleichſam
mit einer Glorie umgeben , aus dem hier und da Strah
len fuhren , die am längſten an der vom Horizonte abges
fehrten Seite waren .
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es

“ Dea 17 zund 18 May - war es hier trübe . " Den 15
und . die ſolgenden Nächte ſuchte ich ihn vergebens, weil '

76
die Dammernug : ; ſelbt um Mitternacht , die meiſten bes

4

nachbarten Sterne unerfeantlich machte . Hr. Meſſier m 18 4
hat mir doh geſchrieben , er habe dieſen Kometen zu Pa « 8 ; "
ris nicht nur ſchon den 1 April entdeckt , ſondern ihn auch , | „ X

bis ans Ende des Junius geſehen , wozu die dortigon ' A 716

fürzern Dämmerungen und . dunflern Nächte behülflich
1 86

geweſen ſind . - - ; 9 ;
Aus meinen Beobachtungen des Kometen Rect «. vl , . 06

äſcenſion und Declination für jede Zeit der Beobachtun - - 7 0

gen zu berechnen , war nothig , zuvor die rechten Stellen | 3 0

der Sterne zu wiſſen ; mit denen ich ihn verglichen hatt . ! '
Sie finden ſich alle 7 in Flamſtead britanniichen Wer » . |
zeichniſſe , auc ) vier von ihnen in dem Catal « gue des prin » ; y

cipales cioiles , den de [la Caiile im 6 Theile ſeiner „Spies BURKE
meriden gegeben hat . Weun man die Sterne , dieſih ; 141

in beyden Verzeichniſſen finden , auf eine Zeit bringt , ſo
|

15 id

finden ſich , beſonders was die Rectaſcenſtionen betrifft ,
16 14

Unterſchiede von 1 , 2, 3 Minuten . I < habe daher , we . Dez !

gen der vier Sterne , mich an des la Caille Verzeichniß , mithen, da)
als neuer „ und . vermuthlich beſſer , gehalten , mußte aber al3 Zen, Pre
41 . . des Stiers und 26, 48 , Hes Fuahrm, aus dem Flam«- |

ſtead : nehmen -

- - Auf die bekannte Art bekömmt man vermittelſt diee

ſer Sterne des Kometen Nectaſe . und nordl . Abweichun
gen ' für die zugehörige Zeit , welche mittler , nach dem

Sto &Eholmiſchen Meridian it . Wenn ich in einem Abende

mehr Beobachtungen befommen habe , führe ich der |
Kürze wegen" nur eine an 3 Sonſt ſind ſie faſt alle

gleich gut.
| €

Zeit
Schw. Yh.
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8 da, | ; en 1bew | Zeit Rectaſcenſ . Declinat . )- Gl ; N "4
Mtiſtanh T. St . M. . , Gr . M. S . Gr . M. S . |

MANIE Apr . - 18 . 53 . 31 . =. 59 . 17 46 . . = 27 1 432 j
Ben uh, 19 . . 4909 417.2 200 KU 33 . . 2121 54 |
| Spi , 21. 10 : 325 . 301 . . . 5703 31 47 27 . 590058

' 5m
22. 710 53 49: 5 4564 . 57 30 - 38 16 A7 || Bi 27 - 140 . 4 53% = 72. 16: 21. ="

292027
| SVN | 28. 10: 2 355.5 ; 73 . 40 . 21 : =: 2065 . 58 W||

| 291 1054 . 44 . 2% 75510052 :«
" 202 . 522 . 40 |

| em M | 30 . 10 : 45 . 42 - . . . 220 . 47 . 21 . =:
30 . 240 M

" Wu , Maj . UD 256 . 987 201428022 30 2 3011 - 21 jh]
8 be 9 - 42 , 46 17/970 522 . 21 . %- . 80' 18/49 4
(e] Bi Clt 22 - 00 547. 328. 26886 26/16 : . 20 : . 25 %55
4 [ Doh 47 . - 40/ : 204 - DU8

22.
403 12202 - . 530 . 20 . 47

ri) Wer In OÖ 11. 2 3020. . . 802 . 127 14 36 . 38 ' .6

I" vs Te 1973 . 84 A 270
0874 432 30 . 2 . 230441403 |

| S . 8 46. 24 48 *72
80 . 19 302 80 AX 250

4 M1) KA IZ JO 546 15
7

OT 120550 . . 30 20014
( 9 m dv 14 ( 1043 : . 022. 2082 . 46 . 18 2 30 22 55
10) Sint ) 05: WO 54 . 35 . 17 4001 20. 120, = - 20400 : 40

1 zm beit)
16 . 210 ; 34" 45“. - 101, . . 539 . 2610 55 - 805 48 - 40

( 8

VED Wegen ungünſtiger Umſtände habe ich nicht zu ver - 18
| Bin muthen ; daß dieſe Beobachtungen ſo gurt ſeyn werden , |
ald 7 f als Hrn , Proſperins hierbey folzende Ausrechnungen , | |
", d ji 4 0 1

| | | |
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- VIIV .

Dieſes

Komſieten paraboliſche Elemente ,

Berechnet ven

Evich Proſpevrin ,

Adjunet der Mathem , und Naturkunde bey der upſaliſchen
Akademie .

!

Sachdem der Herr Secretär und Ritter Ware
gentin die Gewogenheit gehabt hat , mir
ſeine Beobachtungen des im April und May

geſehenen Kometen mitzutheilen , habe ich gleich mich bes

ſchäfftigt , daraus dieſes Kometen paraboliſche Elemeniks

zu ſuchen . I < fand bald , der Komet habe ſich nahe
bey ſeiner Sonnennähe , und weit von den Knoten bes

funden , welche Umſtände der Berechnung der Elemente
eben nicht günſtig ſind . Seke ich hinzu , Hr . Wargen -

tin ſey , ſeinem Berichte nach , von einigen Beobachtun -
gen wegen allerley Urſachen nicht gänz ſicher , ſo war es

wider mein Vermuthen , daß des Kometen beobachtete
Stellen doch ſo genou mit denen , die ihm die Theorie
am Himmel gieb ?, zuſammentreffen . Ehe ich aber wei -
ter gehe , muß ich des Kometen Längen und Breiten an -

geben , wie ich ſolche aus den Beobachtungen berechnet
. habe ,
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Dieſes Kometen paraboliſche Elemente . 347

Tag . St . M. S .

Apr. 18

19

ZI

22

27

28

29

30

May 1

2

3

4

6

7

8

13

14

35

16

2 . Hr. W, hatte angemerkt , daß die Beobächs
fungen des 13 Apr . die unſicherſten von allen ſind , das

her wählte ich des Kometen Elemente zu finden , die

vom 19 April und 2 und 15 May , die als erträglich gut

Durch gehörige Rechnung , habe ich,

Zeit

9 53 31

94917

10 3226
10 53 49

10 7 53

1Öö 255

9 54 41

9 48 42

10 35 38

9 4246

9 54 38

10 26 II

IL: 256
10: 87 . 1

10 24 48

10 54 15

105 43) I

10 5135
10 54 45

angezeigt waren ,

aus dieſen drey Beobachtungen , nebſt einiger Gleichung
mit den übrigen folgende Clemente , für des Kometen pa »

22 33 46 %

23 57 442
26 42 30PDF

ILVLFVDIDILYNV

gg

brdI OO vnvH
|

28 : 4 : 374
2 29 24 54

3 616 38

3777 - 400

3 859 15

. 10 20 39

raboliſchen Weg gefunden .

känge des aufſteig . Knoten 03

Neigung der Kometenbahn
gegen die Efliptic 2

känge der Sonnennähe 3

3 2

Breite

Gr . M. S .

6 25 16 Nord ,

279 494... 57 2X

11 . 16 . . . .44

13 48 21

Dere



' 348 Dieſes Kometen paraboliſche Elemente .
Der Logarithme ſeines kleinſten Abſtandes von der

Sonne . = 4 , 9551478 , der Abſtand ſelbſt = 0 , go1878,
der Erde mittler Abſtand von der Sonne = 1 geſeßt .

Der Komet war der Sonne am näheſten , 1771 . den
19 April um : Uhr 42 M. 6

für den ſtocholmiſchen Meridi

S . Nachm. mittler Zeit
]an . .

Seine Bewegung war nach der Ordnung der Zeichen,
3. 9. Mit dieſen Elementen habe ich nachdem die

Stellen des Kometen für jede Zeit der Beobachtung be -
rechnet , und zugleich den Unterſchied zwiſchen Beobache
fung und Rechnung gefunden , wie Nachſtehendes zeigt .

Zeit . Berechnete Unterſchied Berechnete Unterſchied
Länge - Breite

; 3. Gr . M. S . M. S . Gr . MS . M. S :

Apr . 18(- 24.2 47 844,4 13012 6/25 20-4 . -="0- 4
192204 2 3203 . 00 - 62947 - - = 0 0
21 - 2 6 3854E - - + O0 OE = . 328 417 =. = = 70215

222227 ST 47 250 230 - 6 42 WE 4 10 278
ZRG R 20 90 BEP 10550 := 20 : 5 80.28 3220074
28 - 215 4949 = FF 0 40 =-7 1 12 Sim 012 7

29 - 217 94444 0133 - 733
« = o

3952 98: 3090217 000 , mn . 1544 - 201056
May - 2 19 53 49 - - - 018 = 7,7 425 - + 0 1x

BU 12/8050109412 : 05 18; Oo
32,22 ( 34 SE = >= . 22 « 77 106 44 44/04
42,23 57 14 =. FF 030E = ' 7. 11 ' 5S4Z === 0 19
06 - 226 43 8 - = - 038 = 71328 - =- 050
T = 228 .14: 58 . 2== 0208 - 7 1350 = - 011

- 2 29 24 . 555- = = 0 / 144 . 77 4359 - 0 €
13 . 3 , 0516 45: = + . 234 :40 532 - 2 .4160
14 - 3 737 17 2 440 . . . : : . 479 320 . - 77 . 0140
I 859 32 2 PO 32 - 7 SH u000

16 - 3 10 . 22 43 - =- - 0 - 76 = - - = 0 I1
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Dieſes Kometen paraboliſche Elemente . 349

4 . S. Aus den angeführten Elementen laſſen ſich
folgende Schlüſſe ziehen :

1. Dieſer Komet iſt von Sternkundigen noch nicht
beobachtet worden , alſo unter denen , welcher Wege man

nun kennt , der 55ſte ; 47 darunter , ſind der Sonne näa -

her gefommen als er .

2 . Weil man ihn jeßo zum erſtenmahle beobachtet
hat , weiß man ſeine Umlaufszeit nicht , Sie iſt ver -

muthlich einige hundert Jahr ,

3. - Den 18 April , als man ihn zu Stockholm das

erſte mahl ſahe , betrug ſein Abſtand von der Erde 22 % 88

100CO

mittlern Abſtandes der Erde von der Sonne , Darnach
näherte er ſich der Crde , den 8 May war er dergleichen
Theile 14435 von ihr , worauf er ſich von uns immer mehr
und mehr entfernte . Cr war alſo dieſe Zeit über meiſt

mehr als anderthalbmahl ſo weit von uns als die Sonne ,
und daher iſt vermuthlich , daß ſein Körper , der ſich in

ſolcher Ferne ſo hell zeigte , wenigſtens größer als die Erde

geweſen ſeyn mag . Die wahre Größe der Kometen wäre

leicht ſicherer zu berechnen , wenn man wegen des Dunſte

freiſes , der ſie umgiebt , ihre ſcheinbaren Durchmeſſer zu«-

verlaßig zu meſſen wüßte .

4 . Wäre die Erde einmahl 17 Gr . 18 M . von die -

ſes Kometens aufſteigenden Knoten , der Komet 17 Gr .

37x M , bey ſeibigen vorbey , ſo wären dieſe beyden Kör -

por einander ſo nahe , als ſie einander kommen können ,

Hätto. ſich aber das dieſesmahl ereignen ſollen , ſo hätte
der Komet 119 Tage und 16 Stunden früher kommen

müßen , oder durc ſein Perihelium d. 20 Dec , 1770 um

3 3 10 Uhr



350 Dieſes Kometen paraboliſche Elemente ,

x0 Uhr gegen Abend durc <hgehn. Jn dieſem Falle wäre "

Ay er den 7 Nov . verwichnes Jahr , um Mittag , uns ſo nahe
| , geweſen , als er , nach ſeinen ihm vom Schöpfer vorge

14 zeichneten Wege , uns kommen kann . Er wäre alsdenn

113 0 unſerer Kugel fünfmahl näher geweſen als er jeßo war ;
1209140, 9 aber doch hätte ſein Abſtand 2926 vorerwähnter Theile

USD betragen , ohngefähr wie der Abſtand der Venus - wenn

40 ſie durch die Sonne geht . In ſeinen aufſteigenden Knd -
| ken iſt der Komet 4466 ſol <er Theile von der Erdbahn ,

und im abſteigenden 13862 , kann alſo unſerm Wohnplaße
nie gefährlich werden ,

;

der I

far 9!
SP2 IZ

9
' 4 4. ; ES ADE ) E i

11 REIHE ANE 308 FEE ESCH '
» ſm !h,. nN SEITE - =

jj < 2 " H A

Wan
3

baben, I

angelegt
WerlaſſenY;

in zunehme
" FE

|
YVehren, rm]

- - Z7 .
Vetzte, eini98

iſt die Kiz«

geben Nazä'
Aral ſ, 6

embert , 2
Epaltungye

|
mana ) 5

" 4 Kräuteryx
4 Ipenhöhenit

" | mm, Fluß



SIZES

EdLD | |
|

E
9

6G
R

12 ZEN
TUN "4

ſet vim
ID tedlty
|)

DEjehey
| [ Dte
) Y non
| Widen Gy
94 ( hy
| Mchn

E55

:

N dr 4
[Tc

.SAE

Regiſier
der merkwürdigſten Sachen ,

Aepren , rußiſche , in Weizen ,wie ſolche zu vertreiben x73

Aerzte , eine der bedenklichſten Krankheiten vor dieſelben ,

iſt die Kriebelfrankheit 18. verſchiedene ausländiſche

geben Nachricht von ihr TON

| Akerkäl ſ. Hederich .

| Alembert , Hr. De, Anmerkungen gegen ihn , wegen der

4 A.

: | ſchwediſche Benennung eines Flußes Seite

" - - 153

/Z Abbildung und kurze Beſchreibung des - Fiſches Rua 153 f.

|
3 |

AbFaben , von jedem Kirchſpiele in Schweden , werder

; angelegt 188

Aderlaſſen , ob es bey Heilung der Kriebelfrankheit vor -

Dd DZ
zunehmen 156 f,

S "

Spaltung der Lichtſtralen 140 f.
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Ammen ſollen , wenn ſie ſich ärgern oder erſchre >en, ſich
zuvor ausmelken , ehe ſie die Kinder ſäugen 312

Anaihleas Lupus , f. Steinbeißer . ;

Anleitung , dauerhafte Ziegel zu brennen

Art , neue , Gtreide und rau

fen zu trocknen
= = Häuſer aus Kupferſchlacken zu bauen

" Arten , verſchiedene von Thon
= = = von Schiefer
As , ſchwediſche Bedeutung dieſes Worts
Aſche , wie ſolche zu Vertiefung des Bodens der Flüſſe

angewendet werden kann

2uf,
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23 .
Bäche in Schweden und Norrwegen
Zacte , was man in Schweden alſo benennet 4
Dadjtube , in wieweit ihnen TroFenöfen vorzuziehen

warum es mit dem Trocknen des Getreides darin -
ne ſo langſam zugehet

Zder , kalte , ihr
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der merfwürdigſſen Sachen .

Berechnungen der Koſten einer Ziegel » und einer Schla -
Fenmauer 240 f.

HBergarten , der Stadt Carlscrona gr f.
Zergqins , P TJ. Bemerkungen vom morgenländiſchen

und ſchwediſchen Salep 414 .
Dergmann , Torbern , deſſen Anleitung dauerhafte Zie -

gel zu brennen 211 f. fortgeſebßte Geſchichte ' der Verei -

nigung des Queckſilbers mit Salpeterſäure 290 f,
Bergrücken , was unter dieſem Namen zu verſtehen 5
ZDericht von einem Tumore des Ouarii linifiri bey einem

jungen Mägdchen 199 f.
Beſchreibung und Eigenſchaft der Fadenwürmer 254
- =- - eines neuen Perſpectivtransporteurs 325 f:
Betula wana „ » eine Art Birken 184

Blaſen von Fiſchen , welche mit Fadenwürmern ange -

füllt 239

Zlekinag , Säezeit daſelbſt | 89 * )
Zlutharnen , Ziutſpeyen , Mittel darwider 43 )
BlürhenalmanacH für Carlscrona go f.
BoFshorn , eine Ausartuung des Getraides 42 . Nuken

und Schaden davon 43

Boden in Flüſſen , wie ſolcher in Weſtbothnien vertiefet
wird 97 f.

Böxel Sedel , eine Art Abgabe in Schweden 188 *)
ZBobuslebn , kömmt unter Schweden 163

Zrand in Weizen , wie ihm zuvorzukommen und derſel -
be auszurotten 172 f.

Brechen , das , des Schiefers 269 f.
ZBrechmittel , ihr Nußen bey der Kriebel - und andern

Krankheiten 5 156*)
ZDrechung der Lichtſtralen, einiger darüber gemachte Ver «

ſuche werden beurtheilt 140 f.
ZDrennung dauerhafter Ziegel 211 f, wie ſtark die Hike

dabey ſeyn müſſe 215

Brink , Erklärung dieſer Benennung im Schwediſchen 4

Z5rod aus unreinem Getraide , ſchadet 32 *)
35 Zuch -

| »
|
|1
|

|
'
||
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Regiſter

Zuchſtaben , eingeſchnittene , wie ſolche in einem Baume
verwachſen, Bericht davon 52f .

Zuſche von Tanner , ein Hülfsmittel wider den Brand
im Weizen 1 %

C.

Calender der Bluthzeie zu Carlscrona 80 f,
Campfer , deſſen Nußen bey Heilung der Kriebelkrank .

heit 165
Cari X1 feßt eine Abgabe von Schweden feſt 188
Cari3crona , Ferbers Blüchenalmanach für deren Land «

ſtrich , ingleichen ſeine Bemerkungen über die Lage,
Erd . und Bergarten diefer Stadt 80 f.

Charcre , warum die ſchwediſchen auf ſetbiger befindlichen
: „ Mamen in der Ueberſeßung beybehakten werden 16 f.

Erklärungen einiger auf ſelbiger befindlichen Wörter
: 107f, 1083 ,

- Chinarinde , ob, und wenn ſie bey Heilung der Kriebel »

fFrankheit zu gebrauchen 163
Claui fecalini ſ, Wutterfoarn .

Coitus fruſtranens , Wirkungen deſſelben auf die innern

Theile der Empfängniß . 207
Comet |. Romer .

Compas , verſchiedene Abweichung deſſeiben 191 f.
Concentrationsröſten neues , bey Gruben wird vere

ſucht - 252 .
Conualſio Suecana f, Rriebelkranfheir ,
Cur der Kriebelfrankheit 155 f.

|

Cyprinus erythrophthalmus ſ. Rua .
2 D .

Dachſchiefer , von den Eigenſchaften deſſelben und wie

er gebrochen wird 269 f, Proben von guten 271 ,

Schieferarten in Schweden 272 f. wie er zugehauen
2382 . und auf Dächern befeſtigt wird 288 . iſt allen

Arten von DachdeFen vorzuziehen 289

Dachzie «
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der inerfwürdigſten Sachen ,

Dachziegel , ihre Nothwendigkeit 212 . gewöhnlicher
Fehler dabey ebend .

Dainpfbäder , woraus ſie gemacht werden 159 **)

Dawverhafmgkeir größere oder geringere der ſichtbaren
Welt , Abhandlung darüber 325 f-

Decoct aus Salepwurzeln 318

Delphinus Delphis , Orca 249

Deutſchland , wenn man daſelbſt die Kriebelkrankheit
wahrgenommen 18 " )

Dragſjukan f, Rrievelkrankbeit .

Dünſte des Waſſers verwandeln ſich in Regen und

Schnee 3

Durchgang der Venus durc < die Sonne im Jahr 1769 .

Berechnung der Sonnenparallaxe dabey 226 |f. 297f .

(EF.

Vdawald erhält den Namen Zwölfmeilenwald 104 . da -

ſelbſt ließen ſich im vorigen Jahrhundert die Finnen
nieder ebend .

Eichen , wie ſol <He zu ſtämpeln 55 f.

Eigenſchaften des Schiefers 269 f.

LEindringen des Waſſers in die Dachziegel , wie es zu

verhindern 212

Einſchnitte in Holz verwachſene 52 f.
EKiſenſchlacken , ſind zum Bauen zu gebrauchen 243

Empfängniß falſche , welche durch einen Coitum fruſtra -

neum zuwege gebracht worden 207 f.

Erbauung eines Ofens zum Trocknen des Getreides und

rauchfreyen Malzes 194 fs,

Erdkugel , die niedrigern Stellen ihrer Oberfläche bes

deckt das Waſſer 3. was man auf ſelbiger TroEne

oder 2and nennt ebend «

Erhöhungen des . 8andes , wie ſolche in Schweden bes

nennet werden 4

Erich



Regiſter

Erich , Edmundsſon , ſchwediſcher König , ſeßt Jarl Rq «
nen über Weſtgothland zum Regenten ein 101 . die Wer -
meiänder unterwerfen ſich ihm 105

Erze , wie dieſelben zu röſten . 062
Engler , ſein Verſuch über die Brechung der Lichtſtralen

142
FyerſtoX linfer , eines jungen Mägdchens , beſondere Ge «

ſchwulſt daran
199 f.

G.
Fadenwürmer , wie ſie zu vertreiben 258 f, Ihre Be -

ſchreibung und Eigenſchaft 259
Serber , . . I . deſſen Blüthenalmanach für den Land -

ſtrich von Carlscrona 80
' "Seſnigteit der Shla > enmauern vor Ziegelmauern 236 ,
Seuersbrünjte Nußen der Schlackenhäuſer darinne . 236
Seuerſtärte , dazu dient fein Kalkmörtel 243
) ! , ſchwediſche Bedeutung dieſes Worts und Nach -

richt , wie ſolche nacheinander folgen 13 f, Fortſeßung
dieſer Nachricht

|

157/f
Själlmarkten , ihre Eintheilung 187
Sjallrücfen , Beſchreibungen derſelben in Schweden und

Norrwegena 13 f. 177 f. 182f :
Sieber , Nuten derBrechmittel bey ſelbigen 156
- =- ſc<hlec<t curirtes 168 f.
Finnen , wenn ſich ſelbige in Edawald niedergelaſſen 104
Sinnlappen , Völker , welche die Gränzen zwiſchen Schwe -

den und Norrwegen bewohnen 114
Fiſche , wel < e Würmer bey ſich führen 258 f.
Fiſcherey des Gräſifs , wie ſolche in Nordlande gewöhnlich

angeſtellt wird 46 f. wenn ſelbige anfängt und aufhört
48 . nöthige Geräthſchaft dazu 48 . Gefahr dabey 49

== des Hälleflunders und Flunders 245 f.
Flüſſe , Schwediſche : 8 .. 4578
= = wie der Boden derſelben in Weſtbothnien vertieft

wird
97 f.
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der merkwürdigſten Sachen .

FSlunder , Bericht von der Fiſcherey deſſelben 245f . 250f .
Slußbetteiz , wie ſolche zu vertiefen /7f
FSlußſpar phoſphoreſcirt wenn er erwärmt wird in dunkeln

Zimmern , ſolches darf aber nicht wiederholt werden

122 . angeſtellte Verſuche damit 123 . ſein Verhalten
mit Säure evend . woraus er beſteht 125 . wird mit

Beyhülfe der Wärme in Salpeter und Kochſalzſäure
aufgelöſet 129 . deſſen Werhalten mit Alkalien und

Mittelſalzen 130 . mit Schwefel und Arſenik 132

Slußſpacſäure , angeſtellte Unterſuchungen darüber | 122 f.
132 . ihr Verhalten mit Alfalien 133 . mit abſorbi -
renden Erdartenz ; mit Metallen 135 . mit Salzſolu -
tion 138 , wie ſie mit einem Körper zu vereinigen 139

Foetida , ihr Nußen in antiſpasmodiſchen Zufällen . 162

Foldal , Nachricht von den Kupferwerke daſelbſt 2952 f.
Sormeln des Hrn . Planmanns zu Beobachtung der Wir -

fungen der Parallaxe bey eines Planeten Gange durch
die Sonne rof .

Forſt eines Dachs aus Schlacken 237

Friede , Bremſebröikiſcher , durch ſelbigen kommt Jemt -
land wieder zu Schweden 186

Frjjs , N . . , deſſen Bericht von der Gräſiksfiſcherey 46 f.
ingleichen von der des Hälleflunders und Flunders 245

Fringilla coelebs et Cannabina , Namen des Buchfinken
und Hänflings 94

G
Gadus barbatus , Merluccius Pollachius , virens 247 Noten ,

mehr davon ſ. Hräjik .

Gebäude aus Kupferſchla >en 233f . Anmerkung über

die Abhandlung davon 239

Gebürgrücfen in Schweden und Norrwegen 3f
Geisler , Herr , Markſcheider in Fahlun , baut ein Haus

aus Schlacken 234

Gerdes , O, ſeine Erklärung , wieweit der Geruch des

Hanfes die Kohlraupen vertreibt 93 f.
Gergäth -



Regiſter

Geräthſchafr , nöthige , zur Gräſiksfiſcherey
Gerid > des Hanfes , ob ſolcher die Schmetterlinge und

Kohlraupen vertreibt ; Erklärung darüber 93 f;
Geſchwiuljt eines linken Eyerſto >s bey einem jungen

Mägdchen , Unterſuchung und Bericht davon tcgf,
Gerraide , ſoll nicht unrein und halb trocken in die Mühle

gebracht werden 38 . Mehl von neuem , iſt zum Backen
undienlich und ſchädlich 38 **) ob ſolches der Honig»
trhau verderbe und ſchädlich mache 43f.

== wie ſolches bey hohen Oefen zu tronen 193 f, Be
ſchreibung des Ofens dazu 194 . warum es mit dem
jenigen , welches in Badſtuben getrocknet wird , ſo langs
ſam zugehet 198

Gewäachs , außerordentliches bey einem jungen Mägde
< en 208

Gewäſſer in Schweden und Norrwegen 11f,. 179f ,
Glaſur der Ziegelſteine , zu was dieſelbe nüßet 212 , wie

dieſelbe zu bewerkſtelligen 218
Gordier , eine Art Würmer bey Fiſchen und Menſchen ,

Mittel dieſelben zu vertreiben 258 f. ihre Beſchrei »
bung und Eigenſchaften 259 . Kennzeichen und Z ye

fälle der Krankheit , welche ſie verurſachen 261 . Mit »
tel wider ſie 263

Gorr und L7orr , Söhne des Thors , ihre gemachte Lane

destheilung 20
Graa - Sey , ſ Gräöſik .
Gränzen zwiſchen Morrwegen und Schweden 101 |f,

Gränztrackate darüber 105 , 108 f. ob Finnen oder

Lappen die zwiſchen Schweden und Norrwegen befind-
- lichen Gränzen bewohnen 114 . Fortſeßung der Nache

richt von den Gränzen zwiſchen Schweden und Norr -
wegen 177 f. 184f . zwiſchen Pithe - und Lulelappmark

189 fe
= = von Wermeland 106 . Dieſe folgt feinen Bergrü -

Fen 107
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der merkwürdigſten Sachen .

Gränzzölle in Schweden und Norrwegen werden ange -
legt I15

Gräſidor ſ. Gräßik .
Gröfßik , ein Fiſch , wie derſelbe in Nordlande gefangen

wird ' 46f . dreyerley Sorten deſſelben 47 . was die -

ſer Fiſch beſonders an ſich hat ebend . wenn die Fi -
ſcherey damit anfängt und aufhört 48 . Dabey nö »

thige Gerächſchaft evend . wo er ſich am liebſten auf -
hält 50 . wird zum Köder gebraucht den Hälleflunder
zu fangen 247

Grubba , Bedeutung dieſes Worts in Schweden 6

Erceducu , ein Fiſch , Nachricht von ihm 119

%.

Zlleflunder , Bericht von der Fiſcherey deſſelben 245 f.
zu welcher Zeit er am häufigſten gefangen wird 248 .
wd er ſeinen eigentlichen Siß hat 249' föäringe , welche in Därmen oder Milch, Würmer bey ſich
führen 258

„ zäton Adelſtien foſtres , ſeine milde Regierung IS5
auſer , - Art ſolche aus Kupferſchlacen zu bauen 233 0.

Anmerkungen darüber 239 f. ſind ſehr gut in Feuers «
gefahr 244

«Zalldin , C deſſen Art Häuſer aus - Kupferſchlac >en zu
bauen 233f . Sandels Anmerkung über deſſen Abhand«-
lung 239 f.

gammatre , ſchwediſche Bedeutung dieſes Worts 6

- 9anf , ob ſein Geruch die Schmetterlinge und Kohlrau «
pen vertreibt

93

Harald Härfagre , Norrwegiſcher König , ſchlägt den Jarl
Ranen , und bringt das ganze Land auf der Nordſeite
der Elbe und weſtlich des Weners nebſt Weſtgothland
unter ſich 192 . nach ſeinem Tode wird Norrwegen
unter ſeine Söhne getheilt ebend . war der erſte un «

umſchränfte König daſelbſt 195 , wegen ſeiner Söhne
Unrys



Regiſter

unruhiger Negierung , kömmt Wermeland , das er ero »
bert , wieder an Schweden

105Soiptmannſchafren ſchwediſche II
Sederich , ein Unfraut , ob daſſelbe die Kriebelkrankheit

verurſache 27f , darüber angeſtellte Proben 28
Iciungsarr der Kriebelkrankheit 155f.
»oerjedalen , was dieſes Land vor Veränderungen erlitten -

haben mag 186
HSermein , S . G. erfundene und gebrauchte Veränderung

bey dem Kupferſchmelzen 252 f. ſeine Nachricht von
Bearbeitung des Schiefers 2609 f.

Serzgeſpan , wodurch es verurſacht wird 312
' Dize in Schlacken , wie ſelbige mir Nußen angewendet

weiden fann
193 f.

- - nöthige zum Ziegelbrennen
215

ST , was man in Schweden mit dieſem Namen belegt 4
Sonigrbau , ob er das Getraide verderbe und ſchädlich

mache
25

900" EME 44
Zornberg , was man in Schweden alſo nennt gt
Gulfsmicel f. Wittel .

Ausquar , ein Fluß in Schweden 8

TT:
Jarl Rane , der Gothiſche , wird über Weſtgothland ge -

ſeßt 101 . wird geſchlagen 102

Ida , Berge , davon einer in der Nähe von Troja und
der andere auf der Inſel Creta befindlich IIC

Jemtland , woher es den Namen erhalten 185. fommt
wieder zu Schweden “ 7186

Jemtländer begeben ſich unter Norrwegen , hernach unter

Schweden 185 . DOeſten Magnuſſon beredet ſie , ihm zu
huldigen und ſich unter Norrwegen zu begeben ebend .

durch den Bremſebröikiſchen Frieden kommen ſie wie -
der an Schweden -

186
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der merkwürdigſten Sachen ,

Intziald Jllrada , leßter upſaliſcher König , wodurch er

ſic ) bey den Schweden verhaßt gemacht 104
Inſecten , ob ſie die Kriebelkrankheit verurſa <gen 43 f.
- =- ob ſie den Brand im Weizen verurſachen 172
Ipecacuanha , ihr Nußen bey der Kriebelkrankheit 156
“ Irrungen wegen der Fiällrücken in Schweden und Norx «

wegen 188 fs
R .

Ralkmörtel , dient nicht zu Feuerſtätten 243
Kalm , P. deſſen Thermometriſche Verſuche mit Waſſer

im Meere und in Seen
.

Rennzeichen der Kriebelfranfheit 20 f, mehr davon
ſ .

Rirchſpieie , alle , in Schweden werden mit Abgäben bes
legt 188Btgenſierna: gemachte Verſuch , über die Brechung
der Lichtſtralen 140 f.

Knotemwürmer , Mittel , dieſelben zu vertilgen 258 f.
Kölpin , A. B . deſjen fernere Anmeorfungen zur Naturge «

ſchichte des Schwertfiſches 118 f,
Könige , welche Schweden und Norrwegen getheilt 101 f .
Robi , wie ſolc <er von Schmetterlingen und Raupen zu

befreyen 03 f.
RKoblraupen , ob ſie durc < den Geruch des Hanfs ver «

trieben werden 03f .
Romer , Beobachtungen eines , welchen man im April

und May wahrgenommen 342« Berechnung der Bahn
deſſelben 345 f.

Koſien , erforderliche , zu Erbauung eines Ofens zum
Trocknen des Getreides

I97

Rojten , berechnete , einer Ziegel - und einer Schlacen «
mauer 240 f.

Rrampe ſ. Rriebelkrankbeir ,

Rrankheir , welche die Gordiers und Fadenwürmer vers

urſachen 261 f.
Schw. Abh, XXXU1 , B , Aa Rrank »-



Regiſter

„Rranfbeiten , in welchen Orchis Morio oder ſchwediſcher
Salep dienlich ' 310f . 316f .

Rriebelkrankheir , Nachricht von der , welche in Smaland
- „herumgegangen 18 f. wenn ſolc<he in Deutſchland zuerſt

wahrgenommen worden 18**) eine vor Aerzte ſehr
bedenfliche Krankheit 18 . verſchiedene Aerzte geben
von ihr Nachricht , wiewohl unter andern Benennun «
gen 19 *) Merkmale derſelben 20 . aufeinander fole
gende Paroxrysmen 20 f. wie ſolche nach und nach
Abſchied nimmt 24 f. Recidive darinnen 25 . wie
lange dieſe Krankheit anhält 26 . Urſprung und Forko
gang derſelben in Jönköpingslehne 26f , ob ſolche das
in der Frühlingsſaat gefundene Hederich verurſache ;
angeſtellte Verſuche darüber 28 . zu welcher Zeit ſich
dieſe Kranfheit zeigt 31 , 38 . Damit ſollen nur Land «-
leute und Arme , niemals aber Vornehme befallen
werden 32 , ob ſie eine anſtefende Seuche ebend ,
zeigt ſich nur nach naſſen Sommern 33 . wird auch an
Thieren bemerket 34 . wenn ſelbige in Schweden
zuerſt wahrgenommen worden 36 . iſt nicht unter die
anſteckenden zu rechnen 37 . Urſachen derſelben 38 f.
ob ſelbige das Mutterkorn verurſache 40 f, ob ſolche
von Inſecten hervorgebracht werde 43 f. fortgeſekßte
Nachricht von dieſer Krankheit 155 f, woher zu ſchließen
daß ſich dieſelbe zuerſt in Magen und Gedärmen finder
ebend Nußen der Brechmittel bey dieſer und andern
Kranfheiten 156 *) der ausleerenden Mittel und des

Aderlaſſens 156f Brech - und Abführungsmittel brin -
gen im erſten Stadio großen Nußen 158 . ob und wenn
Schweißtreibende Mittel dabey ſchaden oder nußen fön -

- nen eb . Nußen der Dampfbäder 159. ingl . des Opiums
160 , des foctid . und desMoſchus 162 , wennChina dabey
zu gebrauchen 163. verſchiedene Elixire und Eſſenzen zu
dieſer Cur 16 , . was Umſchläge von Kuhmiſt dabey
thun 165, ingl , der Gebrauch des Camphers ebend .

| | Rriege ,

Ruhmiſi' 8
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der merkwürdigſten Sachen ,

Rriette , geführte , wegen der Theilung von Schweden und

Norrwegen I0OI f,

Ruhmiſt , Umſchläge davon
|

165

27 HRE ſchwediſche , zur phyſiſchen Geographie ge -

örig 5f .
Rulle , was man in Schweden unter dieſer Benennung

verſtehe | 4

Rupferſchlacken , Art Häuſer daraus zu bauen , 233 »

Anmerkung darüber 2309 f.

Rupferſchmelzen , Hermelins erfundene und gebrauchte
Veränderung damit 252 fe.

2 ,

Längfjällen , was die Schweden alſo benennen 15

Land , was alſo genennt wird , 3. deſſen Erhöhungen
erhalten in Schweden dreyerley Namen 4

- - - plattes und flaches , was darunter zu verſtehen 5

Landesrheilung von Schweden und Norrwegen , und

darüber geführte Kriege 101 f.
Landhöbe , was man alſo nennt 4

Landkiele , was alſo genennt wird 4

Pandrücken in Schweden und Norrwegen , 3 f. 177 f.
was alſo genennt wird , 4 : Beſchreibung derſelben

Zif .

Landwece über den Gränzen zwiſchen Schweden und

Norrwegen , welche nur im Sommer brau <bar 5

Lappen , ihre Benennung der Alpenhöhen „

LappſkLar , eine Abgabe in Schweden 188

L auf der Gewäſſer in Schweden 8f . 179f .

Leichengeruch bey Kranken an der Kriebelfrankheit , wos

her derſelbe entſteht 23

Lexell , A. J . deſſen Berechnung der Sonnenparallaxe
nach den Beobachtungen des Durc <gangs der Venus

durch die Sonne im Jahr 1769 220 f. 297 f.

Li , ſchwediſche Bedeutung dieſes Worts 4

Ag 2 Lichte



Regiſter

Lichtſirglen , Anmerkungen des Mallet gegen den Aleme
bert wegen ihrer Spaltung , 140 f. verſchiedene ges

„machte Verſuche darüber beurtheilt ebend ,
Lidbeck, E . G. deſſen Bericht von in einem Baume ver ,

wachjenen Buchſtaben
52 f.

Lochia , Hofmanns Specificum dawider -:
0

Lund , G . ſeine mit Orchis Morio oder <mwediſchem Sa «
lep angeſtellten Verſuche 305 f&

5; 7 .
Uiärgel , Nuten deſſelben bey Ziegelbrennereyen 216
agnus Barfot , König in Norrwegen 102

Waller, Fr . deſſen Nachricht / wie in Weſtbothnien in
Flüſſen und deren Mündungen der Boden vertieft

„ wird , 97 f. ſeine Anmerkungen - gezen Herrn Aleme
bert wegen der Spaltung der Lichtſtralen 140 f.

Hals , rauchſreyes , wie daſſelbe bey hohen Oefen zu tro >-.
nen , 193 f, Beſchreibung des dazu nöthigen Ofens

;
2 ; 154

Wiarkaland Erklärung dieſes Namens 103
Martin , A, R. deſſen . verſuchte Mittel , Gordier , Knoten

und Fad - uwürmer zu vertreiben
258 f.

Wirtin , Roland, deſſen Unterſuchung und Bericht von
einer Geſchwulſt des Ouariü hiniltri bey einem jungen
Maägdchen

199 f.
Hartinsforn , eine ſchwarze hornähnliche Art Rocken

| 49
4VManern aus Küpferſchlac >ken, 234 . können mit blauem

Thon berappt werden
'

236
Üeer , deſſen Ufer ſind niedriger , als die der änder , ws

Bäche entſpringen 4
Weerwaſſer aus dem Ocean , Verſuche darüber 58
? T7ebl von neuem Getraide , iſt ſchädlich 38 * )
eMeblmurrer , ob die Kriebelkrankheit dadurch verurſacht
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' der merkwürdigſten Sachen ,

Welander , D. Abhandlung der größern oder geringern
Dauerhaftig? eit der ſichtbaren Welt 325

Mercuriur Colmeticus , woher er den Namen erhalten
4

292 .
= - prazcipitats albu «, f, LTiederſchlat ,
Werkinahle der Kriebelfranfheit 19 f.
Weialle , verſchiedene Wirkungen der Flußſpatsſäure auf

dieſelben 1304 ;
Mineralwaſſer beynm By Baſtfall 169
ite , die Schmetterlinge und Raupen von dem Kohle

abzuhalten 93 f.
= = die reine Flußſpatſaure mit einem Körper zu vereini «

gen 139
= - wider vie Kriebelkrankheit 155 f.
= - ſchweißtreibende , ihr Nußen 159
- - dem Brande im Weizen zuvor zu kommen und ihn

auszurotten ' 172. 0
= = die Gordier , Knoten und Fadenwürmer zu vertreiben

258 f. 263 f.
ÜJorgenländer , Gebrauch , den fie von der Orchis

ne< en - N

Toſchtus , wenn ſolcher bey Heilung der Kriebelfrankheit
gebraucht werden kann 162

Morala , ein Fluß in Schweden 8

Mündungen der Flüſſe , wie deren Vertiefung zu be

werkſtelligen 97 f.
Üutrerforn , 09 ſoiches die Kriebelfrankheit verurſache ,

40 f. Voget hat eine Schubſchrift darüber herausge-
geben 45: 7)Ae trerfrantbeitägt Nußen der koetidoxum in ſelbigen

162

. T

LIaimen der Landegerhöhungen in Schweden u

An : 3 LTamen ,



Regiſter

LTamen , ſchwediſche, Erklärung einiger auf der Charte
befindlicher 16 . 92

Lfaturgeſchichte , fortgeſeßte , des Schwertfiſches 118 f,
LTevoton , ſeine gemachten Verſuche über die Brechung

der Lichtſtralen ſind ſehr glaubwürdig , 141 , merk .
würdig , 145 . Beantwortung der Frage : ob ſein Ver »
ſuch richtig oder falſch 152

Lfidroſia , woher dieſe Stadt den Namen erhält 133
Ltiederſchlag , weißer 290 f.
Tlliſſa , ein Fluß in Schweden 8

PU die Fiſcherey des Gräſik iſt daſelbſt beträcht «
i 46 f.

Llorrwegen , Land - und Gebürgrücken daſelbſt , 3f. mehr
davon ſ, Schweden . wie Wermeland daran ge-
fommen , 102 . 105 . erſter unumſchränfter König da -
ſelbſt ebend ,

Ldurzen der Brechmittel in verſchiedenen ME156 *

= = der Ausleerungen bey der Kriebelkranfkheit 157
= - der Dampfbäder , und woraus ſie gemacht werden

159 **)
= = des Opiums 160 f.
= = der foetidorum 162

= = des Moſchus 162
= = der Umſchläge von Kuhmiſt 165
= = der falten Bäder ; Schönbergs mit ſelbigen ange -

ſtellte Proben 168 f.
= = der Tannenbüſche bey Vertreibung des Brandes aus

dem Weizen 173
= = des Märgels bey Ziegelbrennereyen 216
= - der SchlaFenhäuſer in Feuersbrünſten , 236 , ander -

weitiger Gebrauch derſelben 237
=- - der Orchis oder SER 305 fe:

Oberfläche der Ziegel , muß bey dem Brennen derſel -
ben
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der merkwürdigſten Sachen .

ben zum Schmelzen gebracht werden , daß ſie eine Gla -
ſur erhalten 215

Oefen , hohe , wie bey denſelben allerley Getreide und

rauchfreyes Malz zu tronen 193 f.
Oerebro , ein Fluß IL

Oeſten Magnuſſon überredet die Jemtländer , daß ſie

ihm huldigen und ſich freywillig unter Norrwegen be -

geben 185

Ofen zum Getreidetro > nen , Beſchreibung deſſelben ,
dazu nöthige Baumaterialien und Arbeitslohn 194

Ol3f ZHaraidſſon läßt einen Steinbruch aufrichten, um

über den Fjall von Waldalen bis Lesſö reiten zu kön -

nen , 15. macht ſich Norrwegen unterthänig und nimmt

Ranarifke ein 102

! of , ein Sohn Jngiald Jllrada , des leßten upſaliſchen
Königs , ſest ſich in Wermeland 104

Opiate , ihre Wirkung wider die Gordier , Knoten und

Fadenwürmer 266

Opium , ob es bey Heilung der Kriebelkrankheit mit Nu -

ßen anzuwenden 160 f.
Orchis Morio , angeſtellte Verſuche damit , 305 f . fernere

Bemerkungen darüber 314

Osvect , P . ſeine Abbildung und kurze Beſchreibung des
Fiſches Rua 153 f.

QOrarium ( wilirum , Unterſuchung und Bericht von einer

Geſchwulſt deſſelben bey einem jungen Mädchen , 199 f.
verſchiedener andern Bemerkungen von dergleichen

209 f.

P .

Parallaxe , ihre Wirkung bey eines Planeten Gange durch
die Sonne 70 f.

Perioden , verſchiedene , der Kriebelfrankheit 20 f.
Perſpectiviränſporteur , Beſchreibung eines neuen 335f ,

Ag 4 Pflanzen ,
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Pflanzen , welche in Schweden gefunden werden , 35 *+) ,in Carlscrona
Phoca vitulina , ſ: Seebzunde . IE

Piche 2Lappmarf, wo es ſich anfängt 178Planer , Wirkungen der Parallaxe bey ſeinem Gangedur die Sonne
70 f.Planmann , A. deſſen Wirkungen der Parallaxe bey Ein «und Austritte eines Planeten durch die Sonne 70 f.Pleronedtes Hippogloſus , ſ. „Asllefiunder .

Polbhöben, genommene , an verſchiedenen Orten in Schweden und Norrwegen , 116 , 190 f,Proben , mit Hederich angeſtellte 28= - des guten Dachſchiefers
271Proſperin , E . Berechnung der Bahn , welche der 1772wahrgenommene Komet genommen '
346

OQO. :

Queckſilber , wie es mit Salpeterſäure zu vereinigen ,fortgeſeßte Geſchichte davon '
: 290 f,Quellen , verſchiedene , in Schweden gf .

| R .
Radix Satyrii , ſ, Orchis .

. Räöklinet, woraus es gemacht wird 246 *)Raf , woraus es gemacht wird
246 *)Ranarite wird von Olaf Haraldsſon eingenommen 102

Raphanus Raphaniſtrun , ſ. HSederich .
Raubrhiere , welche die Fiſche verfolgen 249Reichsgränze von Schweden und Norrwegen 177 f.

184 f.Reiſe des K. Olofs IIO f.Röſten der Erze :

253Rug , ein Fiſch , deſſen Abbildung und kurze Beſchrei -bung ;
153 f.Ruer oder Ruger, - ſ . Rua ,
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der merkwürdigſten Sachen ,

S .
Skäezeit in Bleking 99 *)
Saure des Flußſpars unterſucht 122 f.
Satep , morgenländiſcher und ſchwediſcher , angeſtellte

Verſuche damit , 325 f. fernere Bemerkungen dar -

Über 314 f.

Salpeterſaure , wie ſie mit Queckſilber zu vereinigen

290 f.
Salton , ein Strohm , wo ſich der Gräſik gern aufhält 53

Sand , wie viel man bey Brennung der Ziegel nothig
habe 215

Sandels Anmerkung über die Bauart der Häuſer aus

Schlacken 239 f,
Scandinavien , Nachricht davon 7

Schaden , welchen Horngewächſe verurſachen 47

Schele , C. W, ſeine Unterſuchung des Flußſpats und

deſien Säure 122 F.
- diefer , wie er gebrochen wird , 274 . Spaltung des

Siefers , 289 - Zuhauen deſſelben , 282 . wie er

auf den Dächern befeſtiget wird , 288 . iſt allen Arten

im ' Dochde &Fen vorzuziehen 289
Schindeln , warum die Dächer davon nicht ſo gut als

von Ziegeln 212

Sc >lacken , wie ihre Hiße zum Trocknen des Getreides

und rauchfreyen Malzes bey hohen Defen anzuwenden
193

- - von Kupfer , wie daraus Häuſer zu bauen , 233 f.
können auch zum Forſte eines Daches gebraucht were

ven , 237 Anmerfung über dieſe Abhandlung , 239 f.
Ziegel daraus , 240 die Häuſer daraus ſind die bes

ſten in Feuersgefahr 244

Schmelzen des Kupfers , Hermelins erfundene und ges
brauchte Veränderung dabey 252 f.

Schmelzung , äußerliche , der Ziegelſteine , wie ſolche zu

bewerkſtelligen 218

Aa 5 Schmet -
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Schmetterlinge , wie ſie vom Kohle abzuhalten zf ,
Schnecten , welche den Flunder und Walltiſch bedecken

246 KEN
Schönberg , A. deſſen über den Nußen kalter Bäder an «

geſtellte Proben 168 f.
Schweden , Land - und Gebörgrücken daſelbſt , 3 f. 177f .

wie man daſelbſt die Erhöhungen des Landes benennt,
4 Fl ' ſſe , Bäche und Sümpfe daſelbſt , 8 f. 179f .
Beſchreibung der Landrücken daſelbſt , 8 f . Haupt -
mannſchaften , 11, Beſchreibung der Fjällrücken , 13 f,
184 f. was daſelbſt vor Pflanzen gefunden werden ,

35 *H. wenn die Kriebelkrankheit daſelbſt zuerſt bes
merkt worden , 36. Gränzen zwiſchen ihm und Norr -
wegen , 1 1f . 184 f. Landestheilung von beyden Rei -
hen , wird feſtgeſeßt , 102 . Gränztractate , 105 . 108 f.
angelegte Gränzzölle , 115. Jemtland kömmt wieder
zu Schweden , 186 . Carl Xl . belegt daſelbſt jedes
Kirchſpiel mit einer Abgabe , 188 , Schieferarten da -

ſelbſt 272
Schwere des Waſſers , Verſuche darüber 64f .
Schwertfiſch , Kölpins fortgeſeßte Naturgeſchichte deſſel-

ben
118 f.

Scolopendra marina , eine Art Seeinſect , wovon ſich der

Gräſik fett macht
045

Secale cornutum , eine ſh <ädliche Art Rocken , 41 . inglei-
dien luxurians

42
Seehunde , eine Art gefräßiger Thiere , deren Häute ſo

groß als Pferdehäute 51x
Serna , Kirchſpiel , gehörte ehemals unter Norrwegen ,

fömmt unter Schweden 109
Seuche , anſte >ende , ob die Kriebelkrankheit eine 32
Seusr mons , oder Seuo initium Germaniae , 109 f. wo er

- ſic < anfängt ar

Sey , Filcherey deſſelben 46 f.
Skär , ſchwediſche Bedeutung dieſes Worts 6
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der merfwürdigſten Sachen .

Smaland , Nachricht von der Kriebelfrankheit , welche
daſelbſt herum gegangen 18 f.

Sohbhlenarbeit , die bey ſelbiger fallenden Schlaen laſſen
ſic zum Hausbaue brauchen 3 verſuchte Art damit

253 |
Solutia Mercuri praecipitati 6
Sone , Wirkungen der Parallaxe bey eines Planeten

Gange durch dieſelbe , 729 f. Berechnung der Pa -
rallaxe bey dem Durchgange der Venus durch dieſelbe

22066

- Soönnenparallare , Berechnung derſelben nach den Be -

- obachtungen des Durchgangs der Venus durch die

Sonne im Jahr 1769 220 f. 297 f.
Spaltung der Lichtſtralen 3;Mallets Anmerkung darüber

gegen Hrn . Alembert 140 f.
- - - des Schiefers 280 f.
Speckhauer , eine Art Raubthier 249

St . Olof , ſeine Reiſe 110 f.
Strämpeln der Cichen , was dabey zu beobachten 55

Steinbeißer , ein Fiſch , wie er gefangen wird 248

Sreinholz , ſeine Beſchreibung eines neuen Perſpectiv -
transporteurs 335 f.

Sümpfe in Schweden g

Sulubruk , ſ. Sohlenarbeit .

T .

Tannen, Nugßen derſelben bey Austilgung des Brandes
im Weizen 173

Theilung von Schweden und Norrwegen , 101 f. 0ſtigfeiten darüber
os f.

Thiere , auch an ſelbigen wird die Kriebelkrankhelt6
merft 34

Thonarten , verſchiedene 212

Thone , furze und magere , warum ſie zu Ziegeln nicht
faugen 215

Thon ,



Regiſter

Lhon , blauer , deſſen IE bey Berappung der
Mauern . 236

Tida , Fluß in Schweden
;

8
Todenkopf , was vor eine Art Getraide man unter die -

ſem Namen in Deutſchiand verſtehe 40

Tolfmileſkogen , ſ Zwölfmeilenwald .
Tractate , geſchloſſene , wegen Theilung von Schweden

und Norrwegen 10 f.
Tranf der Türfen aus Salepwurzeln 318

CTrockenofen zum Getreide ; Beſchreibung deſſelben 194Trockne , was man alſo nennt

Trocknen des Getreides , wie ſolches durch die Hiße ir
Schlacken auf hohen Oefen zu bewerkſtelligen 193

Truthübner erhalten durch den Fraß des von der Ger

ſte geſammleten Unfrauts frumme
Säpen; Beyſpiel

davon 15 005
Türken , ihr Trank aus Salepwurzel 318 -

Tumor ouaril 0 Unterſuchung und Bericht davon

199 f.

U.

Ufer , die , des Merl ſind niedriger , als die der Länder,
wo Bäche entſpringen ,

4

Umſchläge von Kuhmiſt 165
Unterſchied der erfoderl . Baukoſten zu einem Trocken -

ofen und einem Badſtubengebäude 197

Unrerſuchung des Flußſpats und deſſen Säure 122f ,
- - - eines Tamoris ouarii liniſtri bey einem jungen Mägde

<hen 199 f,
Unterleib eines jungen Mägdc<hens , welcher durch Tu -

morem ouariü liniſtri zu einer unglaublichen Dicke aufs

geſchwollen
/

109 f,
Urſachen der Kriebelkrankheit 38 f.
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Der merkwürdigſten Sachen .

Usbect , Herr , deſſen Bericht die Kriebelkrankheitr bes
treffend

ZEE )
Uſtilago , f. Weizen .

V.

Venus , ihr Durchgang durch die Sonne im Jahr 1769
Berechnung der Sonnenparallare dabey 220 fr: 297f .

Vereinigung des Queckſilbers mit Salzſäure 290/f
Vergleich wegen der Theilung von Schweden und Norv »

wegen
IC1f .

Verbinderung des Eindringens des Waſſers in Ziegel
ſteine , wodurch daſſelbe zu bewerkſtelligen 212

Verſuch , allerley Getreide und ratichfreyes Malz bey ho»
hen Oefen zu trocknen

79
= neuer , mit Concentrationsröſten

252
Verſuche , mit Hederich angeſtellte 28 f.
- =- thermometriſche , mit Waſier im Meere und in Seen ,

57 f. mit Waſſer aus dem Ocean , 55 , in allerley
ungeſalzenem Waſſer

59
- - =- über die ungleiche Wärme und Schwere des Waſſers

; 64f ;
= - mit Orchis Morio , oder ſchwediſchem Salep 3c5f .
Vertiefungen der Flüſſe und ihrer Mündungen , wie ſol -

de zu bewerkſtelligen
97 f

Verwachſung der in einen Baum geſchnittenen Buch «
ſtaben ; Bericht davon

52 f,
Vögel , welche ſich gerne im Kohle aufhalten 94

Vorzug der Schlackenmauern vor Ziegelmauern 236
Fultur Albicilla , Seeadler

N 1 >

kV, Wär - 6



Regiſter

DW.

Wärme der Luft und des Waſſers ; angeſtellte Verſuche
darüber 57. . . . 655:

Wäsſtiröm , ſeine Verſuche , dem Brande im Weizen zu -
vor zu kommen und ihn auszurotten , 172 f. ſeine neue

Art , Getreide und rauchfreyes Malz bey hohen Oefen
zu trocknen 193 f.

Wahlin , A. M. deſſen Nachricht von der in Smaland

herumgehenden Kriebelfrankheit , 13 f. ſeine fernere
Nachricht davon 155 . .

Wallfiſche , mit Schnecken beſtreute 246 *%%)

Wargentin , P , Beobachtung eines Kometen , 342 . Pro -
ſperins Berechnung der Bahn deſſelben 346

Waſſer bede > t die niedrigern Stellen der Oberfläche der

Erdkugel
u

3

- - im Meere und Seen z damit angeſtellte thermometri -
ſche Verſuche , 57 f. im Ocean 568

- - - wie ſolches aus größerer Tiefe aus dem Meere zu hoh -

lenz Werkzug dazu , 64 f. ingl , Verſuche über ſeine
Schwere und Wärme ebend .

= = ungeſalzenes , thermometriſche Verſuche damit 59

- - - wie das Eindringen deſſelben in die Ziegel zu verhin -
dern 212

TWVaſſerhohler des Herrn Wilke 64

TVarnet , ſchwediſcher Name des Waſſers 193

Wege zwiſchen Schweden und Norrwegen , welche nur

im Sommer können gebraucht werden 115

PVeizen , wie dem Brande in ſelbigem zuvor zu kommen

und er auszurotten 172 fs
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der merkwürdigſten Sachen ,

Welt , ſichtbare , Abhandlung von ihrer größern oder ge -
ringern Dauerhaftigkeit durc < ' Beybehaltung der

Kräfte , die ihr im Anfange mitgetheilt ſind 325 f.

Werkzeug , das Waſſer aus größerer Tiefe , aus dem

Meere , zu hohlen 64
Wermeländer ergeben ſich an den ſchwediſchen König

Erich Edmundsſon IO5

Wermeland wird von Harald Härfager eingenommen ,
102 , daſelbſt ſeßt ſich Olof , Jygialds Sohn , 104 .

dieſes Land kommt an Norrwegen , 105 . daſelbſt ſind
Feine eigentlichen Alpen , ebe " d . nah Harald Här -
fagers Tode fällt es wieder an Schweden , evend . ſeine
Gränzen 106

LVeſtborhnien , wie daſelbſt der Boden der Flüſſe und
deren Mündungen vertieft werden ; Mallets Nachricht
davon O7

DDike , ein See in Schweden 9

Wilke , I . C. ſeine Beſchreibung eines Werkzeuges ,
Waſſer aus größerer Tiefe , aus dem Meere , zu hohlen

64 f.
Wirkungen der Parallaxe bey eines Planeten Gange

durch die Sonne 76 . 8
= - eines coitus fruſiranei auf die innern Theile der Em -

pfängniß 207

Wörter , ſchwediſche , Erklärungen einiger derſelben auf
der Land <harte 16 . 192

Würmer , Gordier , Knoten und Fadenwürmer in Fi -
ſchen und Menſchen , wie ſolche zu vertreiben , 258 f.
Beſchreibung und Eigenſchaften derſelben , 259 . Zu -
fälle und Kennzeichen der Kranfheit 261

Wurzeln von . Salep , ihr Nußen 318 f.
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Regiſter der merfwürdigſien Sachen .

N.

„Pntilinger , Familie , leßter upſaliſcher König daraus

104

J .

Siegel , dauerhafte , wie ſolche zu brennen , 211 f, warum

mandhe davon glaſirt werden , 212 . woraus dieſelben .

eigentlich zuſammengeſeßet ſind , 21. 1. ob Märgel da »

zu zu gebrauchen , 216 . wie ihre äußerliche Schmel «

zung zu bewerkſtelligen , 218 . aus Schla >en gegoſ »
ſene 240

Zölle in Schweden und Norrwegen 115

Zubereitung dauerhafter Ziegel 2if .

- - - des weißen Niederſchlags 390 f. 294 f.

Zufälle , antiſpaſmodiſche ; Nußen der koetidorum in ſele-

bigen 162

Zubauen des Schiefers 282

Zwiſtigkeiten wegen den Gränzen zwiſchen Schweden
und Norrwegen 105 f.

Zwölfmeilenwald , was vorißo alſo benennet wird 104
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